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Cinleifung. 


Zur Entfhuldigung und Rechtfertigung muß ich dem vor—⸗ 
liegenden Buch einige perfänliche Bemerkungen vorausſenden. 
Die vorliegende Ueberſetzung des biblifhen Buches der 
Pfalmen ifk nicht das Gefchenf ber dichterifchen Mufe, 
fondern das Ergebnis einer fünfundzwanzigjährigen harten 


und mühfeligen, ſtreng wiffenfchaftlihen Arbeit und will auch. 
als folche gewertet werden, wenn auch die Ergebniffe auf ben 
erften Blick „bichterifch” und unmahrfcheinlich erfcheinen. Ind 
doch wage ich zu behaupten, daß dieſe Ueberſetzung, obwohl. 


fie niht als wortgetreu angefehen werben fan, doch 
finngetrewer ift, als die heute allgemein verbreiteten, 


son fonfeffionellem und dogmatiſchem Geiſt 


durchtränkten, und Daher verfälfchten Ueberſetzungen. Ich wage 
biefe etwas unbefcheiden klingende Behauptung aus zwei 


Gründen, 1. Aus einem ſachlichen Grund. Die foges 


nannte „freie Bibelauslegung” konnte und fann feine finnz 
getreten Leberfegungen zutage fördern, da fie an einem 
srundfäslichen Fehler wiffenfchaftlicher Methodik leider. Man 
würde e8 ohne weiteres als unmiffenfchaftlich ablehnen, wenn 
jemand die Forderung aufflellte, irgendeine profane Ge; 
ſchichtsquelle des Altertums, fagen wir z. B. Heſiod, 
Homer, Orpheus uſw. dürfe ein jeder moderne Laie 
fo überſetzen und auslegen, wie es ihm beliebe. Im Gegen⸗ 
teil iſt zu verlangen, daß der Ueberſetzer und Ausleger mit 


allen wiſſenſchaftlichen Mitteln der inneren und a uß e⸗ 


Liebe nfel3, Palmen. 1 
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ren Textkritik an bie Ueberfeßung und Deutung des Inhaltes 
und wohlausgerüſtet mit einer flaftlihen Anzahl von Spe; 
stalwiffenfchaften an ein fo ſchwieriges Werk herantrete. Denn 
nur unter dieſen Vorausſetzungen wird e8 ihm gelingen, ben 
rihfigen und wahren Sinn ber betreffenden Gefchichtsquelle 
zu erfchließen. 

Was von den profanen Gefchichtgquellen gilt, muß von 
den religiöfen Gefhichtsquellen womöglich in noch höherem 
Grade gelten. Sie müffen genau fo mit den Hilfsmitteln der 
inneren und äußeren Kritik ducchforfcht und erläutert werben. 
Im befonderen müffen die zeitgendffifchen Quellen ausgiebig 
herangezogen und mit ber zu unferfischenden Urkunde forg; 
fältig verglichen werben. Vorurteile jeglicher Net, feien eg 
nun politifche, Eonfeffionelle oder dogmatiſche, müffen ſtrenge 
vermieden werben. Wer könnte dies von all den vielen mo— 
bernen Bibelüberfeßungen behaupten, Die ja eigens gu dem 
Zweck und fämtlih erft in der Neuzeit fabrisiert 
wurden, um einer SKonfeffion und deren Dogmatik zu 
dienen !? 

Leider haftet diefer grundfäkliche Fehler auch der am 
meiften verbreiteten lutheriſchen Ueberſetzung an. So 
wertvoll fie als Titerarifches Werk ift, fo wenig kann fie als 
ein wiffenfchaftlihes Werk angefprochen werden. Sie iff bie 
Bibel, bag Werk Luthers, trägt ganz den Stempel feiner Ver; 
fönlichfeit und feiner Zeit, fie enthält aber nur Spuren des 
Geiftes jener Zelt, in der die bibliſchen Bücher entflanden 
find. Es foll dies feine Kritif Luthers fein, fondern nur eine 
Rechtfertigung meines Werkes, feiner Methode und feiner 
Ergebniffe. Ich höre den Vorwurf, die Bibel und natürlich 
auch die Palmen feien ganz vom jüdifchen Geiſt durchſetzt. 
Es ſtehe nicht dafür, fich mit folcher Literarur abzugeben. — 
Sachte, mein Freund! Ja, ich gebe ohne weiteres zu, daß bie 
modernen (und auch bie Intherifche) Meberfeßungen nur zu 
ſtark jüdeln. Das kommt aber baher, weil Luther ein fehlechter 
Hebräift war, aber trotzdem die Bibel aus dem Hebräifchen 
überfegen toollte und fich vabei der Hilfe eines Rab: 
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Einleitung. 
biners bediente! Man ſieht ja, was aus dieſer „Hilfe“ 
herauskam! — 

Ich bekenne offen, als Urkundenforſcher und Linguiſt von 
Fach, daß ich mich bei meiner Ueberſetzung nicht an „Rab⸗ 
biner“, ſondern an die „Tradition“ gehalten, d. h. ſorgfältig 
die zeitgenöſſiſchen oder ihnen naheſtehende Quellen 
und vor allem die wunderbaren, wiffenfchaftlih ungeheuer 
wertvollen Bibelverfionen ausgiebig und ſyſtema⸗ 
tifch gu Rate gezogen habe, Sa, ich befenne es offen, daß Ich 
ängftlich der griechifehen Ueberfegung der „Septuaginta“ 
und „Hexapla“, der lateinifchen Ueberſetzung der, It al a“ 
und „Bulgata” und ſchließlich der uns nation al und 
raſſenhaft am nächſtſtehenden gothiſchen Ver— 
fion des Ul filas und den altdeutſchen Gloſſen ge 
folgt Bin, Ich Bin dem großen Hieronymus und dem 
großen Ulfilas al meinen Meiftern gefolgt aus dem 
pſychologiſchen Grunde, weil fie einerfeits der Entſtehungs⸗ 
seit der Bbiblifhen Bücher näherſtehen als jeder neuzeitliche 
auch noch ſo gelehrte Interpretator oder Rabbiner und weil 
fie andererfelts beide Germanen waren und eg 
für ung gerade das größte Intereffe hat, zu erfahren, wie 
fich der Biblifche Geift in germanifchen Gehirnen widergefpiegelt 
hat. Ich bin einen völlig neuen, noch nicht befchrittenen Weg 
gegangen und habe Erflaunlihes und Verblüffendes ge: 
funden, Irre ich mich, dann Habe ih mich mit Hierony⸗ 
mus und Ulfilas geirrt. Dann wäre bie vorliegende 
Bibelüberfegung eben lediglich die Wiedergabe einer irrtüm⸗ 
lichen Bibelauffaffung meiner erlauchten Vorgänger und unſe— 
rer germanifhen Vorfahren. Uber auch unter dieſer Einz 
ſchränkung hätte meine Ueberſetzung ben Wert, daß fie ung 
die Bibelauffaffung ber Germanen des 4.—5. Jahrhunderte 
n. Chr, vermittelt und die Zenfur neuzeitlicher Nabbiner ver; 
mieden hat. Slüdlichermweife verhält fih die Sache günftiger ! 
Denn im Geiſte des Hieronymus und Ulftlasg, 
alfo mit germanifchen Ueberſetzern gelefen, entpuppt fich die 
ganze Bibel als das gigantifche Werfurzarifchen Geifteg, 

i* 
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und ift fie der herrlichſte Preisgefang auf Die arioheroifche 
Naffe und auf das Gefchleht der Söhne Teut’sı! 
Die Tſchandalen nehmen ung nämlich in Vergangenheit 
und Gegenwart nicht nur unfer Geld, unfere Felder, unfere 
Häuſer, unfere Burgen, unfere Schlöffer, unfere Schäbe und 
Kunſtwerke, unferen Hausrat weg, fondern fie feßen fich 
auch in unfere Tempel und Kirchen hinein, plündern und 
verfhänden auch unfere ganze Literatur und Kultur und 
überfleben, was ſie nicht zerſtören und vernichten Fönnen, 
mit ihrer Marke und geben e8 als ihr eigenes Werk aus. Sie 
verkruſten, verfehmußen und verhunzen die bersifchen Kultur; 
merke, fo daß fie für einen oberflächlichen Beobachter in der 
Tat als Tſchandalenwerk erfcheinen. Diefe Faͤlſchungen fan; 
den ihren Abſchluß Beiläufig zum Beginne der Neuzeit, da 
die heroiſche Raffe die politifche und kulturelle Hegemonie an 
die mittelländifche Raffe und im befonderen an die Juden ab; 
geben mußte. Es lag daher im Intereffe ber Mediterranen, 


als eine befondere erotifche Fineſſe teuer bezahlt werden, 
mar alfo ein glänzendes Gefchäft. Die Palmen geben ein 
freues und lebendiges Abbild diefer abſcheulichen Zuftände. 
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Die Pfalmen, die Bibel, der Neuplatonismus, dag Chriz 
flentum waren bie artbewußte, arioheroifhe Reaktion auf 
biefe dDiabolifche, geradezu teuflifche Verfhändung der Menſch⸗ 
beit, Die gerade zur Zeit der Geburt Ehriffi ihren Höhepunft 
erreicht hatte, Wir erleben heute wieder, wenn auch abge; 
ſchwaächt, genau dasſelbe abfheulihe Schaufpiel, Wieder iſt eg 
das fhamlofe Weib unferer Naffe, dag fih in mänadenhafter 
Geilheit und Perverfität „ben maffenhaft in die arifchschrift: 
lichen Kulturſtaaten einftrömenden, glühend erotifchen Negerz, 
Mongolen; und Farbigen-Horden aller Schattierungen bin: 
gibt. Wir erleben, ähnlich wie zu Chriffi Zeiten, ein Zeitalter 
ber fheußlichffen Panmixie, zu deutſch der allgemeinen Ver⸗ 
föterung der höheren Menfchheit. Und dies zur einer Zeit, da 
die Leichen der in dem fhändlichen Weltkrieg und in der noch 
(händlicheren Weltrevolution ausgemordeten männlichen ario⸗ 
heroiſchen Jugend aller Völker kaum vermodert ſind. Das 
blonde Weib auf dem Leichenhügel der blonden Helben von 


alte in ben heiligen Schriften enthaltenen arioſophiſchen Weis, dunklen Aefflingsbeſtien gefhändet! Das ift wahrhaftig das i 
41 heiten entweder zu unterdrücken und auszumerzen, oder, wenn „jüngſte Gericht“ und das Ende! In derſelben fürchterlichen J 
I dies nicht möglich war, im tſchandaliſchen Sinne umzudeu⸗ Notlage, in der ſich Teuts Geſchlecht heute befindet, ſind vor J 
4 teln. Denn unſere heiligen Schriften bringen den Nachweis, vielen Tauſend Jahren die Pſalmen entſtanden. In derſelben u 
Eu daß bie Dunkelraſſen und Tſchandalen das Ergebnis Notlage foll ihre Donnerſtimme wieder erfchallen. J 
1 ſodomitiſcher Vermiſchung von raſſen— Die heiligen Schriften des Alten und Neuen Teſtamentes * 
4 bewußtlofen Ariern,beſonders Arierin— ſind gänzlich unverſtändlich und unſinnig, wenn man die 
Bi nen, mit Tier; und Bormenfhen waren. Bibelreligion als Monotheismus und Altruismus en 
Bi Diefe abfepeuliche Unzucht wurde Im ganzen Mittelmeergebiet auffaßt, Die offiziellen Bibeltepte, beſonders die Pfalmen, find ii, 
u (vielfach noch bis in das beginnende Mittelalter hinein) in ein unfinniges Zeug und beftenfalls langweilig, unintereffant, I 
a großem Maßzſtabe betrieben. Ya, dieſe Unzucht hatte direkt fpießbürgerlich, plebejifeh und ghettohaft! Außerdem laͤßt ſich A 
4 Kultiſchen Charakter und Ihr Hauptſitz waren die „Heiden“, die monotheiftifche und altruiſtiſche Auffaſſung nicht halten. R 
2 tempel, Denn diefe ithyphalliſchen Zwerge, Affenmenſchen, Das weiß der Bibelfachmann beffer noch als bet Late, Denn ji: 
Bi Faune, Satyren, Rider, Lemuren, Drachen, damals ſchon a) gibt e8 in ber Bibel eine Unmenge Dinge und Stellen, . 
w; im Ausſterben begeiffen, wurden in den Tempeln eigens bie nicht monotheiſtiſch und nicht altruiſtiſch gedeutet werden „ 
m gesüchtet und gehegt, und die Buhlerel mit ihnen mußte können 9. Die archäologiſchen Funde in Paläftina find ebenfo ae 


„monotheiſtiſch“ wie „polytbeiftifch” und unterfcheiden fich in 


2) 3.8. die Engel einerfeits, bie Ausrottung ber Niederraffen, 
wie der Edomiter andererfeits. 
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Einleitung. 


nichts von anderen Funden. b) Sind die Schriften der alten 
ariſchen Weifen ebenfo monotheiſtiſch und altruiſtiſch, ja vielfach 
in einem weit höheren Maße, als die Bibel. Das Wefen der 
Bibelreligion war eben ariofophifche Raffenhygiene, Eu; 
genetif, war Antifimitismug), das iſt Befämpfung 
des Affen⸗ und Niedermenſchentums und nicht Monotheismug 
und Altruismus. Nun begreifen wir, warum bie Bibel zur Zeit 
der „Renaiffance”, zur Zeit bes Aufſtiegs der Dunkelmenſchheit 
aus einer antiſimitiſchen in eine „humaniftifche” Religions⸗ und 
Dogmenquelle umgefälfcht wurde, Die Renaiſſance-⸗-Tſchan⸗ 
dalen haften Gründe, einerfeits den göttlichen Urfprung der 
arioheroiſchen Kaffe, andererfeits den äffifchen Urfprung aller 
Niederraſſenmenſchen zu verheimlichen. Niemand fchmälere bie 
Verdienſte des mittelalterlichen und artohersifchen antifimiti; 
hen Chriffentums, es hat feine Miffion erfüllt und mir den 
Vor⸗ und Urmenſchen und Affenmenfchenformen aufgeräumt, 
fie bis in Die Nandgebiete ber Kultur verdrängt. Wohlaber hat 
ſich die europäifche Menfchheit intenſiv ‚mit binaufgegüchteten 
Tſchandalenmiſchlingen gekreuzt, deren Einfluß in der Neu; 
seit unverkennbar feſtzuſtellen iſt. Die ganze hriftliche und 
neuzeitliche Kultur wurde auf dem Umweg über die Bibel; 
überfeßungen in foflematifcher Weife mit dem Blutverpan; 
ſchungsgedanken, ber fih ald „Humanismus” und „Renaiſ— 
fance” drapierte, verfeucht. Man braucht nur bie entfeglichen 
Faunsgeſichter jener „Humaniſten“ 2) anzufehen, um gu vers 
ſtehen, warum fie einerſeits die Arioſophie mit folch teufliſchem 
Haffe verfolgten und ausrotteten und andererſeits den Neffen 
der arioheroiſchen Raſſe fo angelegentlich ihr eigenes „Auch⸗ 
Menſchentum“ fort und fort vor Augen führten, ja fogar zum 
Mittelpunkt des ganzen chrifffichen Religionsſyſtems machten. 


1) Von anti= gegen und simia — Affe. 

2) 3.8, die Portraits der Teilnehmer des Trienter Konzils im 
Dom von Trient. Denn parallel zur Verfubung des Proteſtantismus 
im Norden tritt die DVerjefuitierung im Zatholifhen Süden auf. In 
beiden Fällen find bie Träger biefer Bewegung Mebiterrane. Das 


Refultat in beiden Fällen war dasſelbe: Afterhumanismus, richtiger 
Simitismus! 
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Einleitung. — m 
Diefe Verfälfhung des Grundgedankens ber chriſtlichen 
und auch der altteſtamentlichen, alſo der geſamten bibliſchen 
Lehre war die verhängnisvollſte Fälſchung der Weltgeſchichte, 
an deren Folgen wir noch heute zu leiden haben. | 
Werfen wir nun einen Blick zurück auf die Zeit, ba Die 
modernen, vertfchandalifterten Bibelüberfegungen entſtanden ! 
Mit Verblüffung erkennen wir, daß ſich dieſe erbärmliche 
Zeit genau derſelben verwerflichen „revolutionaͤren“ 
Mittel bediente, wie die heutigen Bolſchewiken. Dieſe Mittel 
ſind a) Zerſtörung der alten Religion, b) Ausrottung der 
Prieſter und Edelleute, c) Kommuniſierung (eigentlich Raub) 
der den Chriflen gehörigen Häufer und Felder, d) Ein infamer 
Preffefeldgug zur Verdummung und Verhekung der Maſſen, 
e) Aufhetzung der farbigen Völker gegen die heroiſchen Völ⸗ 
ker, die zu gleicher Zeit durch innere und äußere Kriege zer⸗ 
mürbt, zerrieben und vernichtet werden ſollen, damit der 
dunkle Tſchandalen- und Raſſenpöbel arbeitslos und mühe; 
los in ben Beſitz der von der blonden heroiſchen Raſſe ger 
fhaffenen Kulturgüter fomme, Wir haben alfo zu Beginn 
der Neuzeit einen allgemeinen Kirchenſturm, die Religion 
wird verhöhnt und verfpottet, lächerlich gemacht, in den Kot 
getreten, die Intelligenz wird zur Gottheit erhoben, die Prie—⸗— 
ſter und Autoritäten werden verfolgt, proſkribiert, gehenkt 
und gerädert, von der Menge erſchlagen. Wie auf ein Zeichen 
flammt in ganz Europa um 1525 der Bauernkrieg auf, von 
einer geheimnisvollen, internationalen Hand ſyſtematiſch und 
konform geleitet und finanziert, zugleich aber brechen die von 
jüdiſchen Geſandtſchaften und verworfenen Fürſten aufgemun⸗ 
terten Türken in Ungarn ein und pochen, mordend, ſchändend, 
ſengend und brennend an den Pforten der chriſtlich-euro pä⸗ 
iſchen Kultur an, diefe in ihren Grundfeſten erſchütternd. 
Die Türken: und Religionsſtürme der neuen Zeit haben 
in Mitteleuropa, zum Teil aud) in Weſteuropg — von OIſt⸗ 
europa gar nicht zu reden — eine ungeheure Trümmerſtätte 





hinterlaſſen, in deren Schutthügeln wir noch heute hauſen. 


Das dürfen wir nicht vergeſſen, auch wenn ung die Tſchandalen⸗ 
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zeitungen dreimal am Tage dag Gegenteil einreden und ung 
beibringen wollen, daß wir es fo „herrlich weit” mit dem 
„Fortſchritt“ gebracht haben. Diefer Fortſchritt befland darin, 
daß aus ber wunderbaren, mittelalterlichen arioheroiſchen 
und chriſtlichen Synarchie über die Tüirfenz, Reformations⸗, 
Revolutions- und Weltkriege die neuzeitliche tſchandaliſche 
Anarchie entſtanden iſt, in der zu leben wir verdammt ſind. 
Es iſt ja richtig, daß dieſe Zeit einen Fortſchritt für das 
Tſchandalentum und Halbmenſchentum brachte. Für die 
arioheroiſche Raſſe bedeutete ſie jedoch einen Rückſchritt. Ein 
ſchlagender Beweis, daß man damals die Idee des Altruig; 
mus in die Chriſtuslehre hineingefälfcht hat, iſt die Wahl deg 
Wortes „Humanismus“ für diefe Schwindelbewegung. Das 
iſt haargenau dieſelbe Taktik, die die „pazifiſtiſchen“ Sozi und 
Bolſchi anwenden. Beidemal handeit es ſich um die geiſtige 
Entwaffnung des Arioheroikers und wirklichen Vollmenſchen 
durch die Auchmenſchen. 

Ich habe dieſen Exkurs einſchalten müſſen, um ben Bez 
weis zu erbringen, daß die Zeit, die uns die erſten neuzeit⸗ 
lichen Bibelverfionen und damit die „jüdelnde“ Bibel und 
das „jüdelnde“ Chriſtentum brachte, eine uns höchſt verdäch⸗ 
tige Zeit iſt. Wir ſind daher berechtigt, ihre „Errungenſchaf— 
ten“, wie den „Humanismus“, bie „Renaiffance” und die 
„nationalen“ Bibelüberfegungen mit berfelben ablehnenden 
Borficht zu betrachten wie die modernſten „revolutionären“ 
Errungenfchaften derfelben Dunfelmännerhorde und Kanni⸗ 
Balengefellfchaft, die Chriſtus fo freffend die Wölfe im Schafs⸗ 
pelz nenne! Wir tun daher gut, diefe Tſchandalenmachwerke 
überhaupt beifeite zu laffen und ung an bie alten unverfälfch; 
fen Meberfegungen unferer Stammesbrüber in Zeuto, an die 
„zeutonen“ Ulfilas und Hieronymus zu halten. 
Der Ideengehalt der Ueberfeßungen diefer beiden Großen iſt 
mit dem Sheengehalt der urariſchen Neligion 
und Efoferif, mit dem Platonismus, Neuplato— 
nismug, dee Gnofis, dem Pythagoräismus 
der orphiſchen Lehre, dem Brahmanismus 
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und dee Edda aber vollkommen identiſch! 
Sie eröffnen uns, und zwar gerade in den Pſalmen, in 
dieſen ganz einzigartigen paläoanthropologiſchen Geſängen, 
Hymnen und Gebeten, grandioſe Tiefblicke in die Ur- und 
Vorzeit der Menſchheit ebenſo, wie ſchwindelerregende Aus; 
blicke in die Zukunft des Menſchengeſchlechtes. 

Unter dieſem Aſpekt wird die Bibel, beſonders das Buch 
ber Pfalmen, gu einem Werk von geitlofer Größe, das 
bocherhaben fteht über Einzelindividuen, ja über dem Ge 
(Hi von Ländern und Völkern, Die ganze Menſch— 
beit von Urbeginn big in die fernffe Zukunft ift der Gegen; 
fand der biblifhen Bücher und des Buches der Palmen, 
und wir verſtehen erft jegf, warum die Bibel, dag Buch der 
Bücher, die Urfunde der Menfchheit wurde, warum fie ewig 
heidenzeugend Zeit und Völker frifch überdauerte, warum ihre 
Worte ehern und erfehütternd fortöonnern wie ber Donner im 
Hochgebirge, warum ſie gerade unter ben Germanen fo fefte 
und tiefe Wurgel gefaßt hat, und befonderd dad Buch ber 
Palmen das Hauptgeberbud und das Zentrum des Ritus 
der Religion unferer germanifchen Vorfahren wurde. Die 
Dfalmen find der eiferne Hauptbeftandteil der Liturgien 
ber alten arioheroiſchen Drden, der Träger der ariofopbifchen 
Efoterif, Sie waren und find das Geberbuch der Benediftiner, 
Ziftersienfer und aller Nitterordben. Wir begreifen jeßt, warum 
dieſes Buch Ifraeliten, Babylonier, Aſſyrer, Verfer, Griechen 
Römer und Germanen fafginierte, ergriff, in den innerſten 
Tiefen aufwühlte, und bie Grundlage ihrer Religion wurde, 

Aus dbiefem Buche fpridt der Gentug 


ber menſchlichen Raffe zu ung, eg iff wahr 


haftig vom „Heiligen Geiſt“ durchweht und fpricht Worte, bie 
nie vergeben, nie in alle Emigfeit, auch wenn Himmel und 
Erde, Reihe und Völker, ja fogar Menfchenraffen vergehen. 

Wir verftehen jetzt, warum unfere adelsſtolzen germani; 
hen Vorfahren Tag für Tag, Nacht für Nacht in Taufenden 
von Klöftern und Kathedralen diefe Gebete und Hymnen mit 
Inbrunſt und Begeiſterung beteten, wie auch ber Pfalter, wie 
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gefagt, Die Grundlage gewaltiger, die ganıe Wel | 
Kultur umfpannenden Ordenso * en if tionen 
wurde, bie unvergaͤngliche und unerreichbare Werke auf allen 
Gebieten der Geiſtes- und materiellen Kultur ſchufen. Das 
ware alles undenkbar und unmöglich, wenn man die Bibel 
überfeßt und auslegt nur als die Gefchichte deg Heinen Juden⸗ 
volkes und ihrer Stammoäater und Könige. Dieſe nachhaltige 
Einwirkung wäre undenkbar, wenn man bie Palmen ein; 
ftellt lediglich auf die Privatgefchichte des Judenkönigs David 
der ein König war, wie faufend andere Könige. Sein Keich, 
feine Prachtbauten find verfallen und verſchwunden. Nur 
fein geiftiges Werk, die Palmen machten ihn unfterblich und 
künden ſeinen Ruhm, eben nur deswegen, weil der Inhalt 
ſeines Buches Fein reinlokaler, ſondern ein ra ffenbiv; 
logiſcher und raſſenmyſtiſcher iſt. Mit einem 
Wort, nicht die mehr oder weniger intereſſanten lokalhiſto⸗ 
riſchen Berichte ) bet Bibel und Palmen haben überragen— 
ben Ewigkeitswert, fondern Ihr ethiſcher, ariofophifcher, efo; 
teriſcher Inhalt. Und dieſer ethiſche eſoteriſche Inhalt iſt eben: 
in religtöſe Form gefleidete „Eugenerif 
„Raſſenmyſtik“, „Arioſophie“ — oder wie man 
dieſe Welt⸗ und Gottesanſchauung nennen will— ebel fer 
und vornehmſter Ars. Das iſt eine Ethik, die nie ver; 
alten wird, denn ſie hat die Art ‚homo sapiens‘' aus einem 
Chaos von armſeligen Vor⸗ und Urmenſchenarten bewußt 
herausgezüchtet, und in der Urt „homo sapiens‘' den Typus 
bes „gärioheroiſchen“ Men (hen gefchaffen, ber feiners 
feit8 wieder der Stammvater einer noch höheren Neumen; 
ſchenart werden ſoll, die Chriſtus „Sottmenf ben” 
nennt. Diefe Erhif war immer „aktuell“ und wird immer 


„aktuell? Bleiben und rechtfertigt ſachlich mein Unter 


fangen, 


ı) Cbenfo If es für ung belanglos, ob König David wirk 
fee oder Bloß der Sammler oder Proteftor ee Sammlung ee 
nie ae ab ne | Ser m Selle bat er fih unfterblih gemacht 

alme 
Zeiten urihelhen, n Lieber die in vorgeſchichtli Se 
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Ich rechtfertige meinen gewagten Verſuch, dag Buch 
der Pſalmen im arioſophiſchen Geiſt zu überſetzen und 
su erläutern, 2. per ſönlich. Ich habe als Fach: Urkunden⸗ 
forſchung, Paläoanthropologie, Anthropologie, Archäologie, 
Theologie, Orientaliſtik, antike und germaniſche Sprachen 
ſtudiert und bin daher mit dem nötigen wiſſenſchaftlichen 
Handwerkszeug an meine Aufgabe herangetreten. Ich habe 
dieſe Studien nicht als Brotſtudium, ſondern als Paſſion, 
unausgeſetzt und ausſchließlich nunmehr ſeit 34 Jahren be— 
trieben. Ich rechne es mir daher nicht als eine ſo große Leiſtung 
an, daß ih Dinge entdeckt habe, die einem Nur-Spezialiſten 
1.8. in Anthropologie, oder nur in Theologie, oder einem 
Brofgelehrten entgangen find und auch entgehen mußten, 
weil er nur feine Difsiplin und nicht gleichzeitig oben ge; 
nannte Difzipfinen beherrſchen konnte. Man wird mir ohne 
weiteres Glauben ſchenken, wenn ich behaupte, baß die ganze 
Ueberſetzungsliteratur der antifen und frühmittelalterlichen 
Werke gründlich Eorrefturbebürftig ift. Alle dieſe Ueberſet— 
zungen und auch die Wörterbücher und Enzyklopädien ſtam⸗ 
men zirka aus dem 18. bis Mitte des 19. Jahrhunderts, 


find daher von ber modernen Archäologie, Anthropologie 


und Narurwiffenfchaft der neueflen Zeit unbeeinflußt, um ſo 


mehr aber von dem „humaniſtiſchen“ Geift der Zeit des 


Aufklärichts verſeucht. Ein ungeheures Arbeitsfeld eröffnet 
fich da künftigen Gelehrtengenerationen. Hierin bahnbrechend 
‚und antegend gu wirfen, ift mit eine Aufgabe diefes Buches, 
gleichzeitig auch eine Entfhuldigung für die ihm anhaftenden 
Mängel. Ich mußte nette ungebahnte Wege gehen. Sa, Ich 
mußte mir für die Ueberſetzung fogar ganz neue deutſche 
Worte fchaffen. Viele aufgededte Stollen mußte ich unaus⸗ 
gebeutet laffen und mußte weitergehen, um nur das Hot; 
geſteckte Ziel zu erreichen, Wunberbares wiffenfhaftliches 
Neuland harrt da noch der Erfihließer. Das Leben und bie 
Arbeitskraft eines einzelnen reicht nicht im entfernteflen 
aus, um dieſe unüberfehbaren, unberührten Wiffensfhäße 
su heben. Wenn dieſes Buch nicht mehr erreicht, als in dieſer 
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Richtung anregend zu wirken, ſo bin ich mit dem Erfolg 
vollauf zufrieden. | 

Was nun bie metrifhe Form anbelangt, fo habe 
ich fie frei und zwar nach meinem intuitiven Empfinden und 
der Stimmung des Pfalmes entfprechend gewählt, Pfalmen, 
die Ihrer feingliedtigen Form nad) jüngeren Datums find 
und niedere Myſterien behandeln, habe ich in Keimen wie; 
dergegeben. Ebenſo ausgeſprochen lyriſche Stücke. Dagegen 
waͤhlte ich für Pſalmen, die die hohen Myſterien der Vorzeit 
in breiter epiſcher Form bringen, die Reimloſigkeit. Den 
Rhythmus trachtete ich dem Rhythmus der lateiniſchen Vor⸗ 
lage anzupaſſen und zwar aus dem Grunde, weil die Vulgata 
durch das ganze Mittelalter (und auch heute noch) zu litur⸗ 
giſchen Zwecken dient und auch die vorliegende Ueberſetzung 
in der Liturgie einer arioſophiſchen Bruderſchaft verwendet 
wird. Auf die noch erhaltene antike und mittelalterliche Mufit 
su den Pfalmen mußte ich gleichfalls Rückſicht nehmen, damit 
ötefe erhabenen Hymnen nicht bloß „Literatur“, fondern 
lebendiges Gebet Bleiben, wie fie Durch 1000 “fahre dag Ge; 
oe der Troft, die Zuverficht und Erhebung unferer Ahnen 

aren. 

Die Bezifferung ber Pſalmen folgt der lateinifchen 
Vulgata des Hieronymus, Jedem Palmen wird der Anz 
fangsfaß aus der Vulgata beigefügt, weil die Pfalmen fo 
das ganze Mittelalter hindurch in der Literatur angeführt 
und zitiert werden, Im meine Neberfegung wiffenfchaftlich 
und zwar Vers für Vers gu begründen, werde ich mein lingui⸗ 
ſtiſches, archäologiſches und anthropologiſches Material in 
einem 2. Band ſeparat gedruckt herausgeben, falls ſich in 
einem größeren Leſerkreis der Wunſch danach kundgibt . 

Anſonſt verweiſe ich als Einführung zur Lektüre des 
„Buch der Pſalmen te ut ſch“ auf meine Abhand⸗ 
lungen in der „Arioſophiſchen Bibliothefn 
Nr. 1. („Die Raſſenkunde alg Grundlage der Arioſophie“) 


2) Diesdezüglihe Zuſchriften find an den Verla erbert Reich⸗ 
fein, Düffeldorf-Unterrath gu richten. 9% 9 
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Ne. 3 („Raffenphrenologie”) ferner auf „Ariofophifche 
Briefe” 5-9, 15—19 („Theozoologie”), Nr. 46 („Mofeg 
als Darwiniſt“), Nr. 48 („Mofes ale Antifimit”), Nr. 50 („Ur⸗ 
gefhichte der blonden heroiſchen Naffe”), Nr, 54 („Mofes als 
Raſſenzüchter“), Nr. 59 („Das arifhe Chriffentum als Raſſen⸗ 
Eultreligion der Blonden”), Nr, 69 (Der heilige Gral als 
Myſterium der ariochriftlichen Naffenkultreligion”), Ne. 74 
(„Raſſenmetaphyſik“) ), — Im diefen Schriften habe ich den 
antheopologifhen und arhänlogifhen Nachweis erbracht, 
daß die Götter einft faktiſch auf diefer Erde gelebt haben, 
daß fie Wefen waren, die über radiveleftrifche Organe und 
Kräfte verfügten. Bon diefen „Göttern“, „Engeln“, „Heroen” 
ſtammt die heroifhe Raſſe ab, deren Stammgott „Frau⸗ 
ja”, „Frohdi“ und „Teuto“ genannt wird. Frohdi, 
Frauja, Teuto iſt der menfchgewordene Gott, der „Gott—⸗ 
menſch“, und in den alten ariofophifhen Schriften weſens⸗ 
gleih mit dem „Sohn“ oder „Chriftus“”, 

Denn den guten „DTheozo a“ flanden in der Vorzeit 
die böͤſen Dämonozoa“, die gefallenen Engel, 
bie Teufel gegenüber, die die urfprüngliche göftliche 
Schöpfung durch ihre Geilheit und Panmixie und durch ihre 
ſchwarzmagiſchen Künſte verfälfchten und vermifchten. Gott 
felbft in der Geflalt Frauja's, Frohdiſs, Teuto's oder bes 
„Sohnes”, des „Chriftus” mußte das ungeheure Liebesopfer 
bringen, fich in oorgeitlichen anthropogsifchen Wefen gu in⸗ 
Farnieren, um fle wieder emporzuzüchten. Das iſt ber Tod der 
Götter, die „Kreuzigung“ im Niedermenfchen, ber aber bie 
Auferſtehung im „heiligen Geiſt“, bi. im fommenden 
Gottmenſchen folgen wird, wo der von ber Urgott⸗ 
beit, d. i. dem „Vater“ abgefallenen halb göttliche, Halb 
tieriſche Menfh, der „Menfhenfohn” (richtiger hebr. 
Udumu-Sohn wieder reiner Gott werden wird, ber er 
ehedbem war. Damit haben wir dag Grunddogma des richz 
figen echten ariofophifhen Chriſtentums bloßgelegt, dag 
hohe, alles beherrſchende Myſterium der allerbeiligften Dreis 

ı) Siebe Fußnote ©. ı2. 
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faltigkeit, bie fein „Dogma” im gewöhnlichen Sinn, fondern 
das größte und grundlegendfte ariofophifche Naturgeſetz iſt. 
„Vater“ iſt der geweſene Gott, aus dem wir in der 
Urzeit (phyſiſch) hervorgegangen ſind, der „Sohn“ iſt unſer 
jetziger Zuſtand, iſt der blonde arioheroiſche Menſch, der ſich 
bereits aus der Tierheit herausgearbeitet hat und ſich zum 
Gott entwickelt, der Heilige Geiſt iſt dagegen jener 
zukünftige rein göttliche Menſch, deſſen Zu; 
ſtand und überirdiſche Kultur nur jene Arioheroiker erreichen 
werden, die ſelbſt und deren Nachkommen im Sinne der 
ariofophifchen Reinzucht leben und leben werden. 

Die niederen Raſſen ſind zum Ausſterben verurteilt, 
während ſich die arioheroiſche Raſſe im Laufe von Jahr— 
tauſenden wieder zur alten rein göfflichen Natur hinauf; 
züchten und über biefelben wunderbaren Drgane und Kräfte 
verfügen wird, über die ihre Götferahnen verfügten. Zuerſt 
die Götter ſelbſt, fpäter Prieffer und Orden find die Träger 
der ariofophifhen Weisheit und die Hüter und Lehrer der 
praftifhen ſakralen Kaffenreinzucht geweſen. Solche Verbrü⸗ 
derungen waren bie „Tempelcitter”, „Templeifen”, „Grals⸗ 
ritter”, „Chriſtusritter“ und „Deutſchritter“ (die bezeichnender⸗ 
weiſe in ihrem offiziellen Ordensnamen — „ordo 
teutonicus‘‘ — die Beziehung gut dem Stammgott Teuto 


noch aufbewahrt Haben). Und folche Verbrüberungen werden 


auch in Zukunft die Führer und Ordner diefer Bewegung 
fein. Diefe Theorien, die ich bier nur in Umriſſen ſtizziert 
habe, begegnen ung in den Palmen immer wieder, nur in 
das erhabene Prachtgewand einer grandiofen Poefle gekleider, 
wie fle in der ganzen Meltliteratue nicht ihresgleichen. hat, 
wovon vorliegende Meberfeßung nur eine Ahnung, aber 
Hieronymus und Ulfilas einen Abglanz Bieten, 
Leider haben wir aus Ulfilas nur Splitter einer Pfalz 
menüberfeßung erhalten, infoweit Pfalmenverfe im Neuen 
Teſtament als Zitate oder Parallelſtellen vorkommen. Aber 
diefe Splitter genügen zur Rekonſtruktion. Nach alldem ver; 
ſteht man, baß die Mär auftauchen fonnte, Ulfilas habe das 
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Alte Teſtament feinen Gothen deswegen gar nicht überfekt, weil 
fie ſonſt noch flolger und Friegerifcher (d. h. raffenbewußter !) 
geworden wären, als fie ohnehin ſchon waren. Wir verftehen 
Daher um fo mehr, warum die Bibelverfion des Ulfilas sum 
größten Teil verſchwinden mußte. Sie war den Ahnen der 
heutigen Tſchandalen, Dunfelmänner und Auchmenfchen 
ebenfo zu „raſſenſchützleriſch“, zu „ariofophifch”, zu „antiſi⸗ 
mitiſch“ (d. i. affenfeindlich) wie der heutigen Untermenſchheit. 

Ich muß noch ein paar Worte über den Ausdruck 
„te u t ſch“ ſprechen. Ich weiß, daß er eine Neubildung iſt. Ich 
weiß auch, daß fih das moderne Wort „deutfh” von diu — 
Bolt ableitet. Meinetwegen! Ganz in Drdnung ! Sollen Demos 
fraten, Tſchandalokraten, Republifaner, Bolſchewiken uſw. 
„deutſch“ von „diu“ ableiten und von „Volk“ abſtammen 
wollen, ich will fie in ihrer mir verfländlichen auchmenſchlichen 
Mentalität nicht hindern und flören. Tacitus aber berichtet, 
daß unfere Vorfahren fich felbft von Mannus (di, Boll 
menfhen) und von deſſen Sohne Teuto (d.i, bem 
Got 1 menfchen, bem heldifchen arioheroifhen Menfchen) ab: 
leiteten, E8 fei mir und meinen Freunden und Geſinnungs⸗ 
genoſſen geſtattet, daß wir uns als Angehörige und Abkömm⸗ 
linge der arioheroiſchen Raſſe nach unferem heldiſchen Stamm; 
vater Teut eben „Teutſche“ zum Unterſchied von den 
„Deutſchen“ nennen, welche Bezeichnung heute befannter; 
maßen auch ausgefprochen verföterten Raffenmifchlingen 
ſtaatsrechtlich zukommt. Ich lege feinen Wert barauf, heute 
ein „Deutfcher” zu fein, im Gegenteil, ich verwahre mich daz 
gegen, wohl aber bin ich und werde immer fein mit ganzer 
Seele ein „Teutfcher”. | 

3. Und noch eine rein perfünliche Bemerkung fei mir zum 
Schluffe geftattet. Seit meinem 19. Jahre iſt dag Buch der 
Pſalmen mein fländiger Begleiter, ich habe es täglich und 
flundenlang gebetet, und es ift ein Teil meines Lebens ge; 
worden. Oft hat e8 Jahrzehnte gedattert, big ich den Sinn 
eines Pſalmes, oder eines einzigen Pfalmverfes ganz erfaßt 
habe, Die Palmen find bekanntlich und zwar gerade wegen 
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ihres hohen Alters linguiftifch die ſchwierigſten Partien der 
ganzen Bibel, Bisweilen hat ein Lebensereignis mir blißarfig 
Erleuchtung und bie richtige Ueberfegung wie von felbft ge; 
bracht. Ich habe alfo die Palmen nicht nur überfegt, ich 
habe fie an mir felbft erlebt. Sie waren meine Führer, meine 
Freunde, meine Tröfter in traurigen Tagen und die Genoffen 
meiner Freude in glüdlichen Tagen. Sch habe ihre wunderbare 
nie verfiegende Kraft ausgeprobt und lege fie gerade des⸗ 
wegen meinen Schülern und Freunden gedrudt vor, bamit 
fie fih durch fie ebenfo flärfen, erfreuen und erleuchten laffen, 
fo wie fie mich geftärkt, erfreut und erleuchtet haben. 

4. Und fohlleglih und endlich: Seit 500 Jahren predigen 
bie Tfchandalen die Götterdämmerung und verherrlichen ihre 
Uffengösen. Warum foll jet nicht einer aufſtehen, der bie 
Götzendämmerung und Affendämmerung predigt? Warum 
ſoll Menſchheit, Kultur und Theologie in alle Ewigkeit auf 
dem Standpunft des Renaiſſance⸗Tſchandalismus und des 
abgeftandenen Aufklärichts verharren? Die Pfalmen als die 
Kriegs; und Giegesgefänge unferer Naffe follen wieder er; 
fingen, das Zeitalter wahrer Freiheit und wahren Fortſchritts 
einleiten und die größte aller Revolutionen, bie Raffen; 
revolution, entfachen! | 

Die Palmen waren lange vor Chrifti Geburt In leben; 
digem Gebrauch in ben Tempeln und Heilftätten unferes 
Stammgottes! Es liegt ungeheure, unfterblihe Magie, weiße 
Magie, in diefen Gedanken und Worten, bie wie Riefen; 





tuürme gegen ben Himmel ragen! Wohl älteffe und paläo; 


anthropologiſche Lyrik, muten fie gang modern an. Das leben; 
dige und ewige „Wort”, das aus den Palmen gu ung fpricht, 
hat mit ben Hammerfchlägen bes Heiligen Geiftes den heut; 
tigen Menfchen aus dem Klo bes Urs und Vormenfchen 
tums herausgeſchlagen. Diefes lebendige Wort foll weiter 
lebendig wirtfam bleiben und aus dem heutigen arloherg; 
iſchen Menſchen den Gottmenfhen ber Zukunft formen. 
Propſtei St. Blas, Epiphanie, 1926, | 
| % Lanz v. Liebenfelsg, 
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I. Pſalm, 1-6. 





Pſalm ı („Beatus vir, qui non abiit'). 


1. Glückſelig iſt der Pilgersmann, 
Der niemals folgt dem Pöbelwahn, 
Der nie auf Herdenſtraßen geht 
Und nie im Aefflingszwinger ſteht. 


2. Der unverdroſſen ziehet aus, 
Zu ſuchen Fraujas!) Tempelhaus, 
Der Fraujas Weistum ſtreng bewacht 
Dei ſich im Herzen Tag und Nacht. .... 


3. Er gleicht dem blättergrünen Baum 
Un eines Stromes Wellenfaum, 
Dem Baum, ber prangf in Leppigfeit 
Und Früchte bringe gu feiner Zeit! 


4. Doch, die in laſterhaftem Sinn 
Die fündenheiße Straße ziehn, 
Die finfen bin wie dürres Laub 
Und find des Windes Spiel und Raub, 


5—6. Sie wallen hin der Hölfe zu! 
Mein Wanderziel ift Himmelsruh, 
Mein Ziel ift Gottes Angeſicht, 
Doch ihres iſt — dad Weltgericht! 


ı) So überfegt Ulfilas fländig, das in der Bibel ſo häufig 
vorfommende hebr, Adonaj, griech. Kyrios, lat. Dominus, Dag iſt nicht 
unfer modernes „Herr“ fchlehtweg, wie alle neuzeitlichen Bibelübers 
feßungen falfch überfeen, fondern nomen proprium eines Gottes, des 
„Adonis“, ober des germaniſchen Fraufa ober Frohdi, oder 
ah Teutos, des Gottes der reinen Liebe, der reinen helbifchen 
Raſſe, ber Schönhelt, der Sonne, des Frühlings, oder kurz des Stamm; 
gottes und Repräfentanten bee blonden heroiſchen Menfchenraffe. 

2iebenfels, Pſalmen. 2 


17 





2. Pfalm, 913; 3. Palm, 9.27 [OO 





2 P alm, I—8. 
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9. Doch weiche nicht vom Wege ab, 


B f 
Ni | 
J. I 
Palm 2 („Duare fremuerunt gentes”), Regiere fie mit eh’rnem Stab, | 
MM Und wenn fie widerffreben dir, 8 
— 1. Was knirſcht ihr mit den Zähnen, ihr, Zerſchlage fie wie Tongeſchirr!“ ... 
1: Sr eb (oötter ci " er u 10— 11. Vernehmt, ihr Krieger, num und hört, I 
M Be FH & IM we obe Baht, mal? — Was euch die Artungsweisheit Iehrr: 
| N | | he Schraͤttlingswichte ) allyumal? Nur Fraufa müßt ihr dienen £reu, | | 
} 2—3. Was kommſt du Rieſenvolk zuhauf, | Ihn beten an in Furcht und Scheu, | ‘ 
BR Steht Zmwergenkönige ihr auf | 12—ı13. Euch unterwerfen Seiner Zucht, N 
- " Gen Frohdi und gen Frohdis Sohn, Zu meiden Seiner Strafe Wucht, u 
E Zu flürgen ſie von ihrem Thron? Und folgen feiner Heldenhand, me 
Ze o;. N: F — ri 
2: Ä 04-5, Der Here, ber wohnt in Himmtelshöh’n, Die führt —in friedenfeliges Land! N 
: Verlacht ihr grimmes Wurgeftöhn, | vs 
J | Mit einem einz'gen Zorneswort Pſalm 3 („Domine, quam multiplicati fünf”), J 
NH 5 Fegt er bie feige Rotte fort... - u 
J | In | 1—3. Meiner Feinde Heer wird größer, ii 
6. Doch ih, ich Bin von ihm Beftellt Immer größer ihre Zahl. u 
E | Zum Könige der ganzen Welt, „Wo bleibt Teuto, bein Erlöfer ?” I 
: | Bon Ziong gndenbeiligeum Höhnen fie mi allzumal. Nr 
: u au künden Seiner Lehre Kup 45. Dod Du, Teuto, bleibft mein Netter, | 
SR | 7.59 fpeicht der Herr gu mir und ſchwört: | Kommft zu Hilfe meinem Fleh’n ui! 
m: „Du bift Mein Sohn, Haft du gehört? Und eilft an im Sturmeswetter } 
RB Ich babe did gegeuget heut | Bon des heiligen Berges Höh'n! ... j 
\ ' Zn Und zeuge dich gu aller Zeit 6—7. Sa, dem Todesfhlaf verfallen, | | 
A; 8. Verlange, was du willft, von Mir, Hat mich aufgewedt aus Not ; 
a Ich werde alles geben bir. Und aus faufend Aefflingskrallen 4 
Bi Nimm hin der Erdenvölfer Schar, Mich befreit der Herr, mein Gott. i 
u h | . . Sie feien dein für immerdar. | 8—9. Denn Du ſchlugſt die Sodomstiger )), 
WBG mn | | Brachſt die Zähne Ihnen aug, | u 
Bo „S "dv boeleitet „Schrättling”, iſt ein altes gutes | u 
. | dentdes dort Fl ben Tiermenfhen * —— Dieſes Wort | u nd gen u eberza pi blieb Sieger | 
J lommt ſehr Häufig in Ortsnamen (beſonders für abgelegene Lokalitäten) Deiner Söhne kleines Haus! | 
J vor, und beweiſt, daß urmenſchliche Raſſenformen bis ins Mittelalter — — | 
Li: | hinein fih auch In Mitteleuropa erhalten haben. 3.8. Schrattenzfeld, 1) Die Urs und Tiermenfchenwefen, mit denen fodomitifche Buhlerei ! 
m - sberg, ⸗ſtein, stal uſw. | . getrieben wurde. . oo, | 
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Palm 4 
(„Cum invocarem, eraubioit me Dominus”). 


2. So oft ih nach Dir betend rief, 

Haſt Du gehört, gerechter Gott, 
Und fchufft aus Plage mir Gewinn, 
Drum hilf ung jeßt in Artungsnot. 


3. Wie lange noch, Udumu⸗Brut H, 
Bleibft du in deinem Herz verfiodt, 
Da deine Gier ber dunkle Wicht 2) 

Und immer nur der Mifchling Iodt? 


D wißt, daß wunderbar der Herr 
‚Die Ihm geweihte Artung führe! 
So oft ih Fraufa betend rief, 
Hab immer ih fein Herz gerührt. 


Bereuet nur in bittrem Schmerz 
Der Artungsfünde Miſſetat, 
Und eurer Herzen wilden Trieb 
Beweint auf eurer Liegeſtatt. 


Der Artungsſitte Opfer bringt, 

Auf Frauja euer Hoffen ſtellt, 

Auch wenn der Pöbel ſinnt und ſpricht 
Bon Wucher nur und Mammonsgeld ?). 


Denn nur bie Heldenart umftrablt 
Der wahren Schönheit Widerfchein, 
Nur in der Deinen Herzen Eehrt 

Die wahre Freud und Wonne ein! 


1) Udumu— ber bibliſche Adam. Er iſt ber affenartige 
behaarte Urmenſch der aſſyriſchen Keilinſchriften. u 

2) Wicht iſt ebenfallg ein ſehr gutes, altes deutſches Wort für 
ben Tiermenfchen, Enthält nebenbei auch den Begriff bes „Göttlichen“; 
denn dieſe Beftlen wurden als „Götter“ verehrt. 

3) Der „Mammon” war eine befonderg teure unb gefhätte Buhl; 
äfflingsart. Deswegen wurde „Mammon” mit NReihtum identiſch. 
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8. Laßt immerhin die Schändlingsfchar 
An Sodomsbroten ſich erfreu'n, 
Laßt ſchwelgen ſie auch noch ſo ſehr 
In Sodomsöl) und Sodomswein , 


9—10. In Artungsfrieden ſchlafich ein 
In Artungsfrieden will ich run, 
Denn Frauja ift mein Zielallein, 
Mit Ihm beginnt und ſoließ mein 

| un. 


Pſalm 5 („Verba men auribus percipe”). 


r—3. Höre, Frauja, unfer Fleh’n, 
Höre Deiner Kinder Beten, 
Mater, blid aus Himmelhöh’n 
Auf ung, die vor Dir hintreten. 


4—5. Dar wir bringen freudig Dir 
Gruß und Danf am frühen Morgen. 
Du, der arfgererhten Zier, 
Hilf uns in den Werftagsiorgen. 


6—7. Nur den Reinen bift Du gut, 
Doch in Deinem Haus nicht länger 
Duldeft Du die Krämerbrut | 
Und das Volk der Blutvermenger. 


8—9. Laß in Deinem Tempel mich 
Dienen Dir in frommer Weite, 
Küren mir ald Führer Dich 
Meiner. Tag und Lebensteiſe. 


10—ı1. Wenn des Pöbels Gauklerſtab 
Töricht folgte ih im Herzen, 
7) Die Buhläfflinge hießen auch „Brot, „Oel“ und „Wein“, 


ſo wie auch heute noch die Mädchenhändler Ihre „Ware“, „Brot, Del 
und Wein” nennen. j 


- 
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5? 


felm, 11—13; 6. Pfalm, 1-9, 


Sand ich in ber Lüſte Grab 
Einen Sündentod voll Schmerzen. 


11-12. Schleudere aus ihrem Lauf 
Tollen Laſters die Verruchten, 
Doch In Deine Arme auf 
Nimm die Edlen, bie Dich fuchten. 


12—13. Laß fie ruhn im Himmelsglanı 
Ganz Bei Dir und reich am Ziele 
Ihnen Deinen Siegesfran; 
In bes Lebens Wettlaufſpiele! 


| Pſalm 6 
(„Domine, ne in furore Tuo arguas me”), 


1-3. Schone, Frohdi, fhone mein, 
Straf mich nicht in Deinem Zorne, 
Schwach iſt Fleifh mir und Gebeln, 
Seit ich trank vom Schrattenborne! 


45. Auch die Seele und das Herg 
Wurden ſiech und frank mir Armen, 
Drum In meinem Reueſchmerz 
Helle mich und hab Erbarmen. . . . 


6—7. Freudlos wankte ih ben Trott 
Abwärts auf dem Lafterpfabe, * 
Bis durch Reuenächte Gott 
Heilte mich im Traͤnenbade. 


8-9, Ach, als Greis auf Schreckensflur 
Stand ich unter Schändlingshorden ), 
Bis auf meiner Tränen Spur 
Wiederfand ih — Fraujas Orden! ... 


1) = Buhläfflingen. 
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6. Pſalm, 9-11; 7. Pſalm, I—13: 





9—ıı. Soll dein Beten finden Glüd, 
Dann den Veffling ängftlih ſcheue. 
Sud den Weg zu Gott zurück 
Auf der Tränenſpur der Reue! 


Pſalm7 
(„Domine Deus meus, in Te ſperavi“). 


1-3. Frauja, Gott, erbarmungsreich, 
Rett mich vor der Aefflingsmeute, 
Die, den Wüſtenlöwen gleich, 
Gierig lechzt nach meiner Beute. 


4—5 Folgt’ ich ihrer Fährte nach, 
Schlürfte ih von fremdem Blute, 
Könnteſt Du dann meine Schmach 
Züchtigen mit firenger Rute, 


67. Meiner Seele flellt fie nach, 
Meinen Ruhm tritt fie zur Erbe. 
Räche Deines Blutes Schmad), 
Nett es vor der Pöbelherde! 


8—9. In der Trdenvölfer Ning, 
Herr, beſteig die Richterbühne, 
In der Menfchheit legtem Thing’) 
Schaff der Reinheit volle Sühne. 


10—11. Herz und Niere prüf Dein Wort, 
Sünder fcheid von Artgerechten, 
Frauja, ſei der Neinen Hort 
Und ber Blut und Hergensechten! 


12—13. Traun Gerechter, mild und flatk, 
Den fie. täglich doc betrogen, 
Zück Dein Schwert, triff fie ind Mark, 
Spanne Deinen Schidfalsbogen, 


J 1) = Gerichtsverſammlung. 
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_7. Malm, 14—18; 8. Palm, 19. 


8. Palm, 10; 9. Palm, 1-13. 





® | 14-15, Schieß der Pfeile glühend Erz 10. Teuto, wie ift doc Dein Volf göttergleich, 





, Jetzt aus Deinem Todesköoͤcher, Neber die anderen Völker fo reich, 
j Daß ihr Taftergeugend Herz Teuto, wie iſt Deine Heldenart doch 
MW Nun empfang bed Sterbend Becher. Ueber die Himmel und Engel fo hoch! 
m u 16-17, ne I ihr Tod, | | 
J ie fie tückiſch mie gegraben, ht 9 ine“ 
J uf ihre Haupı oma * Not, Pſalm 9 („Eonfitebor Tibi Domine”). 
WM Die fie mir bereitet haben. | 13. Preifet Frauja's Priefterfhaft, 
u 17—18. Dem gerechten Gotte fi, | | Kündet Seines twunderfamen 
J Seinem allerhöchſten Namen Fürſtenſtabes Hertenkraft 
“ | | Werden Palmen fingen froh u Preift des Allerhöchſten Namen! 
5 \ Völker dann — aus echtem Samen! 4—s. Frauja, endlich hafl zur Frohn 
J | , 2 Du den Aryafeind gesungen, 
1 Pialm 8 („Domine, Dominus nofler”). Und den Sieg vor Deinem Thron 
ni | W | Hat Dein Artgeſetz errungen. 
J ı—2. Teuto, wie iſt doch Dein Volk göttergleich, 
Ueber die anderen Völker ſo reich! 67. Streift ein Volk Dein Zorneshauch, 
Teuto, wie iſt Deine Heldenart doch Stirbt für ewig alles Faden; 
2: Ueber die Himmel, die Engel fo hoch! Städteruhm geht auf in Rauch, 
Mn LER JJ Trifft Dein Speer mit Donnerkrachen! 
J | 3—4. Seh ih den Himmel, das Wert Deiner Hand, 
—J Sterne und Mond über nachtdunklem Land, | 89. Ewig währt Dein Machtgebeiß, 
“ Könnten felbft Säuglinge fünden Dein Lob, | Das vom Weltenthron mird richten 
; Daß bändigſt Du nur der Schräftlinge Mob. «.. ' Und der Menſchheit Völkerkreis 
E 3-6, Bas iſt der Menſch, daß Du feiner gedentft, MWägen wird mie Erggewichten. 
I: Und dem Gefall’'nen Beachtung noch fhenfft? 1o—ır. Du bift auch des Schwachen Hott, 
u Ihn haft Du neben die Engel geffellt, Biſt in Leld und Freud fein Hoffen. 
MW Mit Heldenruhm gekrönt vor aller Welt! | Folgt er Deinem Herrenwort 
ö & g | 
u 79. Der Heldenmenfch ſteht zuhoͤchſt in ber Welt | Steht Deit Königshaus ihm offen. 
Bi Rieſe und Zwerg zu ben Füßen ihin fällt, 12—13. Preift den Herrn in Palm und Nein, 
h Ihm auch in Aether und Meer offenbar | Daß Er fd nad) Zion führe 
; Wich der Luftgeiſter ) und Seenicker Schar. ... | Und am Frevfer fuche heim 
ö auch 2) Bit nut gegen be sorgeittichen, Ditefens an Zwergraſſen, | Blut und; Leid ber Menfchentiere '). | 
R n geflügelte Anthropogoa und Waſſeranthropozoa blieb bie | — FF Nicht . evler 
Menſchenatt Sieger. | | aug — EAN Ar —E— a  ifden vi 
314 
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8 Palm, 14—21; 9. Palm, ı—4. 





14—15. Zu Dir flehe Ich empor, 
Urtierweltbezwinger oben, 
Denn bu haft vom Sflaventor 
Mich zu Zions Tor erhoben !), 


0 26-17. Ich fah ſtets in Die mein Heil, 


Waͤhrend Frevler unfergingen, 
| Sih erwürgten an dem Geil, 
Mit dem eh’ fie. Opfer fingen, 


| j . 18—19, In die Hölfe ſtoß hinab 


Alle, die, Gott, Deiner lachen. 
In der Artenſintflut Grab | 
Seien fie der Fraß der DradenY. 


| 20—21. Straf ber Menſchheit Uebermut, . 


zähme ihre wüſten Triebe, 
TZrenne wieder Blut von Blut, 
Daß der Menfh den Menfhen liebe! 


(„Utquid Domine receſſiſti longe“). 


ı—2. Herr, wie lang bleibſt Dur noch ſtill? 
Soll nach Not es nimmer tagen? 
Denn ber Schrattenjäger will 
Brünft’gen Sinns die Wichte jagen 31 

3—4. Immer glet’ger wird fein Wahn 
Nah dem Schrattenbeutefegen, 


x) An ben Stadttoren waren bie Sklavens und Sodomsäfflingss 
märkte, Sie warten daher Immer verrufene Stätten. 
2) Zweibeinige Dinofaurierarten = Drachen hatten fih In einzelnen 


. Eremplaren Bis In hiſtoriſche Zeiten erhalten. Aus manchem Tſchanda⸗ 


lens oder SarbigensGeficht grinſt ung weniger die unendlich erbar mungs⸗ 
wärdige Affenmaske, fondern die fchanererregende Dinofaurierfrage ents 
gegen. Dan fehe fih nur die Vifagen der Sozi⸗ und BolfhlsFührer an! 

3) Diefer Palm ſchildert ſtizzenhaft, aber fehr Tebendig die Jagd 
anf bie zu Sodomszwecken verwendeten Tiermenfhen. 
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Und auf ſchänderiſcher Bahn 
Höhnt er Frohdi allerwegen. 


5. Fern von Gottes Angeſicht 
Wandelt er den Weg der Schande, 
Und es trifft kein Strafgericht 
Ihn und ſeine Laſterbande. 


6—7. „Ich bin oben allezeit“, 
Spricht der Schelm bei ſich im Herzen, 
Das iſt voll von Lüſternheit 
Voll von Liſt und Sodomsſcherzen. 


8—-9. Lauernd aus dem Hinterhalt 
Fällt er tückiſch an die Armen, 
Wie ans ihrer Kluft im Wald 
Löwen würgen ohn Erbarmen, 


9—ı1. Feſt zieht er die Schlinge zu, 
Kauert hurtig fih dann nieder | 
Und frohlode: „Sort läßt ung Ruh, 
Kümmert euh um Ihn nicht wieder !! — 


12— 13, Herr, ſteh auf, und reich in Not 
Deine Hand den armen Michten. 
Warum höhnt der Frevler Gott? 
Weil er henft: „Gott wird nicht richten“. 


14. Zeige, bag Du Mühſal lohnſt, 
Daß bei:Dir, an Deinem warmen 
Vaterheri, fein Tier umfonfl 
Suchet Zuflucht und Erbarmen. 


15—16. Brich def Sodomsjäger Hand, 
Banne ihre Mißgeflalten y, 
Rott' fle aus aus Deinem Land, 
In dem èwig Du follft walten, 


1) Durch bie Kreuzung entflanbene! 
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12. Pſalm, 6; 13. Malm, 1— 7. 





Die mich haffen, find erpicht | 
Und begierig auf mein Schwantfen. ... 


6. Doch an Deiner Hoffnung Stab 
Werde ich empor mich ringen: 
Dir,der Edelartmirgab, 
Werdb’ihem’ge Pfalmen fingen! 


Pſalm 13 („Dirit inſipiens in corde ſuo“). 


1. „Traun, es lebt und iſt kein Gott“, 
Spricht der Tor in eitlem Sinne. 
Doch gerade er iſt tot 

Und verfault in Sodoms⸗Minne. 


2——3. Gott vom Himmel blicket um, 
Ob nicht Einer zu ihm finde, 
Abgeirrt, vertiert und dumm 
Bleibt die Brut der Artungsſünde. 


3. Grabesekel ift ihr Schlund, 
Ihre Zunge aus dem Rachen, 
Aus dem aufgefperrten Mund, 
Speit das Eitergift der Drachen, 


3. Galle teäufeln fie Ing Blur, 
Stets bereit find Ihr Füße 
Für den Weg zur Laſterbrut, | 
Nie zu Frohdiſs Fried’ und Süße! 


4—5. Wahrlih, wie ein Stüdchen Brot 
Sie das Edelvolk verfchlingen, 
Niemals zittern fie vor Gott u 
Aber Enten vor Waldfchrättlingen. ... 
6-7. Gott in reiner Art nur wohnt, 
Und nur denen, die Den hoffen, 
Der auf Zions Hochburg thront, 
Stehn der Freiheit Pforten offen! 
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14. Pſalm, 1—5; 15. Pſalm, ı—2. 





Pſalm 14 
(„Domine, quis habitabit in tabernaculo Tuo“). 


1-2. Wer wird in Deinem Zelte ruh'n, 
Auf Deinem heil’gen Berge fliehen? — 
Der Sodomswerk ſich ſcheut zu zum, 
Sich ſcheut, den Affenweg zu gehen, 


Der reine Liebe fühlt im Herz 

Und glühend haßt die Sodomslügen, 
Sich ſcheut, dem eignen Stamme Schmerz 
Und Raffenfhande zuzufügen! 


4. Zugrunde geht das Affentum 
Und die ein Affenleben führen. 
Doch die erwerben ew’gen Ruhm, 
Die treu find Frauja's Reinzuchtſchwüren, 


Die ihres edlen Blutes Pfund 

Vergeuden nicht und nicht hingeben 

Zu Sodomswucher, treu dem Bund, 
Der Frauſa's Stamm gibt ew'ges Leben i). 


3 


* 


” 


5 


Malm 15 („Conferoa me Domine”), 


I—2, Nimm mi an in meiner Not, 
Meiner Höffnung freuer Hüter! 
Frohdi, Du Bift ja mein Gott, 
Und verſchmähſt die Sodomsgüter. 


1) Die Niedermenfcheharten gehen mit ber Zeit alle zugrunde, 
Es wird einmal die Zeit kommen, mo Die Erde nur von einer, der arios 
heroiſchen Naffe, bemohnt.fein wird, und bas wird das parabiefifche 
Zeitalter fein. Denn alle ‚polttifhen und fozialen Kämpfe gehen im 
Wefen auf Raffenverfchtedenheiten zurüd, Das menfchlihe Glüdfeligs 
feltspeoblem iſt nur bei Raffengleichheit und nur mit arloheroifchen 
Menfchen, denen ſoziales Empfinden ſchon angeboren iſt, gu löſen! 
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J u: 
Ei; 15. Palm, 3—ı1; 16. Palm, ı—n. \ 5 

5 3—4. Dur läßt alles wunderbar 3—4. Mein Herz haft prüfend Du geftählt m. 
u Deinen Heiligen gelingen, In Sturmesgrau’n und Feuerregen. 1 
E Die der Orgiaſten !) Schar Nie fei von mir ein Weg gemwähle, zn 
BR Nie in Wort und Tat aͤnhingen. Der weg mich führt von Deinen Wegen. | I 
\ | | s—6. Meiner Ahnen Gralspofal) 56. Wenn je mein Fuß ben Pfad verliert, \ | ö 
E Biſt Du, und mein Vätererbe, | Mad wieder fiher meine Schritte, FR 
u; Das durch keuſche Zucht zumal Vergib mir dann, daß ich geirrt, JiE 
“ i | Ich aufs neue flets erwerbe. Und hör’ auf Deines Kindes Bitte. H : 
. | | 78. Did) ja, der den Geifl mir gab, 7—8. An denen wirfe Wunder mild, | j 13: 
" Will bei Tag und Nacht ic) loben. Die ſtill vertrau’n auf Deine Güte, Bl! 

; Wenn ic fiel, war ed Dein Stab, Und unter Deiner Flügel Schild | 

N Der mic) wieder aufgehoben. Sie wie des Auges Upfel hüte. il: M 

ö 9—ı0. Drum in Deiner Hoffnung Zelt —ro. D wi 5 

| 9—ıo. Denn mich verfolgt zu jeder Zeit | \ Bi 

i Sucht mein Fleiſch und Herz Erlöfung. Die Höllenbrut mir ſchmier'gen Tagen. wi 8 
F Nie verſchlingt die Unterwelt Leib ‚re . 5 
J ot Ihr efler Leib vor Feiffigfeit, J 

1 ıı. Denn bed ew'gen Lebens Pfand 11—ı2. Gie floßen mich in wildem Drang 

Gabſt du mir als Hoffnungsfpende, mn. 

Und dag Die zur rechten Hand Herum mit lautem Luſtgebrülle, J. 

Ich mich freu’ einſt ohne Ende! Wie Löwen in der Kluft den Fang Ba 

Den Jungen werfen bin zum Spiele, zu. ® 

LI. u 13—14. Auf! Hemme ihren Frevlerlauf, J J 

Pſalm 16 („Exaudi Domine juſtitiam meam“). cnireiße mich den Hölfentoren 

| Und nimm mich zu den wen'gen auf an: | 
12. DIE, Teuts, auf mein Herze rein 2, | 2 

Und Hör auf meine fromme Bitte, Die Du aus ird ſcher Art erforen, 

Das ſtrenge Richterauge Dein, : TOR Zu! 5 

h ' 5. Berftoß fie, die in geiler Shut > 

Es prüfe Edelzucht und Gifte! \ Mit Dir:verfall’nen Schratten ?) raffen Bei © 

1) Digtafen arlenteltnehmer. ſophiſch u m eriſch Und Menſchenblut und Vätergut | 5 R 

2) Im Mittelalter haben die arlofo e und. raffenhngienifche u In wire en | Be 

Eſoterik am reinften und entfchledenften "hie Zempletfen NEN | 3 wüſtem Sodomsrauſch verpraßten Be 

ritter und bie ihnen verwandten Ritterorden, wie die ſpaniſchen Ziſter⸗ u EEE “ Ba: 5 

sienferritter, vertreten. Deswegen bie Innigen Bestehiingen der Gralg- | 1) D. 5. Bott zum: Gericht, zur Ausrottung verfallen find. Auch 43: E 

fage zum Alten Teftament, befonderg zu den Pfalmen, die den Haupt: | heute endet jeber Arioheroiker, der fich mit einer Tfchandalin verbindet, St 

beflandtell der Templetfenfiturgte bildeten, Man begreift jetzt, warım ! | materiell, oder mindeften3 geiftig auf dem Mifthaufen des Prolitums. 48 

J Liebenfels, Pſalmen. 3 | 
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6, Pſalm, 16; 27. Pfalm, 1—ro. 17. Palm, ır—20. 
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; 
f 


; | 16. Doch mic laß Enien in Artungszucht Der Flügelechſen Heer zerflob 


5 | Bor Deinem heil’gen Ungefiht Als Dunftgefpenft gu Seinen Füßen. 
We Und Eoften Deines Grales Frucht . 
Beim großen Mahl im Himmelslicht. 11712. Hoch über der Cheruben ) Chor 
Schwebt Er, auf Sturmes Flügeln thronend, 
Pſalm 17 („Diligam Te Domine“). Uns in der „Nebelmolte” 2) vor, 
Ich will Dich lieb In deren Dämmerzelte wohnend. 
1—2. wi ich lieben, meine Zier, 
Mein Fels, mein Hort und mein Befreier, 13—14. Bor Seines Blitzes Strahl zergehn 
Dich Gott, der Rettung ſchaffet mir Die „Hagelwolken“, „Feuerkohlen“, 


Die vor dem Höchſten neu erfleh’n ?) 


Und mich erfül | . | 
ch erfüllt mit reinem Feuer Bei Seineg Himmels dumpfem Grollen. 


3—4. Du Frauja biſt mein milder Wirt, 


Der mich aus Seinem Füllhorn tränkte! 15—16. Er ließ entſtehn und untergeh it 
J Ich preiſe Dich, Du cn Pia Das Drachenvolk der Wanen ), 
u Der in Gefahr mic) ficher lenkte. eh — Dan bet en 
u. , . , Des Erd; und Waſſermenſchen Ahnen. 
u; s—6, Die Waffernider dräuen mir N 
m; Und Todesſchreckgeſtalten. 17. Du kamſt zuhilfe feinem Mut, 
u: Lemuren !) mich mit Höllengier Und Deines Geiftes Sturmeswehen 
u Und Teufelsfpuf umfangen halten. Mi u der Waſſerechſen Bi 6) | 
J ur — — ieger — ania’s Art erſtehen! — 
E. 7. Als ich Gott rief in Angſtgeſtoͤhn, ege 2* 20 werſieh 
H# Hat Er mein Stoßgebet vernommen. 18. So haft Du, Frauja, meine Art 
E Bon Seinen heil’gen Tempelhoͤh'n | Vor allen Urzeit⸗ Ungetümen 
u Iſt Er zuhilfe mir gefommen. - | —8 u u aufbewahrt, 
J | ; | t | rühmen. 
a: 8. Der Erd- und Bergdämonen Schar | um en bi einen Sies J ühme 
| Ersitterte vor Seinem Grimme, | 19— 20. Gen meiner Artung Feinbefihar 
5 ' Und bebte vor Ihm fehredensftarr Warſt Du in Not und Drang mein Netter. 
j j Bet Seines Zornes Donnerſtimme. Weil Dir mich Tiebteft offenbar, 
“ 9—ı10. Da Er als Phönie?) ſich erhob, une u \ Mi we st ” ww Bibel 
44 neh, I erwandte un utgeſinn ele n, in 
Aus Kohlenglut und Feuergüſſen, | Ta in den beutfchen Mythen  htwanjungfrauen" und „Walkyrien“ 
ik. | a annt. .i 
j ſautin Vormenſchenatt, mit ſtark reptilienhaftem Habitus (Anthropo⸗ ge 2) Eine Engelari. 
" 2) Gott hatte alfo die Geftalt einer Flugelechſe. Seine Art ver; | und al Strahlen thten, aber ſchaffen auch neues eben 
ui drängte die anderen Flügelechſenarten. Seine Hatıptwaffe war ani⸗ 4) Die Waffer-Dinofaurier. 
i malithe Elektrizitaͤ. Die Palmen enthalten zahlreiche Hinweiſe. Gleich s) Aus der Milhung von einer Flug und Waſſer- und Erd, 
| e nachfolgenden Verſe Bringen anihaulihe Bilder, echfenart entfland de: arloheroifhe Vormenſch. 
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21—22, Denn Frauja hat die Zucht belohnt, 
Die Ihm gedient mit reinen Händen. 
Auch ih hab’ Frauja freu gefrohnt 
Und werde nie von Ihm mich wenden! 


23—24. Sein Urtgefeß ich unverwandt 
Als Leitſtern habe mir erforen. 
Weil flers ich fefthielt Seine Hand, 
Drum habe ich mich nie verloren. 


Denn Frauja hat die Zucht belohnt, 
Die ihm gedient mit reinen Händen. 
Auch ih hab Frauja freu gefrohnt 
Und werde nie von Ihm mich wenden. 


26-27. Die reine Zeugung machet rein, 
Mit Auserleſenen erleſen, 
Mit Heil'gen wird ſie heilig ſein, 


25 


4 


Doch bös, wenn du dich paarſt mit Böſen. 


28—29. Ein züchtig Volk bleibt ewig Dein, 
Ein Laſtervolk den Teufelsmächten. 

Du biſt der Völker Fackelſchein, 

Der fie geführt in Urweltnächten! 


30—31. Fa Fraujas Feuerprobe fett, 
Läßt Völker flürmen Burg und Städte, 
Macht ihrer Hoffnung Schritte weit 
Und läßt fie brechen jede Kette. 


32—33. Wo iſt ein Gott wie Frauja no, 
Ein Gott, wie jener unfres Stammes? 
Im Waffenfleid der Tugend doc 

Geht Er den Unfchuldsmeg des Lammes! 


3435. Sein Fuß, gagellengleich gewandt, 
Laͤßt mich auf höchften Gipfeln flehen, 
Er flählte mir zum Krieg bie Hand 
Dem Bronzebogen gleich, dem zaͤhen. 
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36. 


3738. 


3940 


41 -42. 


43 4. 


45 46. 


47-48. 


Sa Srauja’s Zucht gibt Götterkraft, 





Gibt Kraft, das Höchfte anzuffreben, 
Bofreit Die Urt aus ird’fher Haft 
Und bringt den Völkern ew'ges Leben. 


Dar gabft der Füße fihren Lauf‘) 
Mir, Gott, vor meinen Feinden allen. 
Drum hetz' ich fie und Hör’ nicht auf, 
Bis daß fie matt zufammenfallen. 


Ich ſchleudre die Kraftlofen Hin, 
Das fie fih Frümmen mir zu Füßen. 
Denn Du gabft mir den Friegerfinn, 
Doc fie läßt Du die Lafter büßen. 


Du haft befiegt die Haffer mein, 
Ich halte jetzt fie feft in Händen. 
Vergebens toben fie und fohrein, 
Du wirft Dich ihnen nie zumenden. 


Sch fege fie wie Staub im Wind, 

Wie Mift in ſchmutz'gen Ghettogaſſen 
Und ſchwing mich auf als Fraujas Kind 
Zum Herren über Vefflingsmaffen. 


Der Gchrättling, den ich nie geliebt, 
Mein Knecht, gehorfam meinen Winten, 
Kommt alt und elend nachgewippt 

Den Aufſtiegsweg mit Greifeshinfen. 


Ja Fkauja lebt, iſt ewig fchön, 

Bon Ihm ſtrömt ew'ger Jugend Segen! 
Er fiellte mich auf Völkerhöhn 

Und ſſt mein Heiland allerwegen. 





1) Die Niederraſſen haben unökonomiſches Fuß und Beinſkelett, 
daher unficheren, unfthönen Gang. In den Wettſ pielen der alt⸗ariſchen 
Bölter gilt daher ver Steg im Wettlauf ale höchſter Sieg. 
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17. Palm, 49-51; 13. Palm, 177. 





49-50, Drum ließeſt Du den Aeffling mich 
Und meiner Feinde Mob bezwingen, 
Weil unter allen Weſen ich 
Nur Deiner Art ſoll Pſalmen ſingen. 


5ı. Dem König unſrer Art ſei Heil! 
Weil Seine Gnad’ zu allen Zeiten 
Nur dem Gefalbten wird zuteil 
Und Seinem Volk in Ewigkeiten. 


Pfalm 18 („Eveli enarrant gloriam Dei”), 


1-3. Die Engel preifen Feohdi’g Ruhm, 
Die Menſchheit auch, die Er gegründet, 
Weil Tag dem Tag Gottmenſchentum, 
Weil Nacht der Nacht Sein Weistum 
küͤndet. 


45. Kein Volk, fein Staat hat ſich geſellt, 
Die nicht von Ihm bie Sprache ‚hätten 1), 
Sein Geiſt erfüllt die ganze Weli 
Als Seiner Werke Ruhmesſtätte. 


6. Er wohnet in der Sonne Zelt, 5 
Als Züngling aus dem Hochzeitsgaden 
Tritt Er hervor und ſtürmt als Held 
Dahin auf ew’gen Ruhmespfaden. 


7. Sein Weistum ſtammt aus Engelshöh'n, 
Wohin es wieder kehrt zurücke, 
Vor Seinem Sonnenglanz vergehn 

Die Dunkelheit und Aefflingstücde. 


1) Die Grundlagen aller Kulturſtaaten, auch Der orientaliſchen, 
hat die blonde arioheroiſche Raſſe gelegt. Dieſe Raſſe Allein erhält die 
Stätten der Kultur. Wo fie ausgerottet wird, bricht Kultur und Staat 
sufammen, Die Dunfeleaffen können eine Kultur weder gründen, noch 
erhalten, Ebenſo gehen alle Sprachen auf eine gemeinfame urzarifche 
Sprache zuräd, Vgl. „Arioſophiſche Briefe“ Nr. 50. 
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18. Pſalm, 8—14; 19. Palm, 1-5. 





I IH LITT H ilittiiielbiat [LITE TE rerannnlhann ltd 
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8. Ja Frohdi's Satzung machet neu 
Und rein die Seelen aller Weſen. 
Denn ſie, der Weisheit Bund getreu, 
Läßt ſelbſt die Schwachen auch geneſen. 


9—ı0. Es geben Freude jedem Herz 
Dem Geiſte Licht die Artgebote! 
Die Gottesfurcht führt himmelwärts, 
Und reines Blut gurüd gu Gotte ). 


11 — 12. Schön über Gold und Edelſtein, 
Schön wie ein ſüßer Honigkuchen 
Sind all die Artgeſetze Dein, 
Und ſchön die Diener, die ſie ſuchen. 


13. Wer kennet meine Schwächen recht, 
Und meines Bluts geheimſte Fehle? 
Du Gotdt allein kennſt Deinen Knecht 
Und reinigſt feine Mifchlingsfeele, 


14. Laß jeden Schlag des Herzens mein - 
Und jedes Wortes Zungenlallen 
Nur Die allein zum Lobpreig fein 
Und Dir, Erlöfer, zu Gefallen! 


Palm 19-(„Eraudiat te Dominug”). 


13. Es höre Teuto bein Gebet, 
Gr fei bein Schus in Kampfestagen! 
Sein Heiltum aus von Zion geht 
Und firdmt zu denen, bie verjagen. 


4—5. Stets beiner Dpfer eingedenk, 
Blick Cr auf deine Weihebrände 


i le⸗ 
Die Entmiſchufig durch Reinzucht bringt ung der Gottheit w 
ber nähen von an duch Vermiſchung abgefallen find. Die Kein; 
suchtgefege find bie waf.re, vielgepriefene „Sophia“, bie In diefem Palme 
verherrlicht wird. Diele „Sophia“ iſt alfo Arioſophie! 
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19. Palm, 5—10, 20. Pſalm, I—s. 





Und gib dir Seiner Huld Gefchent 
Und Seiner Gnade Götterfpende. 


6-7. In Tento’s Heil follft Du dich freu'n 
Als Heldenftämmling triumphieren. 
zu Ihm zu flehn, foll tie dich reu'n, 
Da dich einſt Chriftuslohn wird zieren !). 


78. Er reicht die aus den Himmeln had) 
Den Schlachtenkolben in bie —2— 
Der Mob mit Roß und Wagen noch, 
Doch du in Teuto's Namen fechte! 


9—ı10. Drum fällt der Mob, kampfun 
| , gewohnt, 
Zerſtampft von unſrer Pferde FA 
Indes mit Beute Teut uns lohnt, 
Weil wir in Schlachtennot Ihn rufen ?). 


Pſalm 20 
(„Domine in virfute tua laetabitur rer”), 


1-3. Ih preife, Frauja, Did in Deiner Kraft, 

| In Deiner Aryakönigs⸗Führerſchaft! | 
Du haft des Aryas Herzenswunſch geſtillt 
Und feiner Lippen Stoßgebet erfüllt, 


425. Haft Gegensfülle auf fein Haupt gefchict 

Mit einer Demantkrone ihn geſchmückt: 
Er bat um Leben Did für Erden; 
—zeit 
Und Du? — gabſt feiner Art bie | 
_ Ewigkeit! 
1), Der reingezüchtete Arioheroiker wird Gottm fü | | 
ven! & \ eronymus hat an diefer Stelle a, eins wer— | 

ominus christum suum«. Nur bornterter und 


snatifcher Xrters und Chriſtushaß ko 6 
ebun übergehen ober a u dieſe wichtige Stelle in der 
an ſieht, daß bie Pſalmen (mie überhaupt h 
anagefprogien „tontrarevolutionär” If Man ae en 
e Meberfegungen ben Bibelinhalt fo fhamlos verfälfchten. 
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21. Palm, 1-5. 
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20. Palm, 6—14; 


I VVVVV——0— 


6—7. Ihm wird aus Deiner Ahnenſchaft das Heil 
Und alle Schönheit, aller Ruhm zuteil, 
Du haft durch Deinen Segen ihn gefeif, 
Gabſt Frohſinn feinem Herz zu jeder Zeit. 


89. Auf Frauja flieht fein Hoffen immerzu, 
Drum gabft Du feinem Wefen Kraft und Ruh! 
Ja Frauja, Deine Hand, fle laſtet ſehr 
Und fällt auf Aryafeinde ſchwer. 


o—ır. Wie dürres Holy geht auf in Glut und Rauch 
Die Drachenzucht vor Deines Odems Hauch. 
Bon ihrer Brut fegft Du die Erde rein, 
Daß Affen nicht des Menfchen Ahnen fein! 


12-—13. Ihr Lebensweg war frevelhaft und ſchlecht, 
Ihr Denken ohne Feſtigkeit und Recht, 
Sie ſanken immer tiefer, mehr und mehr, 
Nur Seinen Reſt erhob zu Sich der Herr! 


14. Drum preif’ ih Frauja Dich in Deiner Pracht 
Weil Du des Aryas Urt ſo hoch gebracht, +. . 
Weil Du ja bift der Himmelsgäfter Tor, 

Aus dem die Aryamenſchheit ging hervor‘). 





Pſalm 21 (Deus, Deus meus reſpice in me'). 


13. Mein Gott, ſieh her auf den, der laͤngſt verlaſſen 
opt wandert fern von Dit auf Laſterſtraßen, 
Der nach Dir ruft bei Tag und Nacht vergebens 
Und den nun nicht mehr hört ber Gott beg Lebens. 


4—5. Du ewig nur in heiligen Menſchen wohneſt, 
In Leib und Seel / des Heldenmenſchen throneſt. 
Du warft die Hoffnungsſehnſucht unter Väter, 
Ihr Ziel und Hort, ihe Heil und güt'ger Retter. 


1) Deswegen fagte Chriftus-Sraufa von fi: Sch bin das Aund D! 
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. le Dfalm, 6- 19. 





67. Du trogeſt nicht ihe frommes Gottverfrauen: 
Sie wurden groß in allen Erdengauen, 
Doc ih ein Wurm, ein Unmenfch bin geworden, 
Ein Auswurf, Abkömmling von Pöbelhorden. 


89. Ich bin zum Spotte allen, bie mich ſehen 
Und bie an mir vorbei fopffchüttelnd gehen, — 
Doch bie, die Deiner Artung freu gemwefen, 
Die wirft in Liebe Du erhöhn, erlöfen ! 


10—ı1. Du haft mich aus der Urwelt Schoß 
gezogen, 
Warſt mir im Säuglingsalter ſchon gewogen. 
In Deinen Armen lag ich, kaum geboren, 
Vom Mutterleib zum Götterkind erkoren. 


12—13. Wirſt Du mich jetzt in Drangfal ganz verlaffen 
Da alle mid bedrängen, die Dich — 
Da mich jetzt Faunenrudel rings umſtehen 
Und feiſte Rieſen lüſtern nach mir ſpähen? 


14—15. Nah mir wie beutegier'ge Löwenmauler 
Sie jetzo lechzen immer geil und geiler. 
zu Waffer löſt fih mein Gebein Im Leide, 
Wie Wachs zerſchmilzt mir Herz und Eingeweide. 


1617. Ja unſre Herzen, jetzt verdorrt zu Scherben 
In Sodomsglut verſchmachten und verderben! 
Es ſchwillt ringsum die Flut Ber Aefflings—⸗ 

z hunde, 
Es Brennt an Hand und Fuß bie Laſterwunde. 


18—19. Und jedes Körperglied an uns ſie zählen, 
Um und mit ausgefüchter Dual fu quälen. 
Sierauben unsdes Ruhmesſtolze 

| : Hülle 
Und teilen unfer Kleid im Würfel; 
ſpiele. 
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20—2r. Drum zaudre länger nicht mit Deinem Heile, 3 3 
Herbei zu unfrer Hilfe, Frauja, eile, IE: 
Entreiß den Aefflingshunden unf’re Seelen, J. 
Daß ihre Tatzen nicht zu Tod uns quälen! i Em 

0023. Ertett’ Dein Edelvolk aus Löwenrachen ’ Wi 
Und vor dem Todesſtoß der Einhorndraden. 'B u. 
Wir wollen fingen dann im Bruderkreiſe, 1:5 
In Deinem Gralestempel Dir zum Preife, | 

24—25. Frohlocket, die ihr fürchtet Teutos Namen, 1 ME 
Und die ihr ſtammt aus Heldenvölker⸗Samen: 1: 
Denn Seines Heldenſtammes Preislied hört Cs 

Er immer, - 
Und Er vergiffet feiner nie und nimmer! 5 € 

26—27. In Teuto's Burg, zur heiligen Gemeine, RB 
Uns Pſalm und Heldenbrüberfchtout vereine. ie 5* 
Wir hungern zücht'gen Herzens nad) dem Grale B nr 
Und wollen laben uns an Teuto's Mahle, J 

1: 

28—29. Auf daß Ihn preif’ ein jedes Volk der Erbe, ws 
Und jeder Heldenflamm Sein Eigen werde, 1° . 

Weil König Er iſt aller reu’gen Sünder, J 

Wie auch der reinen Heldenmenſchenkinder. E k 

30-31. Mögt ihe euch, Schwelger, doch dem Baal neigen, hi 
Es gehen unter, die hinab zu Erda') fleigen. . in 


Drum eine Seele foll nur Teuto leben 
Und ſich durch reine Zucht zu Ihm erheben. 


32. Dann werden künftige Geſchlechterreihen 
Sich ganz dem Gott der reinen Minne weihen, 
Und aus der Gralesvölker Engelreigen 
In keuſcher Zucht den Welterlöſer 
| engen! 





. nun Au en 
nt -. un ehr Fr Dr "is " ai. " 
cr m — et — 
en a 
un EEE A ET TE 
= Es era TERRA. 
u — ” u: er, Pa . 


1) Erda = die Ahnfrau der affenmenſchlichen Udumn⸗Raſſen. 
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. JE 
| m Mal, ı—6; 23. Palm, ı— 23. Dfalm, s—ıo; 24. Pfalm, 17. 
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6. Nur fie, fie werben erben Teuto’8 Segen 
And Seines Helles Gnade allerivegen. 
Sie find der Adelsſtamm, der Gott gefunden 


Pſalm 22 („Dominus regit me”) i). 








1. Det Herr allein, ja Frohdi iſt mein guter Und ewig bleibt dem Vatergeift verbunden. 
Er forgt, daß mir in Evigkeit ni Hirt, 78, Weit auf der Urweltpforten Siegesbogen! 
Er fü | gteit nichts mangeln wird. Des Ruhmes König kommt durch fie gezogen. 
* Mi führet täglich mich auf grüne Weide hin Mer iſt der Fürſt des Nuhmes und der Siege? 
Ind labet mir an Earer Duelle Herz und Sinn. Nur Teuto ifl’8, der Held im Urtenfriege. 
3. In Gnaden hat Er meinen irren Sinn befehtt, 9—ıo. Weit auf bet Urweltpforten Siegesbogen! 
Des Artgeſetzes Pfad zu wandeln, mich geleher. Des Ruhmes König kommt durch fie gesogen. 
x Mer iſt der Ruhmesfürſt, ber kommt gefahren? 
4. Und ob durch dunkle Todesfhatten ih au reif’ | 
! H et, 5. ? ! 
D ein Hirteaſtab iſt mir doS —* Im Er Der Gott der Engels; und der Aryaſcharen 
5. Welch reichen Tiſch haft Du mir, Herr, gededt zum Lohn, | | Pſalm 24 
Mit Del und Wein beftellt, der Faunenbrut zum Hohn! Art t Ati | “ 
er “ g („Ad Te Dümine, levavi animam meam ). 
6. Dein Hirtenruf lockt über Tal und Hügel mic, | 
Bis Ruh ih find — in Deiner Hürde ewig: 13. Zu Frauſa ſchwingt empor fih meine Geele, 
| lic. Yuf Seite Kraft ih ohne Wanten zähle. 
— Denn niemals werben Feinde meiner lachen, 
Palm 23 Weil Fraufa’s Kinder flegten über Drachen. 


(„Domine eft terra et plenitudo ejus“). 4. Geſchlagen werden alle Miſchlingshorden, 

| 5 Die treulog Seinem Artgeſetz geworden. 
Drum wölleft, Frauja, Du mich gnaͤdig lehren, 
Nun Deinem Weistum ganz mich zuzukehren. 


Denn aus ber Meere und der Fläffe Wogen - on 

Hat Er zur Menfchheit fie emporgesogen, —6, gr Fa ben Weg ve Bucht nun alle Tage, 

— 2 | Daß ich an Dir, mein Helland, nicht vergage. 
34 * Meist —— zu Teuts s Bergeshöh'n, Gedenke, Frauja, Deiner Gnaden Zülle, 
inem heil gen Tempel ſtehen? Die mich gefeit im Urzeitkampfgewühle. 

ur die, die Blut und Herz in Zücht bewahren * 
Die Brüder lieben mehr als nicht'ge Mahren 2), 7. Der Ierhngen det Ahnen nicht gedenfe, 
u Kein Augenmerk auch meiner Torheit ſchenke. 


1) Rad) ben Angaben des Verfaſſers In metriſche Form gebracht Nur Dein Erbarmen, Herrgott, laſſe walten, 


von Hptm. a. D. Detlef S 
2) = Tiermenſchen. Sömube Und nah’ mir in der Güte Lichtgeftalten. 


1—2. Des Erdenkreifes Pracht iſt Teuts’s Eigen 
| Und auch ber Erdafinder bunter eigen, 


un nn — — 
— — — 
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8-9. 


IO—-II, 


12—13. 


14—15. 


16—17, 


18—19, 


20- 21. 


24. Pſalm, 8-21. 





Du biſt ein Gott der Güte und der Strenge, 
Führſt Irrende aus jeder Schlucht und Enge, 
Führſt Folgſame dann wieder in die Weite 
Und gibſt den Deinen ſicheres Geleite. 


Die Güt' und Strenge ſind die Meilenzeichen, 
Für alle, die vom Bundesweg nicht weichen. 
Drum meine Sünde tilge aus Dein Name, 

Weil mich einſt ſchuf nur Dein Geſetz und Same. 


Wer iſt ein Menſch der Gottesfurcht und Liebe? — 
Nur der, der ſiegt im Kampfe gen die Triebe, 
Der ſtarken Herzens, treu dem Ewigſchönen, 
Vererben will das Weltreih reinen ©} ben! 


Der Arya ſproßt auf Fraujaſs Felſengrunde 
Und nahrt ſich von des Bundes Reinzuchtkunde. 
Deswegen laͤßt mein Auge Frauja nimmer, 
Weil Er vor Fehltritt mich bewahret immer. 


DE her auf mich und ſchenke mir Erbarmen, 
Mir Einfamem und Armen unter Armen. 
Des Herzens milde Triebe mich fat töten, 
Drum Hilf mir Gott in meinen Seelennöten. 


DIE her, wie ich in Neu’ und Buße bebe, 
Und gnädig meine Sünden mir vergebe. 

Doch blick auch hin auf meiner Feinde Maſſen, 
Und wie ſie mich in Affentücke haſſen. 


Bewahre und errette meine Seele, 
Damit mich nicht vergeb'ne Hoffnung quäle, 
Laß mich den ſchmalen Pfad zur 
 Gralsburg finden 
Und nimmermehr im Affenmeer 
verfämwinden! 
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Pſalm 25 („Sudica me Domine”). 


ı—2. Prüf’ Sraufa, meine Reinheit, meinen Glauben, 
Prüf’ mich auf Herz, prüf” mich auf Nieren. 


3. Ich Tieß mich nur von Deiner Huld und Gnade 
Und Deinen Vrtgefeken immer führen. 


4. Ich faß nie in dem Kreis der Aefflingswichte 
Und nahm nie Teil an ihren Buhlgelagen. 


5. Ich haſſe dieſe ekle Satanskirche 
Und kann die Laſterbande nicht vertragen. 


6. Im Ring der Reinen waſch'ich meine 
Hände, 
Nur Deinem Altar, Frauja, gilt mein Minnen. 


7. Nur dort will hehrem Lobgefang ich Taufchen 
Und Deiner Wunder Wiffenfchaft gewinnen, 


8. Will lebend Deines Haufes Zier umfaſſen, 
Will ſtets nur ſuchen Deines Ruhmes Stätte, 


9. Und fliehen, die an heil'gem Blute freveln, 
Damit ich Leib und Seele mir errette. 


Io. Berruchtheit ift, was ihre Hände zeugen, 
Was ihre Arme wiegen, Unholdsihande '). 


11. Der Schar der Artungsreinen laß mich folgen 
Und führ, erlöfend mich, in Deine Lande. 


ı) Ulfilag und die altdbeutfchen Gloſſen überfeßen dort, two In den 
modernen Ueberſetzungen „Teufel“ ftebt, vielfach mit „Unhold“, dadurch 
das AUffenwefen treffend kennzeichnend. Für Ulfilas war alfo ber Teufel 
nicht ein dogmatiſches Hirngelpenft, fondern eine Realität — der Affen; 
menfch, der Niedermeiſſch. Allein die Ueberſetzung biefeg einstigen 
Wortes ändert ble Bibelauffaffung von Grund aus, Man lefe die Bibel 
fo, indem man an jeter Stelle, wo „Teufel? vorkommt, „Nieder— 
mensch” fubftituiere, . 
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25. Pſalm, 12; 26. Palm, ı—ır. 


Schon ſteht mein Fuß auf Frauja's rechtem Pfade: 


Im Ring der Reinen preis ich Deine 
Gnade! 


Pſalm 26 (,Dominus, illuminatio mea'). 


12. 


O Frohdi, blendend Licht, zu dem ich flehe, 
Mein Lebenshort, vor dem ich zitternd ſtehe! 


Wenn Schraͤttlingsrudel mir das Fleiſch zerriſſen, 


3—4. 


Da rettete Du mich vor ihren Biffen. 


Sch fuchte Dich, wenn fohlugen auf die Zelte 
Die Schrattenhändler, und ihr Lodruf gellte H. 
Da war mein Wunfch, im Tempelhaug zu fliehen, 


Als Beter hin gu Die, zum Gralsaltar gu gehen. 


6—7 


* 


80. 


IO—--II, 


In allen Schidfalstagen nimmt mich Matten 
Stets auf des Graleszelts verborg’ner Schatten, 
Er Hilft mir, meinen Feinden mich entwinden 
Und auf dem Tempelfelfen zu verfchwinden. 


Dort tret ich ein ins Zelt mit Frlebenspalmen 
Mit Opferſchwüren und mit Weibepfalmen, 
Und Du erhörefl, Frohdi, dann das Rufen 
Des Flüchtlings an des Gralsaltares Stufen. 


Mein Herz erfchließt fich dann beim Opfermahle 
Bon Angefiht zu AUngefiht dem Grale, 

Dann wende Dich nicht ab von Deinen Knechten 
Und ſchenk ihnen die Hilfe Deine Rechten! 


Denn Vater, Mutter haben ung verfloßen, 

Doch Du nimm gnädig auf die Eiternlofen, 

Führ aus der Pöbelmaffe ung die Pfade, 

Mahunfren Lebensweg durch Zudt 
| gerade. 


1) Die Sodomsbeftienhändfer machten auch „Tourneen“, gleich 
ben Wanbderzirfuffen, bie übrigens kulturgeſchichtlich ihre direkten Nach⸗ 


folger find. 
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26. Palm, 12—ı14; 27. Palm, 1-5. 





12—13. Laß meine Seel’ dem Neffling ſich entringen, 
Doch Affe durch den Affen dann ver; 
ſchlingenyh. 
Sch glaube feſt an Frohdi's Heil und Segen, 
Der führt ind Land des Lebens allerwegen. 


14. Drum will ih, Frohdiſs harrend, mannhaft flreiten 
Ihn zu empfah’n, ſchon jetzt mein Herz bereiten, 
Daß Er am Ende meiner Pilgerreife 
Einft labe mich mit Seines Grales Speife! 


Pſalm 27 („Ad Te, Domine, clamabo'“). 


1. Zu Dir, o Gott, empor mein Flehen dringe 
Und Gnade und Erhörung mir erringe. 
Verharre weiter nicht in flummem Schweigen, 
Sonft muß hinab ins Affengrab ich fleigen. 


23. Erhöre mich, o Herr, gu bem ich ſtrebe, 
Zu deſſen Gralszelt ich die Hände hebe. 
Laß mich nicht weg von Frevlerhorden raffen, 
Nicht untergehen unter Menſchenaffen, 


3—4. Die mit dem Mund von „Menſchenfrieden“ ſprechen, 
Die ihn Im Herzen aber täglich brechen >). 
Drum firafe fie für ihre Sreveltaten, 
Laß büßen fie ihr Werk ber Teufelsfaaten. 


45. Laß ihret Laſterbrut es ſchwer empfinden, 
Daß fie bas Pfuſchwerk find von Vaͤterſünden, 


1) Ziehen wir ums in allem von den Aefflingen gurüd, „laſſen 
wir die Toten bie Tolen begraben”, dann bricht alles von felbft zuſam⸗ 
men. Die Kanallle If der ärgfte Feind der Kanallle. Bolſchewismus 
und Proletarbiftatur: find lebendige Zeugen für diefen „arioſophiſchen 
Erfahrungsſatz“. Deswegen fagt auch der Herr: „Mein iſt die Rache,” 

2) Genau wie heute, im Zeitalter ber allgemeinen „Weltverbrüdes 
rung”, bes „Pazifismus“ und „Wölferbundes”, bie nichts anderes bes 
smeden, als die beſtialiſche Ausrottung ber blonden arioheroiſchen Mens 
(hen 


Liebenfels, Palmen | 4 
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| _ 27. Palm, 49; 28. Pfalm, I—5. 28. Malm, 6-ır: 29. Malm, 1-8. 
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Von Menfchen, bie gefchändet Teuto's Walten 
Und ſchmaͤhlich zeugten efle Faunggeftalten. 


| 6. Seht, wie Er niederbeugt der Berge Wichte! 
| I \ J s—6. Zerſtöre dieſe wüſten Wahngebilde 
Bi | 


Preift Gottes Liebling laut und Seine Werte! 


7—8. Seht Franja’d Engel Feuerdrachen fällen, 


Und laffe untergehn die Affengilde! Seht, wie die Wüſtenrudel Er zerſtreuet, 


en Di Doch Heil fei Dir, Die Teuto, Gott der Keinen, 
Ze Der flets erhört das Bitfgebet der Seinen. 


7. Ja Teuto ift mein Schutz und mein Erreffer, 
Be Mein Hergenstroft, die Hilfe meiner Väter. 

Be 5 - In Ihm erblüht mein Fleifh in ew'ger Blüte, 
us j In Ihm frohlockt mein Geift der „Ew'gen Güte“, 


89. Sa Teuto ift der Völker Kraft und. 
| | Fülle 
Ihr Lebensquellund ihr Erlöſungs— 
wille, 
Drum ſegne, weihe, Herr, Dein Volk und Erbe 
Daß es des ew'gen Reiches Kron’ erwerbe! 


9. Wie alles Er bereitet, alles ſäubert. 
Wer Seinen Tempel ſucht, ſich ewig freuet! 


10. Denn Frauja hat der Sintflut ſich entrungen 
Und bleibt der Held und König aller Zeiten. 


11. Drum wird Er auch Sein Volk mit Segen ftärfen, 
Sein Friede fein in allen Ewigkeiten d). 


Palm 29 („Eraltabo Te Domine”), 


13. Id preife Dich, der Du mich aufgenommen, 
Und Siegeinft gabſt den Dir verfchwor'nen Frommen. 
zu Die, mein Gott, zu Frohdi komm mein Bitten, 
Der mich aus UrzeitdrachenzHand erflritten. 


45. Du hobſt mein Volk einft aus den Affenklüften 
zum Licht empor, aus dunklen Höhlengrüften, 
Drum follen Frohdi's Bundestreue preifen 
Die Heil’gen Dein in heil’gen Liederweiſen. 


6. Er firaft die Sünder, daß fie fehlotternd Beben, 
Do lohnt die Frommen Er mit ew'gem Leben, 
Und läßt das Leid nur Bis zum Abend dauern 
Und ſchteͤucht duch Freud am Morgen ſchon das 

“ Trauern. 


78, Drum ch’ ih Did in meiner Glückesfülle 
Und bleib/ Bei Die und halte feſt und fille, 


Pſalm 28 (,Afferte filit Dei”), 
1. Bringt Frauja Opfer dar, ihr Goͤtterſohne N, 
Yuf, auf und bringt Ihm dar die Schrättlingskinder! 


2. Bringt dar der artungsreinen Liebe Opfer, 
In Seinen Tempel kommt, entfühnfe Sünder, 


3. Seht Frauja’8 Engel donnern über Echſen 
Seht Ihn mit ihrer Flut im Artenkriege! 


4. Seht Frauja“s Heldenſohn in Seinem Glanze, 
Seht Ihn in Pracht nach heißerfirittnem Siege, 


5. Seht Frauja's Engel Niefen niedermähen, 
Seht, wie Er bricht der Ungetüme Stärke, 





1) Ein grandiaſer Pſalm, die Kämpfe des Ahnherrn der ario— 
heroiſchen Raſſe gegen die konkurrierenden Anthropofaurier und Dino— 


1) Hieronymus wörtlich: „filii Dei“, fauriersUngeheuer ſchildernd. Bol. oben Pfalm ı8. 
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8—09. 


IO, 


11-12. 


13. 





I—2, 


— — At ande men hm Don tr ann 





Weil, Heiland, Deiner heil’gen Lehre Gnade 
Mich weiſt der Schönheit und der Tugend Pfabe. 


Drum, wenn Dein Antliß fih von mir abfehret, 
Dann bin ich Armer allſogleich verflöret, 

Dann muß ich beten, mich nach) Frohdi fehnend, 
Dann muß Ich rufen, nach dem Vater flöhnend. 


Was foll mein edles Stammesblut mir nüßen, 
Tropft es hinab in Artenfäulnis⸗Pfützen?) 
Wie fann der Miſtgewordne Held in Sünden, 


. Gott, Deiner Wahrheit Kraft und Ruhm verfünden ? 


Drum höre Frohdi, fohenfe mir Erbarnten, 

Sei Retter und Erlöfer ſtets mir Armen! 
Bofreie mih vom düſtern Trauerkleide 

Und ſchmück mich mit dem Feſtgewand der Freude. 


Ja! Unſre Glorie fol Die Hymnen fingen 
Und ung zur völligen Verflärung bringen. 

Denn unfer Gott bift Du, der Gott der Schöne, 
Den ewig preifen wir als — Deine Söhne! 


Pſalm 30 („In Te, Domine, ſperavi“). 


Dir Frohdi, ſchenk ich kindliches Vertrauen, 
Deß Treue mir läßt ew'ge Fülle ſchauen. 
Erhör mich Gott, fei mir zum Neitungehorte, 


Zum Heilquell und fih’rem Zufluchtsorte. 
45: 


Du meine Kraft, Du meine Burg und Fefte, 

Der Du mit Graleskoft erauideft Deine Gäfte, 
Der, Ahnherr Di, mich riffeft einft aus Neben, 
In bie mich Seelenfänger jetzo heten 9, 


1) Durch artlofe Vermifhung! 
2) Frohdi hat durch Reinzucht den homo heroicus aus dem Men⸗ 
ſchenartenchaoss bewußt herausgezüchtet. Jetzt ſoll dieſe edle Raſſe 
neuerdings durch Panmirie zerſtört werden! Genau wie heute! 
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IOTII. 


12. 


13—14. 


15—16. 


17-18, 


30. Pfalm, 6—18. 


UNATTTIPTTTTSTETTETTERTTETERTERTTITHITTILTELTIPITETIETIETTETTETTHIFITEXTTELETLTLETTTTTETEILLITIHITTILTTTETERTRLTTLLLUNTTETLHUNZEEEREDLLDLLAL TOTEN TRLLTLIRTEDTEZTHTLRILHTLTILLULZDEALLELLLLSLCTIEFL FIT EITTEN 


,‚ Drum Deinen Baterhänden ich empfehle, 


Dir, Gott der Treue und Erlöfung, meine Seele! 

Denn Tod haft Du dem Affenknecht geſchwo⸗ 
ren, 

Doh mid, o Frohdi, Dir zum Kind erkoren. 


. Sch will in Pſalmen Deine Gnade feiern, 


Die meinen Ahnen barg vor Ungeheuern 

Und ihn aus ihren Fangarmen befreite, 

Daß er befbwingten Fußes höper 
(reife. 


Doch ih!? D Gott, ſchenk gnädig mir Erbarmen, 
Denn wirr find Seele, Aug’ und Herz mir Armen, 
In Trübſal mir des Lebens Jahre ſchwinden, 

Mein Fuß kann nirgends Halt und Stütze finden. 


Ih bin zum Spott der Aryafeinde-Horden, 
Zum Abſcheu meiner Artgenoſſen worden. 
Wenn meine Gralesbrüder mid nur ſehen, 
Flieh'n fie und laſſen mich vereinfamt fliehen. 


Ih bin für fie geftorben und vergeffen, 
Ein Scherbentopf, von Brand und Ruß gerfreffen ! 
Ringdum bedräuet mich die Affenhölle, 
Und fchänden geile Schratfe Blut und Seele. ... 


Und doch! Sch will auf Dich nur, Frohdi, fohauen, 

Du biſt mein Gott, mein Hort und mein Ver⸗ 
trauen. 

Mein Schickſal iſt in Deiner Hand gelegen, 

Die rettet mich aus Drangſal allerwegen. 


Drum laß Dein Antlitz leuchten Deinem Knechte, 
Streck ihm entgegen Deine treue Rechte. 

Denn Du erhebſt die Frommen, die Dich riefen, 
Und wirfſt die Affenknechte in die Tiefen. 
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30. Pſalm, 19—25; 31. Palm, 1—7. 


IIEBMIIEBBBBBIIIIIä 





19—20. Mit Stummheit ſchlag das Maul, dag frech geſprochen 
| Und an gerechtem Blut fo viel verbrochen. 
Doch jenen Mund neß Deines Grales Fülle, 
Der Dir in Treuen diente fromm und flilfe! 


23. IH nie bin in fchauerndem Entzüden, 
Verfengt von Deiner Sternenaugen Biden. 
Ste werden meine Neu’ und Liebe ſehen 
Und dann Gewährung winfen meinem Flehen. . .. 


24—25, Drum, Heil’get), liebet Frohdi, den Gerechten, 
Ja liebet Ihn, ben Haffer aller Schlechten ! 
Erhebt euch, fammelt euch, ihr Feohdi’s Mannen, 
Undeurer Artung Kraftwird alles 
bannen! 


Pſalm 31 
(„Beatt, quorum remiſſae ſunt iniquitates”). 


ı—2. Glückſelig, die dem Unhold ſich entwanden 
Und ſich befreit von Niedermenſchenbanden, 
Die Frauja treu behütet vor dem Falle, 
Weil lauter iſt ihr Herz gleich dem Kryſtalle. 


3—4. Weil mein Gebein zermürbt in ſtummen Trieben, 
Drum iff mein Beten unerhört geblieben, 
Drum Tag und Naht Dein Arm ruht auf mir 


fchmwere, 
Drum marfern mich der Sorge gift’gen Gere. 


5. Ich will gerfniefcht Die meinen Fall befennen 
Und die geheimſte Schuld ganz offen nennen 
Und baden mich Im Tränenfirom der Neue, 
Der hebt empor zu Die, zum Gott der Treue! 


6—7. Die Heil’gen haben fo, ja fo gebetet 
Und aus der Sintflut ſich nur ſo gerettet. 


2) = Die Jünger der Arioſophie, die Angehörigen der ariofopht- 
ſchen boden! 
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31. ‚Palm, 711, 32. Pſalm, 1—8. 
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—— 


Du biſt die Arche, Gott, auf die ſie flohen, 
Und die noch jetzo birgt die Artungsfrohen. 


8-9. In dem Verſtand leihſt Du mir Deine Augen’), 
Daß fie ale Führer mir gu Götterhöhen taugen, 
Daß ich entflich dem Menfchentiergetümmtel 
Weit weg von Sklavenfum und Ziverggemimmel. 


10—ır. Ja, ſchmerzhaft find der Artzucht Geißelhiebe, 
Doch lohnt den Zücht’gen Gottes füße Liebe. 
Mer fih aus ganzem Hergen ließ gereuen, 
Der wird einft voll an Frauja’s Bruſt fich freuen! 


Pſalm 32 („Exrultate jufti in Domino”). 


1—2, Frohlocket, die ihre Teuto's Knappen tworden, 
Frohlockt dem Heren in Harfenfpiel:Afforden, 
Stimmt an zum Klang der gehnfaitigen Leyer 
Den Subelpfalm zu Teuto’8 Feftesfeier. 


3—4. Singt Ihm ein neues Lied, ein nie 
sefungmesg, 

Spredt Ihm ein Pfalmgebet, eitt 
nie erflung’nes: 

Denn Minne, fraun! ift Teut, det 
Götterbote, 

Ja Minne, die baut winkelrecht im Lote! 


s—6, In ſtrenger Zucht und gütigem Erbarmen 
Hält Er umfpannt die Welt mit Liebesarmen. 
Durch Teuto ließ die Himmel Er entſtehen, 
Durch Seinen Geiff die Engel in den Höhen. 


78, In Schläuchen 2) barg Er all die Meertitanen, 
Zwang ing Verließ des Menſchen Valandsahnen?). 


1) Der rn) Der menſchliche Verſtand ift eine Urt adttlihes Auge! 

2) Ein treffendes Bild, Die Körper der Dinofaurier haben etwas 
Schlauchartiges an ſich. 

3) = die „gefallenen Engel”, bie verſchiedenen Dinoſaurier— uͤn⸗ 
gefüme, die alle verfchwunden find. Valand = Teufel, Tiermenſch! 
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32. ‚Palm, 8—20, | \ 32. Palm, aı—22; 33. Palm, 1—13. 
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Bor Teuto zittern deum die Udumskinder 2122, In Dir allein erfreu’n ſich unf’re Herzen 
Und alles, was auf Erden wohnt, nicht minder. Und finden Linderung in allen Schmerzen, 
Drum überfihütte, Herr, mit Deinem Liebesſegen, 


9—10. Sie alle auf Sein Schöpferwort entſtanden Die nad Dir ſchmachtend dürften allerwegen. 


Und Seines Schdpfergeiftes Hauch empfanden. 
Drum Er durchkreuzt bes Schandvolks Hochgedanten 


Und meift des Pöhels Irrwahn in die Schranken. | Pſalm 33 („Benedicam Dominum”). 
17—ı12. Nur Teuto's Weistum währt für alle Zeiten, uutr: i 
gebt fort durch der Geſchlechter Ewigkeiten. Ä 13. Dich, Frauja will id ewig, ewig preifen, 
Drum glücküch Volt, deß Gott iſt Teuto worden, 3 will frohloden Die in allen Liederweiſen, 
Das Er zum Erben fürt aus Pobelhorden! | Denn in Die finden Seelen wahre Freuden 
| Und Reuige Erlöfung in ben Leiden. 
13—14. Ein ſolches Volk iſt Teutvg Erden 
| himmel, 4—5. Lobfingtdem Herren, deß Liebe mir 
Yus dem Er blidt Hinab ins Welt Pa entffammen, 
getümmel, Und preiſet mit mir Seinen heiligen Namen, 
In dem Er wohnt gleich wie in Tem Ich habe Frauja mir zum Gott erleſen, 
peltürmen, | Drum ließ Er mic aus Ungemach genefen. 
| Die trogen fühn den Maffenffürmen. 6—7. Kommt her, laßt euch umloh’n von Seinem Lichte, 
15—16. Ja ſolchem Volfe prägter auf Sein Er wiſcht euch jede Runzel vom Gefihte, 
Siegel | Denn Frauja höret das Gebet der Neinen 
Und allem, was es ſchafft, ſelbſt | Und rettet flets, aus jeder Not, bie Seinen. 
jedem Ziegel, i g ei „ 
—9. 68 eilt zur Hilfe jeder Brüderrunde 
Es iſt fein Köni g,derd i duo Ki “ Der Engel Fraujas dann zur rechten Stunde. 
/ Ja koſtet nur, wie füße Frauja fchmedet, 
Kein Rede, der ihm gleich Be meraet t⸗ | Wenn mit dem Gral Er labt, die Er gewecket! 
1718. Es wird auch Roß und Reiter ſiegreich ſchlagen 10—ır. Dient Frauja, ihr Gerechten, ohne Zagen, 
Und vor dem ſtärkſten Heere nie verzagen. Er wird euch legen nach bes Lebens Plagen. 
Denn Teuto“s Yugen bliden auf bie Seinen, Er läßt nur Ueberſatte hungernd ſchmachten 
Die züchtig dienen Ihm in frenem Meinen, | Und wird bie, die Ihn fuchen, nie verachten. 
19— 20. Du retteſt jebe Seele vor dem Tode, . 12—ı13. Ja fommt, und hört mid, Söhne, Brüder, 
Die nah Dir hungert, als nad) ihrem Brote ; Ich will euch Fraujas Weistum fünden wieder! 
Und nah Die fehnt in jedem Augenblide Wer will ein Menſch fein, will dag Leben? 
Als ihrem Hort und Schöpfer fich zurüde, Wer will nah Wahrheit und nad Güte ſtreben?: 
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14—15. Der niemals küßt des Untiers fünd’ge 
| tippen, 

Der niemals will von Valandskel— 
den!) nippen, 


liebt und Gutes 
Und beides ſuchet unverzagten Mutes2). 
16—17. Denn Fraufa’s Aug’ vergißt der Seinen nimmer, 
Und Frauja's Ohr laufcht ihrem Beten Immer. 
Auch auf die Schächer flieht er allerwegen, 
Um ihr Gefchleht vom Erdball wegzufegen. 
18-19. Sp oft die Artungsfrommen nach Ihm riefen, 
Da hob Er fie aus Ihres Elends Tiefen. 
Denn Fraufa ift ja nahe immer denen, 
Die reuig und in Liebe nach Ihm flöhnen, 
20—21. Wenn auch ein Uebermaß von Leid befchieden 
Dem Zücht'gen, winkt zum Schluß doc Gottes 
Frieden; 
Denn Gott behütet treu, die Er erkoren, 
Daß nicht ein einz'ger gehe Ihm verloren. 
22—23. Die Schratte, ja die werden untergehen, 
Weil fir der Edelartung widerſtehen, 
Und Gott nur Seiner Diener rt erlöfet, 
Und nur der, der Ihn fuhend fand, 
senefet 9. 


Palm 34 („Judica, Domine, nocenteg me”). 


I—2. Herr, richte die, die wütend mir nachſetzen, 
Zerſchmettre die, die mich zutode hetzen. 
Greif zu dem Schwert, greif zu dem Schilde, 
Komm mir zuhilf in Deiner Kraft und Milde. 
1y Valand = Tiermenſch. | | | 
2) zu dieſer Pſalmenſtrophe vergleiche man das herrliche, tief 
arioſo phiſche Led Walthers von ber Vogelweide In Richard Wagners 


„Tannhaͤuſer“: „Den Bronnen, ben ung Wolfram nannte!“ 
3) Weihnachten 1920, Ä 
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Der fie verfhmäht und Reinzucht 


——— e — —— — —— —ñ— — — — — ⸗ 








3—4. Den Wurfſpeer gegen meine Dränger zücke 
Und fprid: „Ich bin dein Heil in jedem Augen⸗ 
| blicke.“ 


Nicht einer dieſer Schergen ſoll entrinnen, 
Verderben ſollen, die mir Böſes ſinnen. 


5—6. Es treibe ſie gleich Staub im Wirbelwinde 
Der Engel Frauja's vor ſich her geſchwinde. 
Sie fliehen fort in Sumpf und Wälderdunkel, 
Dort folge ihnen nach des Engels Zorngefunkel!). 


7—8. Sie haben mich verfolgt mit Hinterliften 
Und fließen meine Seele in die Wüſten. 
Das Grab, das Schauergrab in Drahenfchlünden, 
Das follen ſie num felbft zur Strafe finden! — 


9—10. Doch meine Seele hin zu Frania eile, 
| Frohlockend ihrem Hort und ihrem Heile. 
„er ift gleich Gott“, fo foll mein Leib Dir fingen, 
Und ſich duch Die) der Schrättlingsfauft entringen. 


11—12. Es flanden auf des Artungsfrevels Zeugen 
Und wollten mich ins Lafler niederbeugen, 
Sie boten mir für Gralsfrucht Sodomsfrüchte, 
Damit ich auf die Weltherrſchaft verzichte! 


13—14. Doch ich Fafteite mich froß ihrer Neden 
Mit Gürtel, Faſten und mit Bußgebeten. 
Ich fand nur Luſt an Brüdern, Blutgenoffen 
Und an dem gücht’gen Ernſt der Götterfproffen. 


15—16, Auch wenn fle lockten mich mit Zechgeſängen, 
Auch wenn fie peitfhten mich mit Geißelfträngen. 
zunichte wurde all ihr freufes Wähnen, 

Und machtlos Enirfchten fie mit ihren Zähnen. 

17—18, Wie lang noch, Gott, verzeihſt Du ihnen allen, 
Und Bleibt die Seele mein in Schrättlingsfrallen ? 

1) D. i. mit tötenden eleftrifchen Strahlen ! 
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734.Pſalm, 18—28; 35. | 





falm, 1—3. 





Ich preife Dich im Ring der Auserlef’nen, 
Im großen Volke ber durch Zucht Genef’nen. 


19-20. Drum über mich fein Schratt foll triumphieren, 
Und mic beflegen feiner dieſer Shirren, 
DB fie mir nah'n als füße Schmeichler, 
DB fie mir dräu'n in tüd’fcher Liſt als Heuchler. 


21—22. Sie fhrel’n um mie mit vollem Geifermunde: 
„Wohlen, wohlan, feht ihn in Nor zur Stunde!“ 
Und Frauja, Du flehft gu? Und ſchweigſt noch 
immer? ... 
O Herr, mein Hort und Gott, verlaß mich nimmer! 


23—24. Steh auf und eil herbei zum Richterſpruche, 
Mein Gott, mein Herr, ben überall ich fuche. 
Ja Frauija, Gott, dem diene Ich in Züchten, 

Du follft die Haffer mein und mich num richten! 


25—26. Sie follen nicht mehr fehrein’ aus vollen Lungen: 
„Seht nur, feht nur, wir haben ihn verfihlungen !” 
Beſchäme bie, die meiner Not ſich freuten 
Und wider mich mit Eitelreden ſtreiten. 


27—28. Freut euch, die Fraufa’d Zucht ihr froh befinget, 
Und die ihr Seinen Dienern Frieden bringet, 
Und hohen Muts nur Seine Lehre preifet 
Und Tag und Nacht Ihm Lob und Dank ermweifer. 


Palm 35 („Dirit injuſtus“). 


1—3. 68 rühmt der Schändling dreift fich feiner Sünde, 
Verachtend Gottes heil’ge Artenbünde ), 
Trotzdem bebt er vor Gottes Angefichte 
Und aͤngſtigt fih vor Seinem Endgerichte. 


1) Der „alte“ und „neue“ Bund iſt ein arlofophifhes Bündnis 
zwiſchen Gott und der heldiſchen Raſſe zur Erhaltung derſelben. 
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35. Pſalm, 4—13; 36. Palm, ı—4. 
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4—5. Nur Trug und Srevel feiner Bruft entfirömen, 
Nie wird fein Geift zum Guten fih bequemen. 
Er finnt nur Schmach auf feiner Lagerflätte, 
zeugt Lafler allerwegen um die Wette, 


6—7. Doch Teutos Minne raget auf zum Himmel, 
Steigt wolkenwärts, hoch über’8 Erdgerümmel! 
Sp abgrundtief und hoch wie Götterberge, 
Iſt fie dag Heil der Menfchen und der Zwerge‘). 


8—9. Wie liebft Du, Teuto, doch die Menſchenweſen, 
Daß fie in Deiner Flügel Schuß genefen, 
In vollen Zügen frinfen nun vom Gtale, 
Und fih beraufhen aus dem Heilspofale. 


10—ı1r. Denn nur bei Dir ift alles Lebens 
Duelle, 
Nur durd Dein Liht wird alles kit 
uns belle! 
Gib Deine Minne denen, bie Dieb fchauen, 
Und gnad’ den Herzen, bie auf Dich vertrauen. 


12—13. Nie foll mein Fuß im Frevelmute wanfen, 
Nie halten mich des Untiers Laflerpranfen. 
Die Frevler ja, fie follen ſtürzen, fallen 
Und nie fich ringen los aus Affenkrallen ! 


Pſalm 36 („Noli aemulari in malignantibus”). 


ı—2. Die flieh, bie fich vergeh’n an reinem Blute, 
Nie eifte nah der Schänder Frevelmute ! 
Sie welfen hin wie grünes Gras gefhmwinde 
Und wirbeln weg wie Blätter In dem Winde. 


3—4. Nur Gott vertrau, an Seiner Huld Dich Teke, 
Dann wird bie Erde dein, dein ihre Schäße. 


7) Die Artreinheit ſchützt auch die Niederaffen vor Verfhändung. 
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In Frohdi ſuche Deine Luft und Freuden, 
Dann wird Dein Geift und Leib sefund von Leiden. 


5—6. Den Lebenspfad laß Di von Ihm nur leiten, 
Er wird für Di im Daſeinskampfe ſtreiten 
Und führen Di empor zu Höhenfonnen 
Und Deine Treu zu Paradiefeswonnen. 


7—8. Sei Frohdi untertan im Reugebete, 
Den Schändling fliehend, folge Ihm in Stete. 
Bleib fern dem ſchänderiſchen Wüten, 
Um Dich vor einem Laſtertod zu hüten. 


9—10. Denn dieſe Frevlerſchar, fie wird zuſchanden, 
Doch Frohdi's Schar wird Here in allen Landen ! 
Ein Heines nur! — der Schändling iſt verſchwun— 
| | den, 
Selbft feine Stätte wird nicht mehr gefunden! 


11-12. Der Heldenmenſchnurwird die Erde 
erben, 
Nurer des Friedeng Hülle einſt er 
| werben. 
Dann wird ber Schändling nicht mehr Zücht ge höhnen, 
Sondern gebändigt knirſchen mit den Zähnen. 


13—14. Doch Frohdi wird dann lachen dieſer Horden, 
Weil es für Seine Kinder Tag geworden! 
Der Schändling wird mit Schwert und Bogen fechten, 
Um abzuwürgen alle Artgerechten. 


15—16. Doch wird fein Schwert ſein eignes 
= Herz durchſtechen, 

Und feine Hand den eignen Bogen 
breden, 

Denn Not und Elend hilft weit mehr 
ben Reinen, 

Als Shändlingen ihr Shaß von 
| Edelffeinen! 
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17—18, 


19—20. 


21-22, 


23—24. 


25—26, 


29—30. 


36. Palm, 17—30. 





Ja, Frohdi wird des Schändlings Arm zerhauen 
Und fein der Seinen Arm in allen Gauen 

Und ihnen einen Siegestag erffreiten, 

Um fie in’s ew'ge Erbteil zu geleiten, 


Sie werden alle Drangfal überftehen 
Und felbft in Hungerzeit nicht untergehen. 


Der Schratte Pracht wird aus der Welt verſchwinden, 


Gleichwie der Rauch wird weggeweht von Winden. 


Dann wird der Schändfing fleh’n in grimmen Nöten, 
Indeß' der Fromme wird frohlodend Beten. 

Der Erde Erben find, die Frohdt loben, 

Nicht die, die todbedroht gen Frohdi toben, 


Denn Frohdi lenkt des Heldenmenfchen Schritte, 
So daß er geht den Weg der Zucht und Sitte, 
Auch wenn er wanft, fo wird er doch nicht fallen. 
Denn Gottes Arm ſtützt ihn im Erdenwallen. 


Ich war ein Jüngling, bin zum Greis geworden, ... 
Den Reinen fah ich nie in Pöbelhorden. 

Denn er pflanzt Liebeszucht auf allen Wegen, 
Drum ranft fih um fein Haus auch Frohdi’s Segen. 


zeug Edle nur und haſſe die Dä— 
monen, 

Dann lebſt du fort in deiner Art 
Aeonen. 

Der Herr liebt Zucht und läßt die 
| Neinen nimmer 
Und [hlägt der Shratte Reid in 
Schutt und Trümmer. 


Nur Heil’ge können diefe Erde erben 

Und ew’ge Wohnungen auf ihre erwerben, 

Nur edle Urt der Weisheit Duell ergründen, 
Nur reine Zucht den Ruhm des Herrn verfünden. 
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36. Pſalm, 





31-32. 


3334. 


3536. 


31—40; 37. Pfalm, ı—;5. 





Des Heren Geſetz ift in ihr Her; gemeißelt, 
Sie ſtrauchelt nie, auch wenn fle Unglüd geißelt, 
Auch wenn die Frevler tüdifch ihr nachſetzen 
Auch wenn ſie meuchlings ſie zutode hetzen. 


Denn Frohdi reißt ſie aus der Schächer Krallen 
Und läßt fie nie, doch jene immer fallen. 
Fa, Srohdi’8 Mannen foll’n die Erbe erben, 

Die Baland’8;:Schergen ) aber fehndd’ verderben ! 


Ich fah die Schächer fid in fühnem Streben 
Gleich Zedern auf dem Libanon erheben, 


Doch kam ich wieder, — waren fie verſchwunden 


3733. 


39—40. 


Und 5ab’ felbft ihren Platz nicht mehr gefunden... . 


Drum pfleg ber Zucht und Ihres em’gen Ruhmes: 
Des Kleinods echten Heldenmenfchentumes, 

Weil, traun, der Schratte Kleinode vergehen, 

Und fie auch felbft in Moderſtaub zerwehen. 


Denn Frohdi iſt der Zücht'gen Hort und Segen 
Und ſchirmt fie alle Zeit und allerwegen, 

Zieht fie mit flarfer Hand aus Schächerflauen 
Und rettet die, die Ihm allein vertraten. 


Palm 37 („Domine ne in furore Tuo arguas me”). 


I3, 


— 


ſchen 


Verwirf mich nicht vor Deinem Angeſichte 

Und ſchone, Frauja, mein im Strafgerichte. 
Dein Zornesſtrahl traf mich gleich einem Speere, 
Und auf mir laſtet Deines Armes Schwere. 


Dein Grimm drang mir ins kranke Fleiſch, ins wunde, 
Und bis ins Mark der Biß der Aefflingshunde. 
Bis über's Haupt bin ih im Schlamm verſunken, 
Faſt unter meiner Sündenlaſt erteunfen. 


1) Valand = ber altbeutfhe Name für den Teufel und Tiermen; 
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8-9. 


IOTII. 


12-13, 


14-15. 


16—17: 


18—1I9. 


37. Palm, 6—19. 





. Mein Leib ift voller Grind und Eiterwunden, 


Weil ih an Torheit nur hab Luſt gefunden, 
Weil ih ein Scheufal ward mit Affentüden, 
Den Tag für Tag nun Not und Elend brüden. 


Weil meine Lenden geugten Valandswerke, 
Verlor mein Fleifh Gefundheit, Kraft und Stärke. 
Ich bin germürbt, gerwühlt von Schmerzen 
Und fehreie auf aus leidgequältem Herzen: 


Bei Dir nur, Frauja, iſt jeßt all mein Sehnen, 
Und überallhin folge Dir mein Stöhnen. 

Mein Herz wankt ziellos bin die Straßen, 

Bom Augen: und vom Geifteslicht verlaffen. 


Bon meinen Artgenoſſen, meinen Lieben, 

Don Ahnenglüd ward ich fernab getrieben, 
Weil Leib und Sinn mir Aefflinge vergrinden, 
Die nur in Lug und Trug ihr Dafein finden. 


Es hörten nicht mehr meine tauben Ohren, 

Die Sprache hatt’ mein ffummer Mund verloren. 
Ich war ein Tauber, bin ein Stummer worden, 
Ein Klausner unter ffummen Schrattenhorden. 


Doch jest! — da wieder Dir nur laufcht mein Herze, 
Erhöre Frauja mic in meinem Schmetze! 

Da meine Lippen Neugebete fanden, 

Mach meiner Feinde Uebermut zuſchanden. 


Die Geißel ffrenger Zucht bat mid 
geläufert, 


Der Reueſchmerzvon Sicedtummid 


enteitert, 
Shbüßejegtundbeihte meine Sim 


“- den, 

Bereuend fie aus tiefſten Herzens— 
gründen. 
Liebenfels, Pſalmen. B 
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20—21. Und mögen auch die Feinde mich bebrängen 
Und mich bedroh'n mit ihren Herdenmengen 
Und Gutes mir mit Böſem nur vergelten 
Und dafür, daß ich Edles will, mir fchelten, — 


22—23. Du Herr, mein Gott, Du wirft mich nicht verlaffen 
Yuf meines Lebensweges rauhen Strafen. 
Du Fraufa wirft mir dann entgegeneilen 
Und mih vom Siehfum niedrer Artung 
beilen‘). 


Plelm 38 („Diri: cuſtodiam vias meas“). 


1—2. Ich ſchwur, gu ordnen meine Lebenswege, 
Und meinen Mund zu halten im Gehege 
Und eine Wache meiner Zung’ zı flellen, | 
Wenn mic der Schächer Schar fällt an mit Bellen. 


3—4. Auch vor den Edlen bleib’ ich ſtill beſcheiden, 
Damit fle feh’n mein tiefes Neueleiden, 
Wie in mir loht mein Herg in hellen Gluten 
Und im Gebet ſich auffchwingt hin zum Guten. 


Ich bete Eines nur, faltend die Hände: | 
Künd Heiland Du: Was iſt mein Ziel und Ende? 
Auch meiner Tage Zahl mir nicht verhehle, 

Daß raſch ih kilge meine Schuld und Fehle. 


6. Denn, ach mein Leben iſt nur kurzes Träumen 
Und aller Schätze Pracht nur nicht'ges Schäumen. 
Bor Die, dem Welten in ein Nichts zerwehen, 
Wie ſoll ich, armer Erdenwurm, beſtehen? 


Der Menfch den Spufgeflalten gleich entſchwebet, 
Er rafft und fehafft, weiß nicht, wofür er ffrebet, 
Doch jetztt! — Wer iſt ntein Schatz? — Bifl Du’g 
Ä nicht worden! 
Iſt nicht mein Reichtum: Chriftus und Sein Orden? 


1) Uebrigens ſtammen die meiffen Krankheiten aus unreinem Blut 
und unreines Blut aus — unreiner Zeugung! 
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38. Palm, 9—14; 39. Pfalm, 4. 
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g9—ıo, Du wirft oon meinen Fehlern mich erlöfen, 
Weil Dis mich prüfteſt duch die Hand ber Böſen. 
Still trug ich Leid, weit über alle Maßen, 
Denn, was mich traf, haft Dur ja zugelaffen. 


11712. Nun Heiland, fürze ab der Prüfung Plagen, 
Ich habe lang und ſchwer daran gefragen, 
Du züchtigft, um den Menfchen zu erlöfen 
Und ihn zu läutern von dem Böſen. 


ı2 b. Du ließeſt peinvoll meine Seele leben, | 
An Spinnenfäden über'm Abgrund fohweben. 
Bor Grauen flarr, verlor ich jede Regung, 
Mir drohte Tod bet feifefter Bewegung. — 


13. Drum höre Frauja jest mein kindlich Beten, 
Sieh meiner Reue Tränenſtrom, den fpäten, 
Ich bin ja doch ein Fremdling nur auf Erden, 
Ein Flüchtling auf der Väter Flüchtlingsfährten. 


14. Drum bitten wir: D ſchenke ung Verzeihung 
Und gib ung Deiner Himmelsklarheit Weihung, 
Daß wir, wenn wir durch's Todestor einft gehen, 
Nicht ſpurlos in das alte Nichts verwehen! ). 


Pſalm 39 („Erfpectang exſpectavi Dominum“). 


3. Ih harrte Seiner, fehnfüchtig beflommen, .. . 
Und Teuto iſt zu mir, zu mir gefommen! 
Er hörte meinen Schrei aus ird'ſchen Klüften 

Und nahm mich auf aus Zwerg⸗ und Affen⸗ 

| grüften; 


3—4. Und ſtellte mich auf feſtem Felſengrunde 
Und lenkte forglih meinen Schritt zur Stunde, 
Daß. ich in nie gefung’nen Liedermeifen 
Ihn jetzo kann als meinen Water preifen, 


1) 13. Februar 1921. 
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11-12, 


13 


” 


. Daß Ungesählte nun auf Teuto hauen, 


Frohlockend nur allein auf Ihn vertrauen 
Und lindlich flehn zu Seiner Vatermilde 
Und züchtig flieh’n der Valandsmenſchen Gilde. 


. Nur Du vollbrachteſt diefe Wunderwerke, 


Da niemand kommt Dir gleich an Geiſtesſtärke. 
Drum künde ichs und ruf's auf allen Straßen: 
„Dein Volk nimmt zu, weit über alle Maßen !” 


. Du willſt nicht Dpferraud und Dpfer; 


fpende, 
Vielmehr, daß unfer Herz fih Dir 
zuwende. 


| Kein Dpfertier begebrfi Du von ung 


—_ allen, 
Wenn wir voor Dirin Sünde find ge 


fallen, — 


Du willſt ung felbft, willſt unfer Herz und Lieben, 


Denn zu des Buches Anfang ſteht gefchrieben: 
Mein Gott, ich will nur Deinen heil’gen Willen 
Und treuen Hergens Dein Geſetz erfüllen ! 


Laut will ich Deine heil’ge Satzung preifen 

Im großen Thing der Heil'gen und ber Weiſen, 

Nicht nur im Buſen, ſondern frei und offen: 

Du biſt mein Heil, mein Zufluchtshort, mein 
| Hoffen! 

Bon Deiner Minne will ich nimmer ſchweigen 

Und ihr verklaͤrend Walten allen zeigen, 


Da gnadenvoll Du biſt zu mir gekommen 


Und mich erbarmend haſt zu Dir genommen. 


Wenn Nöten drücken über alle Maßen 

Und meine Sünden mic verzweifeln laffen 
Und über meiner Haare Zahl fih mehren 
Und mir am Herzen freffend, mich verzehren 


! 
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I4—15. 


16—17. 


18. 


Pſalm 


45. 





Da haft Du, Teuto, mich gu Die gegogen 
Und kamſt zu Hilfe, mir in Huld gewogen. 
Und alle Dränger, die mir Böſes fannen, 
Schlugft Du gurüd und triebft Du ſchnell von 
' dannen. 


Alsdann ſind ſchnöde da zuſchanden worden, 
Die wüſten Praſſer und die Schwelgerhorden, 
Doch jubelnd brachen aus in Lobgeſängen, 
Die, Teuto, ſich zu Deinem Heile drängen. 


Mag arm ich leben, nur von heut auf morgen, 
Ich bin als Bettler auch in Teutos Schoß geborgen. 
Er iſt mein Schutz und Hort zu allen Zeiten 
Und bleibt mein Gott, mein Herrin 
Cwigfeiten. 


40 („Beatus, qui intelligit ſuper egenim”) 


. Glüdfelig, der erfennt des Schändlings Wefen, 


Den Frauja läßt aus Ungemach genefen, 
Den Frauja macht zum Herrfcher auf der Erde 
Und ſchützt, daß er nicht Valands Spielball werde. 


Der Herr verläßt ihn nicht im Schmerzensbette, 
Macht e8 zu Seiner Werte Nuhmesftätte, 
Drum befe ih: Herr, fehenfe mir Erbarmen, 
Nimm ab, o Gott, die Sündenlaft mir Armen. 


. Sieh meine MWiderfacher höhnend fprechen: 


„Bann wied er tot im Staube niederbrechen ?” 
Mer kommt, bringt Unruh mir und Schmerzen, 
Wer geht, fiehlt mir den Troft im Hergen. 


.‚ Denn meine Haffer reden Ungerechtes 


Und denfen von mir Böſes nur und Schlechtes. 
Bor allem quälet mich ihr ſpöttiſch Fragen: 
„Wann wird 08 für den armen Träumer tagen?” 
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j mo Pfalm, 10—14; 41. Malm, 1—8, 





DR CIECRERTIIEITFRLETHITCIDED TEIL TEEZIEILLVERTLHTETETTEILTETTET EHE 


10—ı1. Ja felbfl ber Friedensmenſch, bem gilt mein Hoffen, 


Der meine Brote bricht !), verfchmäht mich offen! — 
Du, Frauja, follft nun Recht und Sühne fchaffen, 
Daß wir empor aus Sündenfhlaf ung raffen. 


12—13. Daran will Ich erfennen Deine Liebe, 


| Daß bändigft Du der Feinde Haffestriebe, 
Mic) drücht ans Herz ob meiner Reue, 
Und ich in Deinem Licht mich ewig freue. 


14. Ich will Dich dann im Dankgebet erheben, 
Dir Frauja nur, dem Gott der Zuchtwahl, leben! 
Ich will frohlocken dann in Deinem Namen 
Und ſprechen Die ein: ew'ges Amen, Amen! 


Palm 41 („Duemadmodum defiderat cervus“). 
12, Wie nad) der Waſſerquelle lechzt der Hirſch, 
So fehnet fih nah Dir, o Gott, mein Herz. 


3. Ich dürſte nach dem lebensſtarken Gott! 
Wann ſteig ich auf zu Ihm, wann himmelwärts? 


4. Die Tränen waren Tag und Nacht mein Brot, 
Da ſtets ich fragte mich: „Wo iſt dein Gott?“ 


5. Ich geh’ betrübt vorbei am Götzenzelt, 
Und Hör’ nur wüſt Geſchrei der Schwelger dort. 


6. Warum biſt Seele du verſtört und wund? 
In Reue ſpricht zu Gott: „Du biſt mein Hort!“ 


7. O Frauja, ich verſink in Herzensqual, 
Nach Gottes Höhn ich ſchmacht/ im Aefflingstal. 


8. Um mich der Sintflutmenſchen wilder Troß, 


41. Pſalm, 912; 42. Mal, 15. 


— —— — —— — — — —— —— — ..4 


9. Bekehrt will beten ich bei Tag und Nacht: 
„Gott, meines Lebens Ziel bift Du allein.” 


10. Ich ſprech/ zu Gott: „Der Fluten Fels biſt Du!” 


Wann ſchaffſt Du mir vor Schändlingsbosheit Ruh?’ 


11. Sie martern mich, durchwühlen mein Gebein. 


„Wo iſt dein Gott”, dag ift ihr Höhnend Wort! ... 


12, Warum bift, Seele, bu verflört und wund? 


In Neue fprich gu Gott: „Du biſt mein Hort!’ i. 


Pſalm 42 („Sudica me Deus“) 2). 


1. Scheide richtend meine Nechte 
Vom verworfenen Geſchlechte! 
Trenn mich von der Schändlingsſchar, 
Die das Unrecht nur gebar. 


2. Warum haſt Du mich verlaſſen, 
Meine Stärke? Hör mein Fleh'n! 
Trauernd läßt durch feine Straßen 
Mich der Feind und rechtlog geh’n. 


3, Sende ad), o fende nieder 
Deiner Wahrheit gold’nen Strahl, 
Daß fle mich zum Tempel wieder, 
Leite gu dem heil’gen Gral, 


4. Zum Altare Deiner Ehren, 
Frauja, will ich wiederfehren, 
Frauja, beffen Herrlichkett 
Meine Ahnen einft erfreut. 


5. Meiner Harfe Neuelieder 
reifen, Frauja, neu Did wieder! ...... 


Und ihrer Rotten Flut ſtürzt auf mich ein! 











—— 1) Februar 1911. 
1) Brot brechen = coire, Meine Brote brechen — di 2) Nach Anleitung des Verfaffers in metrifche Form gebracht son 
berfelben Art wie ih, alfo artgleich zeugt. ’ einer, der mi | Dr. e ©. 
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Warum frauerff du, mein Herz? 
Führt doch Er dich himmelwärts! 


6. Hoff auf Ihn! Beim Morgenfcheine 
Sing ih einft nach Sturm und Nacht: 
Frauja, mein und mein alleine, 
Meines Leibes Heil und Pracht. 


Pſalm 43 („Deus, auribus noſtris audivimus“). 


12. Wir haben, Gott, mit eig’nem Ohr vernommen, 
Wie e8 auf uns von unf’ren Vätern tommen, 
Das Werk, das Du gewirkt in ihren Tagen, 
Und das uns künden noch der Urzeit Sagen, 


3—4, Daß Deine Hand Gefchlechter fät und güchter, 
Die Mifhlingshorden aber ſchlaͤgt und richtet. 
Denn nicht ihr Schwert läßt fie ein Reich erwerben, 
Und nie ihe Arm ſchützt fie vor dem Verderben. 


45. Sur Deiner Rechten Kraft gibt Leben allen, 
Die fromm in Deiner Sakung Strenge wallen. 
Sch folge Die, mein Here, auf allen Bahnen 
Weil König Du und Hell warfl meinen Ahnen. 


67. Un Dir foll äußrer Feinde Wut jetz 


= (hellen 

Und brechen fih des innren Aufruhrs 
Wellen. 

Ich will auf meines Bogens Kraft 
nicht bauen 


Und nicht nur meinem Reckenſchwert 
vertrauen. 


8—9. Du biſt's, der halfeſt uns aus der Bedrängnig 
Und unf’ren Feinden wurdeſt zum Verhängnis! 
Nur Gott läßt täglich neuen Ruhm erffreiten, 
Dein Blut obflegen ung in Ewigfeiten. 
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43. Pſalm, ro—2r. 





ESSEIT BRETT TIL DEISTITEETTE PTR PIE DE 11 DI I IT TU TRUE TIP ET ESS FITET PETE TITTETEITSTEFTEOTERTPIIERTPIIFEETTTRTRTTLERTTTRTFFITTILTILTITTILTERTLFTRTERSTTTLERTTTENTFLIKITTEETTETERZTTTEITTTITRTFITTTETTETTRTTTTERERTRETTRENETN 


ı0—ıı. Jetzt aber! haft Du ung verflucht, verfioßen 


Und wohnſt nicht mehr im Arm der Kriegsge⸗ 
noffen. 

Du ließeſt ung der Feinde Knechte werden 

Und triebſt ung unter's Joch der Pöbelherden! 


12—13. Du gabft uns hin gleich armen Dpfer: 


lämmern, 

Zerriebſt ung in der Völkerſtampfe 
Hämmern, 

Gabſt Hin Dein Volk zu einemſchnö—⸗ 
den Preiſe, 


Verachtung zeigend uns auf dieſe 


Weiſeh. 


14—15. Den Artgenoſſen wurden wir zum Spotte 


Und eine lächerliche Faunen-Rotte, 
Den Edelvölkern ein abſchreckend Zeichen, 
Wie Du die ftrafft, die vom Geſetze weichen. 


16—17. 88 grinſt mich an jetzt jeden Tag die Schande, 


Und ſchnürt die Schmach mir feſter meine Bande, 
Wenn meine Feinde höhnen und mich ſchmähen, 
Und wenn fie mir auch nur ins Antlitz ſehen! .... 


18— 19, Doc diefes Elend ließ ung Deiner wieder benfen 


Und mußte unfer Herz gu Die binlenfen, 

Ja hin zu Deiner Sabung und gur Bundeslade, 

Wetlunfer Pfad fih ſchied von Dei: 
nem Dfade, 


20—2r. Weil wir im Sündenpfuhle faſt er: 


franfen, 
Weiltiefin Todesfhatten wir ver; 
ſanken, 


— — 


1) Wie zutrefſend dieſe Schilderung für — das Deutſchland nach 
8! 
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43. Palm, 21—26: 


„44. Palm, 15.2 





Weil unf’res Gottes Artung wir ver 
gaßen, 
Weil buhlend wir bei Raflergößen 
| faßen. 
22. Yürwahr, hat Gott ung nicht dafür gerichtet, 
Deß Auge jedes Menfchenherz durchſichtet? 
Wir werden Tag für Tag darum geächtet 
Als Dpferlämmer Seines Zorns geſchächtet! 


23—24. Erheb’ Dich, Frauja, ſaͤume jetzt nicht länger, 
Verſtoße uns nicht ganz, o Allgeſtreuger! 
Den Gnadenſtrahl aus Deinem Aug’ ung ſchenke 
Und unf’rer Trübſal, unf’rer Not gedenke. 


25—26, Denn unfer Hochmut iſt in Staub getreten, 
Es ſchmachtet unfer Leib in Aefflingsketten. 
Drum Frauja, komm zuhilfe unf’rem Mute 

Und rette ung — in Fraujaſs Art und Bluse! 


Pfolm 44 („Eructavit cor meum verbum bonum“). 


ı—2. Sid meiner Bruſt des Grales Wort entringe, 
Der Brüderchor Dir, Graleskonig, finge, 
Es ſollen unf’rer Zunge Liederweiſen 
Und Urdas y Ruhmes,Griffel Dich nur preiſen. 


3. Schön biſt Du Herr vor allen Menſchenſöhnen, 
Dich Fürftenhuld und Güte krönen. 

Es fommt Erlöfung und aus Deinem Munde, 

Und Götterruhm Die durch der Zeiten Runde. 


45. Der Schönheit Schwert umgürte Deine Lende, 
Und bringe Deinem Volk die Zeitenwende: 
Des Grales Weistum und die Artungsftrenge 
Uns führen wunderbar aus bem Gedraͤnge. 


ı) Schickſalsgöttin, Norne, bei den Griechen Alto, die „Muſe“ ber 
Geſchichte. 
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44. Pſalm, 6—17. rrcc e —r ⏑ ⏑ —0C0“ 


6—7. Send’ Deinen Pfeil ins Pöbelvolk, das feige, 
| Daß knirſchend es vor Deinem Thron fich neige, 
Dein Thron, Dein Szepter iſt ja Götterſtärke, 
Mit der Du wirfft der Artzucht Ruhmeswerke. 


8—9. Den Keinen biff Du gut, doc Feind den Schächern 


Und biſt gefalbt mit Del aus Gralesbechern. 
Und ffrenge Myrrhendüfte Dich ummehen, 
Did Graleskönig in ber Gottheit Höhen. 


10. Dih Königgmägde, licht an Haar und Wangen, 
Im Haus des Elfenbeins!) mit Dienft empfangen, 
Wo harrt die Königsbraut im Goldgeſchmeide, 
Umwallt von ihres Mantels Purpur-Seide. 


11—ı2. Blick auf und höre, Tochter, meine Bitte: 
„Bergiß Dein Volt und Deiner Väter Hütte! 
Ein König wirbt um Deiner Schönheit Zierde, 
Sa, Teuto felbft, bein Gott In Seiner Würde!” 


13—14. Aus Tyrus Mägde fallen Dir zu Füßen, 
Mit reichen Kleinodſchätzen Dich gu grüßen, 
Und Völferfürften nah'n als Gabenipender, 
Dir darzubringen ihre Prachtgewaͤnder. 

15—ı16. Sieh, diefen allen follft Du vorangehen, 
Durch hohe Urt dem König naheſtehen, 
Nur ſolche werden eh’lih Ihm vermählet 
Und für des Grales Tempel auserwählet, 


17. Vergiß das Pöbelvolk, vergiß der 


Väter, 

Ahnfrau der Fürſten und der Menfd; 
heitsretter, 

Die künftig Du dem König ſollſt 
| gebären 

Und deren Ruhm foll ewig, ewig 
währen. 


ı) Haug der weißen, blonden, ariohersifhen Kaffe, 
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18. Weil Du vermählt nach fitengem 
Artungsrechte, 
Drum lebe fort in ew’gem Hochge— 
= | | ſchlechte 
4 Und ſei gebenedeit in Ewigkeiten 
Ba; Als Heldenvdlfer; Mutter aller Ze i⸗ 
ten!", 





Pfalm 45 („Deus nofter, tefitgium ef virtus“). 


1—2. Du Gott und Hort, Du unfer Waffenfegen, 
Beihüße ung in Drangfal allerwegen. 
Du biſt bei uns, wenn Berge unterſinken 
Und bebend in der Meeresfiut ertrinken. 


3-5. Und mögen auch die Wafferwogen 
| brüllen 

Und Berge ſtürzen und die Täler 
füllen, 

Kein Feind, fein Hunger kann die 
| . Burg beswingen 

In der bes Graleg ew’ge Brunnen 
|  fpringen. 


6—7. Ja Gott in ihr ſchirmt fie vor jeder Plage, 
Bei Nacht ſowohl als auch bei lihtem Tage, 
Wenn rings auch Völferreiche untergehen 
Und Felfen gleich dem Sand im Sturm vers 
wehen. 


8-9. Es weilt der Welten Herr in unfter Mitten, 
Der in ber Urzeit ſchon für ung geſtritten. 
O kommt und ſehet Frohdi’g Götterſtärke, 
Die Erde trägt die Spuren Seiner Werke. 





Z.Dieſet Pſalm ſchildert den Hof Teutos genau fo, wie der Hof des 
Gralstönigs Im „Parfifal” gefeifbert wirh genau ſ Sof de 
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45. Palm, 10—ı2; 























46. Pſalm, I—ıo, 





10, Er wird die Furien des Kriegs verfcheuchen, 


Daß bis zum Erdentand zurüd fie weichen, 
Und Beil und Waffen wird man nicht mehr kennen, 
Weil Er wird Wagen, Speer und Pfeil verbrennen. 


ı1—ı2. Vertraut dem Gott, der für uns fämpft und 


ffreitet, 
Und unerforfhlih Volk und Länder leitet, 
Der ung vorauszieht auf des Ruhmes Bahnen, 
Und Frohdi iſt, der Schußherr unfrer 
Ahnen! 


Pſalm 46 („Omnes gentes plaudite manibus”), 
1-3. Ihr Edelvölker follt frohlodend preifen 


Nun unferen Gott in Danfesliederweifen, 
Denn Frauja iſt gewaltig anzuſchauen 
Als Weltenkönig voller Pracht und Grauen 


4—6. Er gab die Schrättlingsnölfer ung zu Knechten, 


Sein Göttererbe ung, den AUrtgerechten. 
Erhebt drum Gott, ben Herrn, in Jubeltönen 
Und laffet der Pofaunen Erz erdröhnen. 


7-3. Ja, unfrem Gott und König Hymnen finger 


Und eich empor zu Ihm im Pfalme fehwinget, 
Denn Gott iſt König aufdem Erden; 
freife, 


Wer Ihm pfalliert, der pfalmodiere 


weife. 


9—ıo. Er iſt's, der jedes Edelvolk regieret 


Und fih zu Seinen heil’gen Thron erfüret, 
Der von der Erde hat zu Göttern oben 
Sich unfre Heldenahnen einft erhoben )). 





1) 13. September ıgar. 
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0 Palm 47 
(Magnus Dominus et Taudabilis nimis“), 


1-3. In Geiner Gottesſtadt erhaben Frauja thronet, 
Mo Er auf heil'gem Tempelberge wohne, 
Wo Zion Seinen Welteneuhm verkündet, 
Da es auf Nordlandsfelfen!) feſt gegründet. 


4-5. Dort könnt ihe Gott in allen Häufern fchauen, 
| Weil fie erfüllt von heiligem Vertrauen, 

Auch wenn umbranden Zions hohe Türme 
Der Valandsfürſten wür’ge Maſſenſtürme. 


6-7. Wenn nur von Bern die Gottesſtadt ſie ſchauen, 
Stockt ſchon bie Flut und padt fie Todesgrauen, 
Sie flieh’n gurüd, erfaßt von Schauerfrämpfen, 
Einander mordend in blindwüt'gen Kämpfen, 


8—9. Wir fehen dann, was fünden alte Sagen: 
Wie Du die Tharſchiſch⸗Drachen einft gefchlagen, 
So jetzt und ewig Deines Tempels Türme 
Siegreich beſtehen alle Feindesſtürme. 


10- 11. Drum haben wir ein Tempelhaus gegründet, 
Wo Deines Stammes reines Blut ſich findet, 

Geeint in Deines Artgeſetzes Prieſtertume, 
Den Völkern predigend von Deinem Ruhme. 


12—13. Frohlocke Zion, freut euch Zionstöchter, 
Denn Frauja's Artgeſetz iſt unſer Wächter. 
Liebt Zion heiß und halter es umſchlungen, 
Preiſt Seiner Türme Ruhm in allen Zungen. 








ı) Hieronymus: „latera_ aqauilonigl- Diefer wunderbare 
Palm gibt ebenfo wie Plato, Auguſtinus und andere ario— 
ſophiſche Utopiften ein Bild des Fünftigen göttlichen und glüdlihen 
zeitalterd. Deffen Grundlage find aber die „Nordlandsfelſen“ = die 
blonde arioheroiſche Kaffe! 
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47. Malm, 14—ı5: 48. Palm, 1—ı2. 





14—15. Wllein in Zions Häuſern follt ihre 
leben, 

In reiner Zeugung bimmelmwärts 
su fireben. 

Denn bier weilt Gott, weilt Gott 
in Emwigfeiten 

Und lenft und leitet uns gu allen 
zeiten), 


Pſalm 48 („Audite haec omnes gentes”), 


1-5. Vernehmt ihre Völker auf der Erdenrunde, 
Ihr Erd; und Himmelsföhne num die Kunde, 
Des Herzens und bed Weistums Stimme böret, 
Die euch im Pfalm und Gleichniffe belehret. 


6-7. Sollt bangen ihr in diefen Elendstagen, 
In Not und Jammer euch zutode plagen? 
Da bie, bie ſorgenlos im Reichtum leben, 
Euch höhnen und fih ſelbſtbewußt erheben: 


8—9. „Erhoffet nichts von artungsgleicher Liebe, 
Erlöfung bringen nur die Sinnentriebe, 
Der Seele Gottesfrieden fanın nicht fchüßen, 
Der Reinzucht ſchwere Mühe euch nicht nüsen.” 


10—ıI. Die Schwelger leben, raffen und erwerben, 
Indes die Edlen gleich ben Frevlern flerben 
Und ebenfo Ihe Erbe hinterlaffen 
Den Nefflingshorden, die e8 toll verpraffen. 


12. Der Frommen und der Edlen Grabruinen 
Us Hütten dann bem dunklen Schraften dienen, 
Die dort nun haufen, wüflend und verfchändend 
Und eurer Väter reiches Gut verſchwendend. 

1) Nicht ohne Abficht hat daher der Arioſoph und Schüler Sankt 


Bernhards von Claivaux, namlid Hugo v. Payns die alte by— 
zantiniſche Kirche auf Zion als Mutterkirche des Templerordeng gewählt. 
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13-14. 


15. 
17-18. 


18-20. 


2I. 





r) Die 


Der Menſch, erhöht zu höchſten Göt— 





48. Pſalm, 13 —a2ı. 





terehbren, 
Er fiel und er vergaß der Artzucht 
Lehren. 


Als ſich ſein Geiſt mit Affenblut 
betrunken. 

Da iſt er ſelbſt zum Tier herabge— 
ſunken! 


zu fpät wird ihm dann vor dem Falle grauen, 
Wird er fein angflverzerrtes Antlitz fchauen, 
Wenn er im Affenpfuhl wird untergehen 

Und Ihn die Todesmahren !) niedermähen. 


Den Frevlern ſtrahlt bann feine Lebensfonne, 
Den Frommen ſteigt fie auf gu neuer Wonne, 
Denn Gott wird eure reinen Seelen retten 
Aus Xefflingskrallen und aus Teufelsketten. 


Drum banget nicht, feht ihr des Schänd⸗ 
_ lings Praffen, 

Sein Iedifh Glück in allen Pöbelftraßen. 

Denn wenn er firht, bleibt nichts von feiner Habe 

Als feines Leibes Madenſack im Grabe, 


In Urzeitdunkel jetzt zurückgeſunken, 

Sucht er vergebens nach dem Götterfunken, 

Der Frommen winkt, in ew'gem Licht erglühend, 

Doch Frevler flieht, in ew'ge Nacht verfprüzr 
hend! ... 

Der Menſch, erhöht zu höchſten Gottesehren, 

Er fiel und er vergaß der Artzucht Lehren. 


Als ſich ſein Geiſt mit Aefflingsblut betrunken, 
Da iſt er ſelbſt zum Tier herabgeſunken. 


Todesgättinnen, bie Nornen! 
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Palm 49 („Deus, deorum Dominus“), 


I-3, 


9-10. 


ıil—1I2, 


13-14, 


Der Götter Here ruft auf zum Thing die Erbe, 
Bon Oſt und Weſt ſtrömt her der Menfchen Herde, 
Es kommt in Pracht von Zion angefahren 
Jetzt unſer Gott, der fich will offenbaren. 


. Bon feinem Antlitz zucken Bligesfchlangen, 


Er bat den Wolkfenmantel umgehangen, 
Sein Volk zu richten vor des Thrones Stufen, 
Hat Himmel Er und Erde aufgerufen, 


. Denn Ihn umgibt der heil’gen Väter Runde, 


Die, Ihm verlobt in heil’gem Artungsbunde, 
Ihm mit der Engel taufendflimm’gen Chören 
Als firengen doch gerechten Nichter ehren: 


„Du Meiner Zuchttwahl Volk merk auf und Hör’ eg, 


Ich war Dein Gott und bin Dein Gott, ich ſchwör“ eg! 
Nicht Über deine Opferbrände will ich Klagen, 
Es lodert mein Altar an allen Tagen. 


Nicht brauche ich die Kälber deiner Ställe, 
Auch Inden mich nicht deiner Böcke Felle, 
Denn mein iff alles Wild der grünen Wälder 
Und das Getier der Berge und bee Felder, 


Mein find auch alle Himmelskreaturen 

Und all die Pracht und Herrlichkeit der Fluren. 
Ih brauche niemand, wenn Ich was begehre, 
Da Ich den Erdenfreis erhalte und ernähre, 


Gelüſtet mihdenn nah bem Fleifd 
u der GStiere, 

Will Ih etwa das Blur fhuldiofer 
’ Tiere? 


2iebenfels, Pſalmen. 6 
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49. Palm, 123. O__ —— 





Ihr ſollt Mir dar der Herzen Opfer 
| bringen 

Und euch empor zu Mir buch Rein: 
| sucht ringen! 


15—16. Und flehn zu Mir in Sündennot um Meine Gnade, 


Daß Ich euch führe auf des Heiles Pfade. 
Es iſt fonft Trug Das heuchleriſch Geſchwätze, 
Wenn ihr vom „Bunde“ ſprecht und vom „Geſetze“, 


17—18. Dabei der Artung heil’ge Lehre haſſet 
° Und euer Raſſenerbgut ſchnöd verpraffer, 
Und lüſtern euch an jeden Aeffling hänget 
Und wahllos euch in Brunſt mit ihm vermenget ! 


19— 20, Die Bosheit trieft euch aus dem Frevlermunde, 
| Und eure Zunge lehrt des Lafters Kunde, 

Ihr wütet wider eure Artgenoſſen 

Und wider eurer eig’nen Mutter Sproffen. 


21. Wenn ruhig ich zu diefem Tun geſchwiegen, | 
So glaubet nicht, daß ihr Mich könnt betrügen ! 
Ih habe nichts gemein mit Valands⸗-Wichten, 
Drum fand ich klagend auf, um euch zu richten. 


22. Zurüd zu Mir, die ihre von Gott gefallen, 
‚Daß ich euch reiße aus den Aefflingskrallen! 
Zurück gu Mir, werft ab ber Sünde Ketten, 
Sonſt kann euch niemand vom Verderben retten! 


23. Bringt Mir das Dpfer dar ber 
| | Reinzuchtliebe 
Und züchtigt büßend eurer Herzen 
| Ä Be Triebe! 
Sa, dbiefem Dpfer neige ih in Wonne 
Mich zu mit Meines Segens Gna— 
denſonne! 
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1-3. Erbarme Dich in Deiner Huld, o Gott, 


12. O Gott, ein neues, lautres Herz ſchaff mir, 
13. Dein Schönheitd;Engel weiche von mir nicht 


14. Ach gib mir wieder Deines Heiles Heiterkeit 


50. Palm, 1—ı4. 





Pſalm 50 („Miferere”) i. 


Und nimm von mir der niedern Artung Not. 


4. Unreines Weſen waſche ab von mir 
Und laͤutre mich von artungsloſer Gier. 


5. Denn meines Blutes Fehl’ hab’ ih erfannt, 
Er ſchwebt mir vor den Augen unverwandt. 


6. Blutſchuld bannt mich von Deinem Angeſicht, 
Denn ewig währt, was Deine Satzung ſpricht. 


7. Mit Artungsfehl trat ich ins Leben ein, 
In Sünden mich gebar die Mutter mein. 


8. Du liebſt die zücht'ge Strenge für und für, 
Erſchloſſeſt Deines Weistums Tiefen mir. 


Netz mich mit Heldenblut und mach mid rein. 
Und wie ber Schnee laß wieder licht mich fein. 


Gib meinem Herzen wieder Luft und Freud 
Nimm vom entarteten Gebein dag Leid. 


Dein Antlig wende ab von meiner Schul, 
Tilg meiner Artung Mängel mit Geduld. 


age hun Zn oo erer 
ur Ban m en ne mn em a en an 
a cc 


9 


10 


II 


” 


Dazu ben zücht'gen Geiſt, gelenft von Dir, 
Und laß mir Deines heil’gen Geiftes Licht. 


Und ſtärk mich mit dem Geiff der alten Zeit. 


I) 20. Dezember 1900. 
‚ 6* 
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15. Dafür will fünden Deiner Pfade Lehr’ 
Den Frevler ich, daß er gu Dir fi ehr”, 


16. Gott meines Heils, mach mich vom Blutfehl frei, 
Drob will ich preifen Deine Lieb’ und Treu. 


17. Auch meine Lippen, Frauja, öffne mir, 
Auf daß Dein hohes Lob ich künde Dir. 


18. Brächt’ gerne zum Altar Dir Spenden auch, 
Do freut Dich nicht der Dpferbrände Rauch. 


19. Dein Lieblingsopfer iſt ein reiner Geiſt, 


Dazu ein reuig Herz, das Dich nur preifl, 


20, Nimm Sion, Frauja, heut in Deine Hut, 
Mir bau'n die Tempelburg mit friſchem Mut, 


21. Dann werden wir Die andre Opfer weih’n: 
Dann follder Shrättling Dein Altar; 
brand fein! 


Palm sı („Quid gloriaris in molitia”). 


3, Was rühmſt du. dich in deinem Srevelfinne, 
Du Fürft des Laſters und der Valandsminne? 
Berruchtheit nur ift deines Herzens Streben 
Und Niedertracht bein Tageswerk und Leben. 


46. Du liebſt die Unzucht flatt der reinen Liebe 
Und flatt der Heldentugend Unholdstriebe, 
Du bift betört von Sodoms Schandgefegen, 
Die dich verführ'n zu ſcheußlichem Ergetzen. 


78, Drum wird auch Gott dich und bein Haug ver; 
nichten, 
Es rotten aus und dich zugrunde richten. 
Aufatmend werden dies die Frommen ſchauen 
Und ſprechen dann in heil'gem Schreck und Grauen: 
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FOLITELTLEI SE ZU TER 


51. Palm, 9 — 11; 52. Palm, 17. 


ETF STE ELCDERIZTLZTCIDITTIIENIIHT IT LESTETTPSIRSETLEHTESEHT U EIT ETLENESTETLEUESTITTTETTSTE TE EITTEPORTETTITTH —— 


9—ıo. „Seht nun den Menſchen, der, von Gott ge; 


fallen, 
Der fih an Reichtum hing und Lüftlingsquallen, 
Indes wir wie Dlivenbäume fproffen | 
Als Gottes und der Ewigkeit Genofien.” 


ı1. Drum laßt ung preifen unſres Gottes Stärke 


Und feines Artgeſetzes Wunderwerke, 

Laßt ung im Preis als höchſtes Glück erheben: 

In feiner Minne hbeifgem Bund zu 
leben! 


Pſalm 52 („Dixit inſipiens in corde fun”). 


I-2, 


6-7. 


Der Tor in lafterhaften Herzen ſpricht: 

„Es iſt kein Gott, ih feh’ und fühl Ihn nice!“ 
Zum Schenfal wird der Tropf im Frevelmut, 
Und faum ein eins’ger iſt, der Gutes tut. 


. Gott prüft umfonft der Millionen Heer, 


Und findet feinen Gottesjünger mehr! 
Sie alle find nur eine Schächerbrut, 
Die niemals, nirgends, Gutes fhafft und £ut, 


. Sondern verfihlingt, gen heil’ges Artgebot, 


Das Gottesvolk gleih einem Biffen Brot 
Und ohne Gottesfurcht und Glaube lebt, | 
Doch ſtets vor Unholdsgägen ſchlotternd bebt! — 


Gott wird des feilen Menfhmobs 
®ebein 

Verachtungsvol!l in alle Winde ſtreu'n, 

Und tubelnd fleigt empor aus Kerferg 
Yaft 

Dann Zions Volfin reiner Jugend; 
fraft. 
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Palm 53 („Deus in nomine Tuo faloum fac”), 


1—4. In Deinem Blute, Frohdi, mach mid rein 
Und feflige mich durch die Tugend Dein, 
Erhöre meiner Lippen Bittgebet, 

Erfülle, was mein Herz von Dir erfleht. 


5. Die Artungsloſen wüten gegen mich 
Und drohen meiner Seele fürchterlich. 
Die Schergen, die von Gott fih abgewandt, 
Sie fhänden frevelnd Did im ganzen Land. 


6—7. Wohlan mein Gott, fer Du der Netter mein, 
Nimm meine Seele in die Arme Dein, 
Bon mir Tenf alles Unglück auf fie ab, 
Daß fie verfchlinge der Entartung Grab. 


8. Dann will ich freudig Opfer bringen Dir 
Und preifen Deiner Artung höchſte Zier, 
Die mohlbefhügt Dir in den Armen ruht 
Als Deiner Schöpfung höchfles Edelgut. 


9. Du halfft und wirft mir helfen in der 
Not, 

Denn Dein binih im Leben und im 
Tod, 

Der Du bift Deiner Kinder Shuß und 
Freund 


Und ihnen Sieg gibft über jeden Feind, 


Palm 54 („Eraudi Deus orationem meam”), 


. 13. Erhöre Gott, mein innig Bittgebet, _ 
Das fromm und heiß von Die um Gnade fleht, 
D nimm mid auf und neige Dich mir gu 
Und gib dem leidgeprüften Hersen Ruh. 
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34. Pfalm, 4—16. 





4—5. Der Lüftling lodt mich füß, der Feind mir droht, 


Zu zerren mich in ihres Elends Tod, 
Mein Herz ſchwankt bin und her und bebt, 
Und über mir des Todes Firtich ſchwebt. 


6—7. Es faßt mih Schreden und es padt mid Grau'n, 


Und düſtre Wetteriwolfen mich umbrau’n. 
Wer gibt der Taube Flügel mir, zu flieh’n 
zu Soft, dem Drte meiner Ruhe, bin? 


8—3. Ja traun, ih ſchwang mid auf in fühnem Flug, 


Floh in die Einfamfeit vor Affentrug, 
Um dort gu dienen meinem Herten und Gott, 
Daß Er erleuchte mich in Herzensnot. 


ro. Doch, Teuto, Du, Du fahre jest hinab 


Und flraf die Brut in ihrem Laflergrab. 
zerftöre ihrer Städte Sündenpfuhl, 
In denen thront der Schratt auf hohem Stuhl, 


1112. Um deren Mauern die Verruchtheit ſchleicht 


Aus denen Not und Aufruhr niemals weicht, 
Yuf deren Straßen wüſter Wucher fprießt 
Und nur des Artzerfalles Jauche fließt. 


13. Wenn Feinde mir geflucht und mich gefhmäht, 


Da hielt ih ftand und hab zu Die gefleht, 
Nie hätten fie verlodend mich verführt, 
Wenn ih mir Dich als mein Verflek erkürt. 


14—15. Ya doch, Du’ bift mein Gott, mein flarfer Held, 


Mein König und mein Uhnbere auserwählt, 
Mit dem dee Grales Wunderbrost ih brach 
Und immer als mit meinen Vater ſprach. 


16. Send ftrafend über fie den Artentod, 


Und gücht’ge lebend fie mit Aefflingsnot, 
Es ſitzt der Affe unter einem Dad), 
In Blut und Adern ihnen taufendfach ! 
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54, Pialm, 17—24} . Palm, ı—n, | 





17—18. Ich aber will zu Teuto bittend fleh’n, 
Mir kraft des Artgeſetzes beisuffeh’n. 
Ich finge mittags, finge früh und fpät, 
Bis daß er hört mein Lobs und Preiggebet. 


19—20. Bis meine Geele ruht in Gottes Arm 
Erläft von Feindes Not und Hergensharm, 
Bis daß ber Schändling in bem Kampf erliegt 
Und Teuto, unfer Ahnherr, ganz geflegt. 


20—21. Denn nie und nimmer fommet zu Verfland, 
Wer fih von Gott hat ſchnöde abgewandt, 
Wer frevelnd übertrat Dein Heilsgebot, 
Der foll es büßen nun mit ew’gem Tod. 


Yuch wenn fein Herz im Haffe fich vergehrt, 
Sein Auge zudt, von Wut und Grimm verſtört, 
Auch wenn von glatten Reden trieft fein Mund, 
Mit Schlingen mich zu zieh'n in feinen Bund! 


Wirf Deinen Kummer ab, laß ihn dem Herrn, 
Er wird Dich letzen und erquiden gern! 

Denn er behütet forglich feine Art, 

Daß fie nie ſchwindet und auch nie erflarrr. 


Denn aller, bie gefündigt wider Blut 
| und Urt, 

Der Untergang im Uffenpfuhle harrt, 

Doch mid knüpft fefler an den Deren 
mein Leid, 

Der Hirt und Freund mir bleibt in 
Ewigkeit, 


22 


23 


24 


. 


| Pſalm 55 
(„Miferere mei Deus, quoniam conculcavit). 


ı—2, Erbarme gnädig, Frauja, meiner Dich, 
Der Valandsmenſch bedrückt mich fürchterlich. 
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IOTII. 


I12—13, 


Pſalm 


— — —— 


Er drängt und quält mich Tag für Tag 
Und bringt mir ſchwere Pein und Plag. 


Es haͤlt mich unterjocht zu jeder Stund 

Die Pöbelmenge, die mit ihm im Bund, 

Wenn auch die Not mich grüßt beim Morgengrau'n, 
Sp will ih doch allein auf Dich vertran’n. 


Ich bete zu Die ohne Unterlaß, 

Was fol mich fhreden dann der Schratte Haß, 
Was ihrer Läſterworte trübe Flut, . 

Was ihrer Neidgedanfen tückſche Wut? 


Auch wenn fie überall fih niffen ein 

Und flellen grimmig nach der Ferfe ntein, 

Und begen meine Seele für und für, — 

Sieſind doch rettungslos verfal— 
len Dir! 

Dir leg’ ih meine Seele in die Hand, 

Dir fließt mein Tränenopfer unverwandt, 

Daß Du, In Uefflingspein mein Schuß und Hort, 

Dadurch gemahnt feift an Dein Bundeswort. 


Den Xeffling treffe firafend Deine Hand 
An jedem Tag, da betend ih Dich fand, 
Als meinen Heiland und als meinen Gott, 
Als meinen Retter aus Tfchandalennot. 


Dein ew'ger Bund, er lebt in unf’rem Blut, ” 
Und flammt entgegen Dir in reiner Opferglut 

Und führt Dein Volk aus jeder Seelennot 

Zu Die, wo ung der Gottheit Licht umlohth. 


56 („Miſerere mei, Deus, miferere mei”). 


Erbarm' Did Gott, erbarın’ Dich gnädig mein, 
Denn meiner Seele Zuverficht iſt Dein! 


1) 1919. 
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56, Palm, 3—ı12; 57. Palm, 1 -5. | 


Ste ſuchet Schuß in Deiner Flügel Hut, 


Wenn fie umtobt der Frevler Vebermut. 
. Dann betet fie zum alferhöchften Gott, 


Zum Gott, ber rettet fie aus jeder Not, 
Der Recht ihr und Erlöfung Bringt, 
Und ihre Dränger kraftvoll niederringt. 


. Ya Gott, Dir retteteſt die Seele mein, 


Sao oft ih ſtöhnte unter Affenpein, 


. 


Mich dieſe Ungeheuer fielen an, 


u Zerfleifchten mich mit geifervollem Zahn. 


\ Steh auf denn, Herr, in Deiner Göttermacht, 
Die über Erd; und Himmelsgeifter wacht, 


Sdtoß bie, die fchänden Seele mir und Blut 


Ins Grab, das mir gegraben ihre Wut. 
. Bereit iſt Gott und reingeglüht mein Herz, 


Das dieſen Pfalm emporfchidt himmelwaͤrts, 


Und im Gebet hinauf zu Dir ſich ſchwingt, 


And Dir zum Harfenfpiele Lieder fingt. 


| IO—-12, 


Ya Jubellieder ſingt es, Frohdi, ſeinem Herrn, 
Der iſt der Erd⸗ und Götteruöfker Stern, 


Der auch in Sturmnacht leuchtet ſtreng und mild 
Als Schichſal über Hummel und Gefild, 


alm 57 („Et vere utique juſtitiam loquimini“). 


13. 


. Wann wirft das Yrtgefe du endlich achten, 
Bann wirſt dit, Herdenmenſch, nach Reinzucht 


trachten? 


u. > Dein Het folgt blind der Anzucht Laſterfaͤhrte, 


| j „And beine Hand verſchaͤndet frech die Erde. 
Ja, weil der Menſch ward irre an dem Weibe, 


Iſt er entartet ſchon im Mutterleibe 
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6—7. 


IO—1II. 


12, 


7. Palm, 6—12; 58. Palm, ı—5. | 


Und flucht dem Schoß, dem er entfproffen, 
Und der zur Beſtie ihn hinabgefloßen. 


Er gleicht ber Schlang’, Die nicht mehr folge und höret 
Dem Ruf des Zaub’rerg, der fie Hug betöret, 
Ihm würgt nun gu den giftgequoll’nen Rachen 
Der Heldengott, der einft beswang die Drachen. 


. Hebt Er die Hand gen die Tfehandalegpraffer, 


Entflieh'n fie fchon vor Angſt wie ſtrömend Waffer. 
Wie weiches Wachs fie fehwinden und gerfließen, 
Laßt Er auf fie die Himmelsblitze ſchießen. 


Der Feuerſtrahl, von Engelszorn geſchwungen, 
Hat unverſeh'ns und lebend fie verſchlungen. 
Im Blut der Frevler nun ber Frommen Leiden 
Sid wandeln um in em’ge Himmelsfreuden. 


Drum bete, Sempeleife, bet' in Züchten: 

Gib Herr uns von des Artgeſetzes 
Früchten 

Und ſtrafe dann der Artungsloſen 
Herden, 

Und ſchaff den Deinen Raum und 
Recht auf Erden.“ 


Palm 58 („Eripe me de inimicis meis“). 


1-3. 


45. 


Entreiß mich, Herr, dem Wüten meiner Feinde 
Befreie mich, mein Gott, aus ihren Krallen. 
Heb’ mich empor aus ihtem Artenchaos, 

Erlös mich aus den Händen der Tſchandalen. 


Sie halten feſt umklammert meine Seele 


Und würgen mich durch ihrer Unzahl Stärke. 


Doch ich, ich ſcheute ihrer Unzucht Frevel 
Und ging den Weg der Furcht und guten Werke. 
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12—13. 
13—14. 


I 1 a 





. Wohlan fieh” auf und komme mir entgegen, 
“ Du Gott der Reinen und ber Artgerechten 
Und fänbere ber Vöälfer bund Gemenge 
Von Blutverfälſchern und von Affenknechten. 


.. Stoß fie hinaus ing nächt’ge Graun wie Hunde, 
Daß hungrig fie umfpähn der Burgen Wälle, 


Daß ihre Geiferfehlen wund fich heulen 


Und niemand hör ihr wütendes Gebelle. 
Und ſchonungslos die Schrattenvölker richten, 
Doch nehmen auf mit ſtarken Vaterarmen 

Die Deinen, die an Deine Bruſt ſich flüchten. 
11-12. 
UUnnd wirſt in Liebe ſchützend mich umſchweben. 
Kämpf Du für mich, ih laſſe Dir die Rache, 
Wenn ſoll der Mob gu meinem Ruhme leben! 


Und Frohdi, Du, Du ſollſt dann triumphieren 


Mein Gott und Ahnherr biſt und bleibſt Du Frohdi 


Nur auseinander ſtreue ihre Horden, 


- Nur hebe mich und ſtoße fie vom Throne, 


Nur ſtrafe ihren Uebermut und Frevel 


J Und zwing ſie nieder unter Joch und Frohne, 
Daß die verdammte Brut in ihrem Sturze 
Den Ruhm des Artgeſetzes nur verkünde 
Und Gott als Gott der Reinzucht offenbare, 
Als Gott der Helden und ber heil'gen Bünde, 


Stoß ſie hinaus ins nächt’ge Graun wie Hunde, 


Daß fle dann um der Burgen Mauern lungernd, 
Einander ſelbſt in Rudeln fich gerfleifchen, 


Stets keifend, Häffend und Doch ſtaͤndig hungernd i), 


I Ze Doch ic, umſtrahlt vom Morgenrot, Dich) preife 


Als meine Stärke, meinen Hort, und Netter 
Und finge Pfalnten meinem güf’gen Vater 
. Und meinem Gott, dem Ahnherrn meiner Väter, 


1) Siehe Setfgenlemus! 5 


02 


— — — — — —— — 


— — — — —— — — — 





— 





I—4: 


9-10. 


1I—I2,. 


j Nur Du, der uns geprüft und uns u 
Sinf. geiventraft der Waffe unter 


13—14, 


1) Eine zwer geti e Tiermenſchenart lebte auf Erdhaägeln, In welche | 
/ N ogenann De — Die Berge, Hörſel⸗ 


fie Sänge — ſogenannte Erdftäl 
berge, Tanzberge, Hausberge uſw. waren Stätten beſtialitiſcher Unzucht. 






59. Palm, 1—14. 


Pſalm 59 („Deus repuliftt nos“). 


Wiewohl Du ung verfioßen und verworfen, 


Wiewohl Du zürnteſt, haft Du Dich verfühnt u 


Und fehlugft und züchtigteft das Volk der Erde, 
Bis 08 befehrt in Neue zu Dir ſtoͤhnt. 


Du naͤhrteſt lang Dein Volk mit hartem Brote 
Und teänfteft lange e8 mit herbem Wein, 

Eh Du es fliegen ließeft über Feinde , 

Und eg erlöſteſt von der Draͤnger Pein. 


. Drum rette mich durch Deine Huld und Gnade 


Und fprih zu mir aus heil’gem Tempelhain. 
Du duldeft feinen Hörfelberg )) zu Sichem, 
Im Affentale keinen Opferſtein. | 


Pur Dir geweiht tet Galaad, Manaſſe, J 
Sei Ephraim und Zions Königsbann 2). 
Als Becken und als Schemel Deiner Füße 
Sei Edom und Moab Dir untertan. 


Nur Du ſprengſt auf der Städte⸗ 


tore Riegel 


Und führſt uns ſiegend durch's Udumi⸗ | | 


land, 
geläntert, 


Hand. 


Schenk duld und Gnade uns in Alen Nöten, J u J 2 


Da eitel jede Menfchenhilfe iſt 


Vgl. AG „Tannhäufer" ‚Sag el 


Zions koͤniglicher Bannkreis. 
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Und wir allein in Die nur finden Stärke 
| . Und Rettung wider aller Feinde Liſt . 


| Hin 60 („Eraubi Deus deprecationem meam“). 


Erhöre Gott mein innig Pſalmgebet, 

Das zu Dir fromm um Huld und Gnade fleht. 
Mein ſehnend Herz ſucht überall nach Ruh, 
Doch führſt den Weg zur Gralesburg nur Du! 


4—5.. Drum vor den Feinden flieh ich bin zu Dir 
Und füre Dieb zum feflen Berchtfrit mir 
Und Berge mich In Deines Tempels Raum 

Und küſſe Deiner Flügel Mantelſaum. 


67 Ich weiß, daß mein Gebet Erhörung bringt, 
Weil es aus artgerechtem Herz ſich ringt, 
Und irdſches Heil der Heldenart Du ſchenkſt, 
| Die väterlih Du fletig ſchirmſt und lenkſt. 
89. Denn Frohdt liebend für fie ewig wacht, 
In fanfter Strenge auf ihr Heil bedacht. 
ODrum ſei Die, Gott, und Deiner Urt geweiht 
e Dies Piamgeber zu jeder Tageszeit ). 


n Pſalm 6r 
| uonne Deus ſubjecta erit anima mea?“). 
1-3. 73 nicht mein Herz ein Schiff, in Gott verankert, 
| . Da e8 in Ihm und durch Ihn lebt und webt 


" Und ruhend fill auf Seiner Gnaden Wogen - 
E* ſich rem Port vor feinem Sturme bebf? 


| 475. ‚SH Sturm und Untaft nicht des Pobels Treiben, 
Der ſelbſt fi des Verfalls Ruinen gräbt, 


1) 1. Januar 1901. 
2) 8. November 1921, 25 p. m. (Ebredo). 
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39 Pfalm, 14; 60. Pſalm, 195 61, Palm, ı—5. 





61. Dfalm, 6—13: 62. Palm, ı—5. 





Der mich als Bettler ftößt aus meinem Erbe 
Und nur von Hebgefchrei und Beute lebt? 


6—7. Troß alledem, mein Herz bleibt Gott veranfert 
Am feften Ankertaue der Geduld, 
Das Gott als Netter mir hat zugeworfen, 
Daß reiße mich fein Sturm von Seiner Huld. 


8—9. In Gott ruht all mein Heil und meine Würde, 
Und meine Hoffnung anfert feft In diefem Grund. 
Verſenkt in Ihn vertrauensvoll die Herzen, 

Ihr Völkerfcharen auf dem Erdenrund!.... 


10—ı1. Ein ſchlecht verankert Schiff iſt der Tſchandale, 
Der an bes eig’nen Laflers Riff zerſchellt, 
Weil nur an Raub und Unsucht hängt. fein Herse, 
An ird'ſchen Schähen und an Mammonsgeld. 


12—13. Es bat Gott ein für allemal ger 
ſprochen 

Zwei Worte ewig und erhaben groß: 

„Gott iſt gerecht in Liebe und Ver— 
geltung“, 

„Wie eines Menſchen Werk, ſo auch 

fein 298”. 


Pſalm 62 
(„Deus, Deus meus, ab Te de luce vigilo").- 
I-3. Mein Gott, das Licht erwartend, hart’ ich Deiner 
Es dürſtet heiß nach Die mein Leib und Geift, 


Der kam duch Wüſten dürr zu Deinem Tempel 
Und dort in Deinem Ruhmesglanz Dich preiſt. 


AS, Ja Deine Liebe als den Duell bes Lebeng 
Will ich im Pfalmgebete benedein, 
) Am ſerſonntag 1919, als ich von den Bolſchewiſten an die 
Wand geftellt ward. 
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67. 


8-9. 


62. Pſalm, 6-12: 63. Pſalm, 1-6. 





Dih auch als meines Lebens Vater ehrend, 
Zu Dir erheben fromm die Hände mein. 


Du labſt mein Herz mit Deines Grales Speife, 
Den pfalmenfroben Mund mit füßem Trank, 
Wenn deiner denkend ich die Nacht durchwache, 
Und Die zur Morgendämm’rung fage Dank. 


Du bift mein treuer Helfer ſtets gewefen, 
Stets Schutz ich unter Deinen Flügeln fand. 
So oft mein Herz verſtört Dir ſank zu Füßen, 
Hob huldvoll auf es Deine Vaterhand. 


10-11. Nie fanden dann mein Herz, die nach ihm fahnden, 


Sie irrten in der Tierheit Tiefen ab. 
Und ſtürzten in der Drachen Teufelskrallen 
Und in der Pöbelmenſchen Laſtergrab. — 


12. Drum ſoll in Gott die Heldenart frohlocken 


Und jeder, dee ihr Treue ſchwor, 
Doch flille werden all die Unholdswichte 
Die fhändeten die Art und — die Natur! 


Palm 63 


(„Erandi Deus orationem meam, cum beprecor”). 


3. 


Erhöre Gott mein innig flehend Beten, 
Es ſchlägt in Aefflingsnot mein Herze bang. 


Beſchütz mich, wenn die Pöbelhorden toben, 


45. 


Und mich bedroht ber Herdenmenfchen Drang. 


Ein Dolch iſt jedes Wort aus ihrem Munde, 
Jeder Gedanke nur ein fpiker Pfeil, 
Mit dem fie fchlau des Blutes Kraft vergiftend, 


Dem Artungsreinen rauben Glück und Heil. 


6. Sie treffen ſchnell, ſind furchtlos ohn’ Erbarmen, 


Verbergen klug des Giftes Todeskraft 
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7-3. 


-10. 


IO-1II. 


63. Pſalm, 7—ır; 64. Palm, 18. 





Und höhnen, wenn der Hinterhalt gelungen, 
„Sebt nur, wer hat den Edlen hingerafft?“ 


Sie züchten zur Vollendung rein den Schrättling 
Und brüſten ſich mit ihm in Uebermut, 

Doch Gott wird ihrer Herr, ſie gehn zugrunde 
Am Drachengift der ſelbſtgezeugten Brut. 


Ihr freches Läſtermaul wird ſtille werden, 
Wenn dieſe wilde Schrattenbrut ſie ſchaun, 


Wenn fie verſtört und hilflos ſehn ihe Wüten 


Und eig'nen Unterganges Todesgrau'n. .... 


Sie künden ſo die Wunderwerke Gottes, 

Gen ihren Willen Seiner Weisheit Ruhm, 
Weil Frohdi's Jünger endlich müſſen ſiegen 
Durch ihr artreines Heldenmenſchentum . 


Pſalm 64 („Te decet hymnus, Deus in Zion“). 


I—3. 


Dich preife, Gott auf Zion, unfre Hymne, 
Dich unfer Schwurlied in ber Tempelffadt. 
zu Die empor dring unfer findlich Flehen, 
Da bilfefuchend alles Fleifh Die naht. 


Der Unzucht Geift ift über uns gefommen, 
Nun rette ung aus unfter Laſter Schmach, 
Und nimm uns auf in Deiner Sel'gen Reigen 
Und unter Deines heil'gen Tempels Dach! 


Erfülle uns mit Deines Hauſes Gnade, 
Mit Deines Tempels Vrtgerechtigfeit, 
Erhör ung Gott, Du Heiland aller Wefen, 
In Waffern tief und auf der Erden meit, 


Du bändigteft mit Kraft die Bergtitanen 
Und zähmteft fie in kühnem Heldenmut, 


1) 16. November 1921 (Central), 
Ziebenfels, Palmen. 7 
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Du machteſt ſtumm bed Meeres Ungeheuer 
Und ihrer Rudel Zorngebrüll und Wut. 


9, Sie find, vor Deiner Gotteskraft zerſtiebend, 


Geflohn Ing fernfle Nandgebiet der Welt, 
Und Morgenest und Abenddunkel ſchwinden 
Im Werden und Bergeh’n, wie Dir'“s gefällt, 


10. Mit Deinem Blut beraufchteft Du die Erda, 


Daß fih vermehre Dein erwählt Geſchlecht, 
Und Gottes Flut erhebe über Drachen 


Durch Grales Koft die Artung rein und edit. 


112, In Himmelsbäden Deine Zudt nun 


Bade, 
Aus Gralesbrunnen letze Deine Schaar 
Und ſegne Deiner Schöpfung hehrſte 

Krone 
Und ſegne Deine Artung wunderbar. 


13—14, Beleb mit Engeln Wüſtenei und 


Hügel, 

Mit Korn und Lämmern ſchmücke 
jedes Tal, 

Daß Dir frohlockend ſing die ganze 
Erde 

Nur einen Pſalmenhymnus allzu— 
mal! 


Pſalm 65 („Jubilate Deo, omnis terra”). 
3, Im Yubelpfalm Dir, Gott, frohlockt die Erbe 


45. 


Und preifet Deiner Artung Heldenfhaft 
Und kündet, Teuto, Deine Wundertaten: 
Den Tod ber Drachen einft durch Teuto’s Kraft. 


Die ganze Erde vor Dir betend knie 
Und finge Palmen Deiner Heldenart: 
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8—9. 


IOTII. 


12—13. 


16-17. 


I18—n0. 


65. Pſalm, 6-20. 





D kommt und feht die Werke Gottes alle, 
Wie Er die Udumsmenſchen züchtigt hart. 


Er ließ ber Urzeit Echfenmteer verflegen, 
Daß glüdlich wir entrannen feiner Flut 
Und zähmte oder filgte aus die Arten, 
Die irrten ab in frevlem Uebermut. 


Drums benebdeiet unfren Gott, ihr Völker, 
Entbiefet froh Ihm Dank und Pfalmengruß, 
Weil unfrer Art Er fchenfte ew'ges Leben, 
Nicht abwärts ſchreiten ließ einſt unſren Fuß. 


Wahrhaftig Gott! Du Haft ung ſtreng geläutert, 
Im Feuer ung wie Silber rein geglüht 

Und ung erprobt dureh Drangfal und Verlodung, 
In harter Zucht und Not ung abgemüht. 


zum Schluß gabft Du ung in die Hand von Affen 
Und triebſt Durch Feuer ung und Waſſernot, 

Bis Ruhe fanden wir in Deinem Haufe, 

In Bundesſchwur und Deinem Urtgebot. 


Ya das Gelöbnis zu der Neinzucht war es, 


Das Dir mein Herz in Nöten brachte dar, 


Daß geile Zwerge, Faune und Titanen 


Dein Opfer ſeien auf dem Brandaltar! 


Nun ſollen alle Gottesjünger ſeh'n und kommen 
Und hören meiner Lippen Preisgebet, 

Daß ih, mit Herz und Mund nur Dir ergeben, 
In Dir fei und in mir feift Du erhöht. .... 


Wenn meines Herzens Sünde ich betrachte, 
Und zweifle auch an Gottes Gnad und Huld, 
Er Hört mich doch ob die ſes Schwures willen 
In Seiner allerbarmenden Geduld, 
7“ 
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66. Pfalm, 1-8; 67. Palm, ı—6. 





Pſalm 66 („Deus miſereatur noftei”). 


13. Gott, fei ung gnädig, fend ung Deinen Segen, 
Dein Engel fhweb voran ung alleriwegen, 
Daß wir auf Erben Die auf Deinen Bahnen 
Treu folgen, Die dem Ahnherrn unfter Ahnen, 


Daß alle, bie Di) Gott ald Stammherrn preifen, 
Lobfingen Dir in ew’gen Liedermweifen, 

Daß jubelnd fle frohloden und fi freien, 

Weil Gott die Völker führt und lenkt in Treuen ! 


‚Dream follt ihr Völker Gott als Schutzherrn preifen, 
Lobſingen Ihm in eww’gen Liedermeifen, | 
Daß ſich die Erde wieder füll! mit Früchten, 

Mit einen Segensvolke, rein In Zühten... 


Gott, fei und gnädig, fend ung Deinen Segen, 
Dein Engel ſchweb voran ung allerwegen, 

Daß vor dem Gottesvolk entfeßt zerſtieben, 
Die Affentefte, die auf Erben blieben. 


* 


Pſalm 67 („Exurgat Deus et diſſipentur inimici“). 


1-3. Erheb Dich Gott, zerſtreue Deine Feinde, 
Dein Engel ſchlag die Dränger in die Flucht, 
Daß vor Ihm gleich dem Rauch, gleih Wachs Im 
Feuer. 
Zergeb’n bie Rotten, ſcheußlich und verrucht, 


Daß frohgemut in Gralesrunde tafeln, 
Die Reinen, die von Aug zu Aug Dich ſchau'n, 
Und ſingen Lob und dienen Dir in Werken 
Und preiſen Dich, dereinſt beſiegt das Grau'n. 


Ja laß frohlocken ung vor Deinem Grale, 
Doch vor Dir Teuto, zittern jeden Feind, 


4=5. 
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IO-II 


12—13. 


1415. 


16—17. 


1) Diefe Stelle iſt fehr wichtig. Ste hat auf die Gralsſage ſtark 
eingemwirft, Selmon = ein hoher Schneeberg im bi. Lande, | 


Der Vrtgerechten väterlicher Freund! 
. Dur führteft mich ins Haus der reinen Arkung 





„62, Helm, IT. u 





Du, Gott verwaifter heil’ger Tempelftätten, 


Aus Trogloöntenhöhlen ſchaurig tief 
Und hobſt mich aus den Scheuſalsgräbern, 
Wo ich den dumpfen Schlaf der Tierheit fchlief. 


Da Gott al Herzog Seinem Volk durch Wüſten 
Vorauszog einft mit Seinem Führerflab, 

Da floh'n am Sinai die Erdenwichte 

Und fliegen Engel auf Sein Volk herab. 


Ein Himmelsfegen labte die Erlef’nen, j 
Bon Makel läuternd ſie duch ſtren ge Wahl, 
Und Deine Engel wohnten unter ihnen 

Und fränften unf’re Ahnen mit dem Gral, 


Die Gralesſucher letzte damals Chriftug 


Mit Seines Blutes Kraft und Wundertau. Me 
Nur Könige der reinften Liebestugend 4) 
Beglüdten da der Heldenartung Frau, J 
Oſchlieft ihr immer In den Engels— 1: 
Hürden, . 
Die filbergoldne Taube fand ſich 
ein, 


Nähmt, Frauen, folde Helden ihr 
su Männern, 

Wir würden libt wie Selmons Firn— 
ſchnee fein. 

Der Gottesberg ein Berg ber Fülle würde 

Erleſſner Gralesſpeiſe wunderſüß, 

Er würde ba ein Berg ber Auserlef’nen 

Und Ehriffi ew'ges Heim und Paradies. 
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u 18-19. Auf Sinars * —— Ihn umſchwebten 
Der Engel ſel'ger Myriadenchor, 

Und von der ſünd'gen Menſchheit die Erhöhten, 
‚Die ſich der ‚Kerr, als Beute auserkor. 


| 20—21. . Sepriefen ſeiſt Du Gott im Tagesreigen, | 

Ä Weil fih'ren Wegs Du führft aus Drang und Not, 
‚ Und unfer Gott bift, Gott bes Held und Graleg, 
: Des Grals, der iſt: Des Artungstodes Tod! 


a . nn iu 2223. Drum wird die Zottelhaͤu pter geiler Schratte 


Zermalmen Seine fitafgewalt’ge Hand, 
"Sie wird Im Rachezug verheerend fahren 
Dann durch der Affen und Sirenen Land. 


| J i u “ 245. Dann ſoll der Knecht in deren Blut fich baden, 


‚An: ihnen ſich der Pöbel teinfen fattl). 
Der foll dann Gottes Einzug flaunend (hauen, 
. Den Einzug Teutos In die heil’ge Stadt, 


| J Ku je Wie unter Palmgefang und Paukenwirbel 


Zieht ein der Fürften und ber Jungfrau'n Schar, 
. Am Ring ber Artgerechten Teuto preifend 
Als Hott bes Auswahlvolkes rein und klar. 


Dig grüßt der Heldenfohn mit hellem Jubel, 

\ Dir dienen Könige aus hohem Stamm, 
Weil Deine Kraft wird dann das Werk vollenden, 
Das Du in uns begonnen wunderſam. 


| | “ u Es bringen Die in Deinem heil gen Tempel 


Nur Edelinge reine Opfer dar, 
Es ſein verbannt die Beſtie bes Schilfes), 
Des Pöbels Buhlgeſchmeiß und Sqhraͤttlingsſchar. 


| a Ps Die rofl, anechte und Stiaven find pie Sadtommen der Nie; 
— dermenſchen mi cyi uge. 

| Das pagu, ber Nidermenſch, eine Art Authropoſaurier, die 
ſich —* bis ins Mittelalter e (ooradiig | in ' Sumpfgegenden erhielt, 





u_ befondere I im: Nilbelta. 


u. 














Fu VE EEE 


67. Yalm, 31—35;_68. Palm, 7, 





3132. Rott aus bie fündentenre Unzuchtware, 
Den Mob, ber Krieg nur zeugt und Untergang, 
Aegypten, lief're aus die Sodomsſchaͤtze, 
Und Negerland heb hoch die Hände bang! 


33—34. Frohlocket Gott Ihr Erdenreiche alle, 


Singt Palmen Ihm, fingt fie vor Teutos Thron, 


Den Himmelsmorgenrot umflrahlt im Aufgang, 
- Bon Dem Gott ſpricht in Engelflimmenton: | 


35. „Fallt nieber vor dem Gott der Edel⸗ 


völker, 


Def Macht und Ruhm bis:in bie 0. 
Woltentrast, . 
Esift Der Gott der Wunder Geiner. 


Heilgen, 


Der Gott der — Sötterföhne uns. 


verkantt 


Pſalm 68 (‚Saloum me fac, Deus"). 


1-3. Errette gnädig mich, mein Gott und Vater, 
Schon ſpült um meine Seele Sodomsflut, 
Schon fink ich mehr und mehr im Nefflingämeere, 
Und di oht mit Tod der Pöbelmaffen Wut, 


4—5, Gequaͤſt ſchrei ich nach Dir mir wund die Kehle 
"Seh mir nach meinem Gott die Augen aus, 
Ich habe mehr als Haupteshanre Feinde, - 


Die debhen mir mit biut’gem Schred und Graus. — J 


56, Und ifmer £olfer, frecher wird ihr Mäten, J 
Sie laſſen büßen mich für Vaͤter Schuld, 
Denn Gott Du weißt, wie Ich bereut die Torheit, 
Die Sünden, die verziehen Deine Huld. | 


7. Doch kraun, es follen fich In mir nicht fäufchen, 
Die hoffen feſt auf Frauja, meinen Herrn, 


103 


u ne 
: era onen 








+ . = . — 
_ Pr - - - ö . — 
* ron * — . 2 
—— 0 ———— ——— —— — — 
———— —— J * 





[IT 





j 12 —13. 
Mein weltlich Kleid, ward ich verhöhnt, veriacht 


— ren, 
00 In Deiner Liebe, an Erbarmung reich, 

0 Sehe Dich nicht ab von Deines Dieners Nöten, 

RKomm mir zuhilfe, Here, o komme gleich! 


19-20. 
205 Mach ſie von ihren wüſten Drängerk frei, 

. Du weißt, wie fie mich ſchändeten und höhnten, 

Doch auch, wie ich Dir diente fromm und treu. 








AH 


2 68. Malm, 8-0, 
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Es ſollen nicht an mir zuſchanden werden, 


Die ſuchen Gott, der Edelvölker Stern. 


8-9. 


IOo—LIfL 


14. 


Tages 
07 Und rett’ mich aus ber Sodomswaͤſſer Schlund, 


Denn Ich hab’ Leid für Dich auf mich genommen, 


verkannt, verhöhnt floh ich mein Heimatland, 
Din meinen Brüdern ſelbſt ein Fremdling worden, 
Aus Sippe und aus Vaterhaus verbannt, 


Weil für Dein Haus verzehrte mich mein Eifer, 
Drum haßten mich, die haften Dich mein Gott, 
Weil ich mein Herz in ſtrenger Zucht kaſteite, 


- Drum überfohütteten fie mich mit Spott. 


Weil mit dem Mönchsgewande ich vertauſchte 


Am Stäͤdtetor von allen Aefflingsbuhlern, 


Die Sodomsweine jechen Nacht für Nacht. 


Dreumt fend’ ich mein Gebet empor gu Fraufa: 


O Gott, daß Du mir Hilfft, iſt nun die Zeit, 


Erbarme Dich in Deiner Gnaden Fülle 


Und ſieh auf meine Artgerechtigkeit. 


Heb mich empor aus dieſem Laſtet pfuhle, 


Daß ich in Affentrieben nicht verſinke, 
Milch nicht verſchlaͤng des Drachenbrunnens Grund. 


Gehör mich, Herr, in Deiner großen Güte, 
Erföfend ſtaͤrke meine müde Seele, 
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68. Pſalm, 2135. | 





mm 


21. Sieh, vor Dir ſteh'n die Schergen, die mid) plagen, 


22—23, 


24-25. 


26—27, 


28—29. 


30-3 Is 


3233. 


34735. 


Auch die mein Herz jermartern baßerboft, 
Vergebens fisch’ ich einen Leidgenoffen 
Ich finde feinen, der mir ſpendet Troſt. 


Vielmehr, fie geben Galle mir zur Letzung 
Und fillen meinen Durft mit Eſſigwein. 
Drum laß ihr Sodomsmahl zum Untergange 
Und rächenden Vergeltung ihnen fein! 


Mit erv’ger Blindheit fchlage Ihre Augen 
Und beuge ihren Knechterüden rumm, 
Schütt aus auf fie die Schale Deines Zornes, 
Daß fie vor Schreden werben ewig ſtumm. 


Sa, ihre Städte mad) zu Wüſteneien, 

In denen feine Menfchenfeele Hau 

Weil fie verfolgten den, ben Du geläufert 

Und ſchlugen tot mit roher Henferfauf, 


Laß fie nur Laſter über Lafer häufen, 

Gie kommen nie gu Sitte, Urt und Necht. | 
Geftrichen fein fie aus dem Buch bes Lebeng, 
In dem nur ſteh'n die Völker rein und echt. 


Bir ich ein Armer auch und Leldgeprüfter, 

Sp wart und biſt doch Du mir Hell und Hort, 
Und will ich Gottes Art als Höchftes preifen 
In Pſalm und Lied und jedem einz'gen Wort! 


Denn Gott, ber Du Dich jedes Kalbe erbarmefl, 
Indem Du ſchmückteſt e8 mit Horn und Huf, | 
Du ſenbeſt Heil auch Deinem Leidensvolke, 

Wenn feine Seele folget Deinem Ruf, 


Ja, Fräuja, Du erhörft die Leldgeprüften, 

Den Ruf des Volks, das unter Ketten flöhnt, 
Den Riif, der Dir von Erd und Himmelsgeiftern 
Und Meeresprachen laut entgegentönt. 
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36, Su Heil und Glück wirſt Gott, Du, 








Zion führen 
- Und Deiner Edelvölker Stadt erbau’n, 

Wo fle ald ew’ges Erbe follen wohnen, 

Und ew'ge Paradiefesfreuden fchan’n. 


37. Sie fei die eiv’ge Burg der Gralesfnappen, 


Die dienen nur ber einen,reinen Art, 
Und bie. dort fel’gen Frieden finden werben 
Nach leidenvoller Buß⸗ und Erbenfahrt. 


Palm 69 (‚Deus in adjutorium meum intende“). 


1-3, Soft, eile gnaͤdig mir zur Hilf’ herbei, 
DODru, Frauja, Immer unfer Retter fel, 


Zuſchanden werbe bie verruchte Schar, 
Die mir and Leben gehet offenbar. 


4. Zermalme fie und mad fie ſtumm und fill, 
Da diefe Rotte mir nur Uebles will, 

Mein Herr und Gott, tu die in Acht und Bann, 
Die fordern auf zu Sodomsorgienwahn. 


* Doch laſſe jauchzen und in Dir ſich freun, 
Die vielen, die Dich betend beneden, 

Die, Frauja, Die frohlocken ſonder Weil 

Und lieben über alles nur Dein Heil. 


J «. Wenn ich auch einſam und verlaſſen bin, 


So iſt in Gott mir ſtark doch Herz und Sinn, 
Du biſt mein Hort, In Sturmesnacht mein Licht, 
Drum komme Frauja, komm, verweile nicht! 


pifelm „0 („Sn ze Domine fi petasi”). 


1 . Auf Frohdi hoffend, will ich niemals wanfen, 


Denn Deine Zucht gibt Freiheit mir und Heil. 
Du hoͤrſt auf mich und biſt mein Gokt und Schutzherr 
Und meine e Burg auf Felſen hoch und ſteil. 
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3—4. 


5—6, 


9—I0. 


70. Palm, 3—17. 


—IKEEELLL— 


Dort find’ ich ſicheres Aſyl und Zuflucht 
Und jenes vielgelobte heil’ge fand, 
Mo mich vor Schändern Deines uͤrtgeſetzes 
Und vor der Pöbelflut birgt Deine Hand. 


Denn Dir allein gabſt mir Geduld und Stärfe, 
Gabſt fefte Hoffnung mir von Kindheit an, 
Gabſt mir im Ahnenblute in bie Wiege 

Dom Mutterleibe an dbierehte Bahn, 


So daß ich felbft auf Dich ein Hymmus werde, 


Zum hehren Wunder für die gange Welt, 
Das Tag für Tag mit Pfalmenfiimme fündet 
Die Größe feines Schöpfers auserwählt. 


Verlaß mich nicht zur Zeit des Greiſenalters, 


Verlaß mich nicht, wenn Jugend mich verläßt, 
Denn meiner Seele lauern auf die Schergen, 


Sie zu Berfeuchen mit ber Sodomspeſt. 


II—-I2, 


13—14. 


15—16. 


16—17. 


Sie glaüben, Gott wird achtlos mid) verftoßen, 


Mich ſchutzlos geben ihren Liſten preis. | 
Doch Goͤtt, mein Gott, Du ſaͤume drum nicht länger 
Und bring mir Hilfe auch als müdem Greig, 


Daß fle:von meiner Seele endlich laffen 


Und fellen ein die wüſte Menfhenjagd. 


Dann werd’ ich Deine Treue fegnend preifen 
Und Delnen Ruhm, der in die Himmel ragt. 


Dein hoͤl ges Artgeſetz ich werde kündenn 
Und Tap für Tag des heil’gen Grales Stüd, 
Wenn ih zu den Einherien eingegangen 

Und Buch und Schrift entſchwanden meinem Blick. 


Wenn (oft mein Erdendafeln Ich vergeffen, 
Wird in mir leben noch bes Grales Geift, 
Der mit von Die ing Ahnenblut gegoſſen 
Und Deine Wunderwerke ewig preiſt. 
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18. Du, Gott, wet mid u und meine rt ar laſſen, 


Auch wenn wir Ewigkeiten würden alt. 
Denn meiner Artung künftige Geſchlechter, 
Sie werden künden Deines Arms Gewalt, 


19—20, Sie werben Dh verflären bier auf Erden 


Durch Taten, bie allein nur Gott vermag, 
Und preifen Deine Zucht, bie mich geleitet 
Aus dunkler Affennacht zu Tichtem Tag. 


21-22, Es wird Dich Deine Güte dann nicht retten, 


Mit der mich ſchirmte allegeit Dein Schild! 


Drum will ich jetzt zum Saitenſpiele werden, 
Das Deine Hand zu eig'nem Preislied ſpielt. 


2324. daß Lieder meine Zunge, Kippe fingen, 


Die Lieder Deiner ew'gen Lieb’ und Treu, 
Laß Dir als Harfe meine Seele Erin 


Die Du merlsſt und ewis nagten Freiı 


a 71 („Deus judicium regi da”). 
| Be Mit Gralesrecht erleucht’ bes Grales König, 


Mit Gralesrecht durchglüh des Gtales Sohn, 


Daß Gralesrecht Dein Gralesvolk tegiere 


Und Gralesrecht bie Frommen ſchütz und lohn! 


34. Dein Gralesrecht, es ſchmücke jeden Hügel, 


Es rage himmelan auf jedem Berg 
Als Freiheitshort verfolgter Artgekechtet, 
Als feſtes Bollwerk wider Schratt und Zwerg. 


56 Es ſtrahle wie der Sonne warme Sirahlen, 


Nicht wie des Mohdes !) armſeliges Licht. 
Es tau wie milder Regen auf die Vließe, 


Auf Völker und der Erde Angeſicht. 
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7, 


9-I0, 


III2, 


1315. 


16 


» 


Dann wird ein Sonnentag des Nechteg fagen 
Erlöfhen Mond !) und ruhelofe Haft, | 
Und Gralesfreuden füllen Land und Meere 

Die, ach fo lang, nur Haß und Krieg durchraſt. 


Es follen beugen fich vor ihm die Neger 

Und füffen demütig der Erde Sand, 

Bon Oſt und Süden follen Gaben bringen 
Die farb’gen Völker aus dem fernſten Land. 


Und alle Erdenfürſten vor Ihm knien, 

Und dienen Ihm der Völkerheere Schar, 
Well Gralesrecht die arme Heldenmenfchheit 
Errettet aus des Affentods Gefahr. 


Weil adelte ihr Blut und ihre Seelen 
Aus Sodomsbuhlerei des Grales Recht, 
Das Ruhm und Leben und der Erde Schaͤtze 
Aufs neue täglich gibt dem Gralsgeſchlecht. 


Ja dieſes ſoll bis in die Himmel ragen 
Gleich Bergen hoch, gleich Cedern feſt und tühn. 


In Gottes Stadt ſoll es, in Fülle ſprießend, 


17. 


So zahllos wie die Wieſenblumen blühn. 
Für ewig ſei des Grales Volk geprieſen, | 


Def Ruhm der Sonne Glanz noch aberragt, 


Durch das gefegnet werden alle Völker 


Und allen Frommen Graleswonne tagt. 


18 - 19. 


Preis hei dem Seren, dem Gott de Gralesvolkes, 
Der alle Graleswunder hat getan, 

Bon beffen Majeſtät durchweht, durchſchauert, 
Ein ew ges Amen lallt der Erdenplan ?). 


1). Die armftlige Mondperlode, bie ben Pöbel hinaufbrachte, 
dauerie ca. 1210-1920 n. Chr.! Jetzt kommt aber eine Zeit, wo ber 
Pobel wieder In gebührende Schranken gewieſen wird. 


2) 6. 


Januar 1922. Man vergleiche zu dieſem Palm die Unter 


welfängen bes Trevrigent in Wolfram v. Eſchenbachs „Parfifal”. 
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Plalm 72 2 („Dutam bonus, Irrael, Deus"). 


-2. Wie gut viſt, Gott der Auswahl Du zu jenem, 
Der züchtigen und reinen Herzens iſt, 
| Auch wenn er unter Mühſal ftöhnend pilgert 
Auf feinem Lebenspfad hinauf gu Dir, 


3—4. Mag auch mit Zorngefühl er fehen müffen, | 

Weite fih im Glück der Schänbling fonnt und prahlt, 
Indeß der Fromme unter Schiefalsfihlägen 
Zermalmt und ſterbensmüd ſich weiterſchleppt, 


s—6, Mag auch der Sünder, frei von jeder Plage, 
Dem Geißelhieb des Schidfals oft entgehn, 
Mag er vor Vebermut fih noch fo blähen 
Und Lafter nur auf Laſter frech begehn, 


78, Mag auch in Glückesfülle er erffiden 
UUnd übervoll fein Herz von Frevel fein, 
So' daß fein Mund, von Bosheit überquellend, 
J Nur Laͤſterung empor zum Simmel ſchreit, 


9-10, Mag auch er tolllühn ſelbſt den Himmel ſtürmen, 
So daß die Welt iſt ſeines Ruhmes voll, 
Und ſelbſt Dein eigen Volk zu ihm ſich wendet, 
Und Heil und Glück bei ihm erhofft und ſucht, 


Eu —E Mag ſelbſt Dein eigen Bolt serjwefet fragen. 


„Wie kann der AUllerhöchfte, weife Gott 
Die Schändlinge mit fo viel ird ſchem Glüde, 
Mit ſo viel Reichtum ůberſchütten ahnungslos?“, 


| 13-14, Mag auch ſelbſt ich mich oft verzagend fragen, 
| Wozu hielt ich mit Herz und Hände tein, | 
nn Wozu hab’ ich geduldig eg ertragen, 

. Wenn Du wich. zuchtigteſt bei Tag und Nacht?, — 


tro 





99, Palm, 1s—aY. 
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15—16. Ich ſa g mirdochundwerd' mirimmer 
fagen: 

Duläuterfi Deiner Söhne Edelvolk. 

Ich glaub' Dir dochund werd' Dir im—⸗ 
mer glauben: 

Der Weg zu Dir führt nur durch Müh 
und Leid. 


17—18. Der Weg, er führt zum Tempel Deines Lichtes, 
| Wo mir am füngften Tag wird fonneflar, 
Daß Du bie Frevler Haft fo hoch erhoben, , 
Daß um fo tiefer fei ihe Sturz und Fall. 


19— 20. Wie werden fie dann voll Verzweiflung ſchreiet, 
Wenn fie im Teufelspfuhl für ewig untergehn, 
Wenn, Frauja, ſie in Deiner Stadt des Lichtes 
Wie Traumgeſtalten in das Nichts zerwehn. 


2122, Wie wird mein Herz gleich einer Flamme lodern, 
Wenn ſich von Erdenſchwere löſt mein Leib, 
Wenn ich dann in das Urnichts wieder ſchwebe 
Und mir wird offenbar, was mir verhüllt, 


23—24. Daß TE Dein Träger, Zelter nur ge⸗ 


weſen, 
Daß D iu es warſt, den ich in Leiden 
frau 


u, 
Und Deine Hand, blehattbie gügel | 


ührte, 


| MigtäigenwolftenurguDirempott . 


25—26. Was hoffte ich denn von des Himmels Wonnen, 
Was mir als dieſer Erdenwand’rung Ziel?: 
Daß Leib und Herz, von Ird’fehem Leide ledig, 
Dann eins mit Deinem Leib und Herzen ſei. 


27. Deshalb, mein Gott, droht ewiges Verderben 
Den Seelen, die mich Deiner Hand entziehin. 


III 
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| ni _72, Palm, 2 728; . Palm, 18, 





Drum fegſt Du weg die Leiber aller jener, 
Die fi entfremden Dir in Buhlerei. 


28. Drum, Frauja, iſt es gut, Dir anzuhangen, 
Dich nicht su laffen auch in Leib und Not 
Und Zions Töchtern allzumal zu künden 
Nur Deiner Artung Zucht und ew'ges Heil, 


Pſalm 73 ut quid, Deus repuliſti in finem“). 


12, Wie lange, Gott, willſt Du und noch verſtoßen, 
Wie lang den Lämmern Deiner Herde zürnen? 
Haft Deines Auswahlvolks Du ſchon vergeffen, 
Das Du Dir ſchufſt vom Anbeginn der Welten?, 


23, Das Du als Deines Erbes Edelſprößling 
Gepflanzt auf Zion, Deinem Tempelberge. 
Erhebe Deinen Götterarm gen jene, 

Die jetzt Dein Heiligtum verſchaͤn den wollen, 


4. Die ſtolz ſich rühmen, daß ſie Dich verachten, 

Und daß bie Greuelzeichen des Verfalls 
Als Denkmal ihres Siegs ſie tragen werben 
_ Hinein ind Innerſte der heil’gen Haine! 


Ste ſcheu'n ſich nicht, Erhab’neg il serflören, 
Und wüten in des heil’gen Bannwalds Forften, 
Mit Art und Bell in finnlofer Verwüſtung 
Die Göotterbaͤume frech zu Kleinholz ſchlagend ). 


78. Ste legen Feuer an die ‚Heiligeünter 
Und jerren in ben Kot bie heil’gefi Zelte. 
Dann prahlen fle und Ihre Brut herwegen: | 
| Wir raͤumten auf mit Frohdis Feſtesſiaͤtten! 5 


“ I 
4 


nd Zerſidtung. der alten atlohetoiſchen Dentfätten und Ihre 
fnftematifche Verfhändung iſt ein allen Nöbelreoolutionen gemeinfamer 
Zug! au allen: zeiten, © an allen Drten! 
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« Palm, 9—20, 





9—I0, Fürwahr!, der Vorzeit Heldenmäler ſchwinden, 
Und fein Prophet erſteht aus unfrer Mitte! 
D Herr und Gott, wie lang willft Du untätig 
Bon Affen Deine Urtung fhänden laffen ?. 


11 —12. Laß länger nicht den Arm im Schofe liegen 
Und ung verffoßen fein aus Deinem Herzen, 
Du unfer Gott und unfer em’ger König, 
Der ung voreinft erlöft aus Affenrudeln, 


13—14. Und baͤndigte bie Waſſerungeheuer E 
Und trieb die Drachenhäupter baß gu Paaren 
Und dieſer Brut zerſchmetterte die Schädel 
Und warf fie hin dem Negervolky zum Fraße, 


15—16. Der Du die Nicker und das Wurmgezücht geſchaffen, 


Und Ethans Drachenbrunnen legteſt froden, 
Und biſt der Here des Tags und auch ber Nächte, 
Und ſchufeſt Sol?) und ſchufeſt auch Aurora 8), 


1718. Doc Tegteft auf ber Erda weile Feffel, 
Gabſt Frühling Ihr und müdes Herbftesreifen: 
- Du weißt genau, bag fid an Dir vergriffen, 
An Deiner Art, die rohen Schrattenhorben. 


19—20, Du toiefft die Jünger Dein nicht vor die Beſtien, 
Vergiſſeſt nicht ber Drangfal Deines Stammes, 
Du wirft getreu fein Deinem Bundbesfhmure 
Und rechnen ab mit des Verfalles Kindern, 


1) Die Neger And ben pagutu am ammvertsandteften. In 
Afrika fanden fih dan manchen Stellen In ziemlich feichter Lage Dinos 
ſaurlerknochen. Es Hatten ſich dort offenbar Nefte diefer Vorzeitfaung 
noch bis in hiſtoriſche Sc erhalten, Es iſt nicht ausgefchloffen, daß 
man auch heute noch In abgelegenen Gebieten Reſte biefer Fauna finbet. 
(Vgl. bie Expeditionen * Tibet und in die argeninifeen Andenſeen.) 

2) = Sonnengätt, Gott ber aufgehenden Son 

3) = Gott in der Abendbämmerung; ber Sin biefer Verſe Ift, daß 


Sol” hintereinander verſchiedene Vormenſchen⸗Arten geſchaffen hat, 


die eine Zeit lang blühten, dann untergingen. 
Siebenfels, Pſalmen. 8 
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— 23. Welm, 2r—n3; 74. Walm, 1-ır. _ 
21—22. Daß Dein erniedrigt Wolf fih neu aufraffe, 
Und feldft in Not Dein Ruhmeswerk verfünde! 
 Erbeb’ Di Gott, ſchaff“ Recht in Deiner Sache 
Und ſtraf bie Frebler, die Dich täglich ſchänden. 


23. Vergiß nicht ihres wilden Hetzgeſchreies, 
Vergiß nicht Deiner Feinde Größenwahns, 
Vergiß nicht ihres Haffes blinder Bosheit, 
Wenn Du fie fehlenderft In des Abgrunds Tiefen‘). 


| Pſalm 74 („Eonfitebimur Tibi Deus”). 


13. Ich will Dir, Gott, ein Freudenlied anftimmen, 
Ein Freudenlied auf Deiner Artung Ruhm. 
Ich will der Welt ein hehres Urteil fünden, 
- Da nunmehr kommen ift ber Fülle Zeit, 


4-5, Zerrvnnen iſt die Macht der Schrattenhorde, 
| ‚. Nur unftes Tempels Säule ragt noch hoch, 
Nur wir noch fprechen zu den fünd’gen Frevlern: 





Ä nr. Schwenkt nicht die Becher wüſten Sodomsrauſches, 

| Laßt ab vom Kampf gen Gott und bie Natur, 
Kein Retter naht von Dflen noch von Werften, 
Kein Netter kommt aus wüſtem Steingebirg, 


8-9, Wenn Gott als Here und Kichter euch dann naher, 
Den ftoßt hinab und jenen hebt empor, 


Wenn dann ber Hert die Frevler zwingt, zu leeren 


Den Teufelskelch bis auf der Hefe, Grund, 


70rx. Dann werde Ich in Ewigkeit lobprelſen 
Be ö ee In Led und Palm der Edelmenſchheit Gott, 
0 0 Zerſchmettern dann der Sodomsſchwelger Hoͤrner 
und beben oh bes. Grales reinen 
BE Kelch.“ 


| i | oo. » 9. 1925. | 





Sucht Gott und laßt des Sodomstrankes Horn! 


er EEE TEE BE un bug —— 


5. Pſalm, 1—ı3; 76. Palm, ı—3. 





Palm 75 („Nous in Judaea Deus”), 


1-3. Und Gott erfihien im Land der Augerwählten, 
Zum Ruhme Seiner Art im Volk der Helden, 
Wo Frohdi wohnt, auf Zions Tempelhöhen, | 
Dort iſt des Friedensglücks geweihte Stätte, 


4—5. Dort bricht das Schwert, ben Bogen Er in Stüde 
And fchlägt des Krieges grauf’ge Furien nieder 
Und ſchleudert Seiner Blitze Feuerſtrahlen 
Herab von Seinen ew'gen Götterbergen. 


6—7. Dort taumeln in Betäubung alle Wichte, 
Und wachen auf mit leerer Hand bie Schwelger. 
Die Hoch zu Roß gen Frohdi ausgezogen, 
Sie find gelähmt vom Anhauch Seines Lichtes, 


8-9, Fa fchredlich Bift Du, Gott ber Reinguchtminne, 
Denn Deinem Zorngericht entgehe niemand. 
Wenn Du aus Himmeln fpriäft Dein Donnerurteil, 
Hält zitternd an ben Atem jedes Weſen. | 


10—ı1, Wenn Du, o Gott, zum Strafgerichte ſchreiteſt, 
Um zu hefrei n das Volk der Artgerechten, 
Dann [öht Dir zu der Geift ber Heldenmenfchhelt 
Sn feſtesfreudigen Gedankenſtrömen..... 


12—13. Drum weiht mit Herz und Hand euch Frohdi alle, 
Die ihr doch Frohdi's Weiheopfer ſeid, | 
Weiht duch dem Bändiger der Urzeitgroßen 
Weiht ei bem Bänbiger ber Wdumssätiefen! 


Pfalm 76 Voce mea ad Dominum clamabi). | 


r—3. aut rufe ich nach Frauja, meinem Heile, 
Und Er hat gnädig auf mein Flehn gehört. 
In Nacht und Not rang ich nach Ihm die Haͤnde, 
Und Er hat huldvoll Sich mir zugekehrt. 


zu 
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76, Pſalm, 4—2o, 





4—5. Wenn meine Seele jeden Troſt verloren, 
"Hat mich ber Gralsgedanke neu belebt. 
- Wenn meine Augen fchlaflog Wache hielten, 
Dann hab ich in Geſichten ſtumm gebebt. 


7. Da fliegen vor mir auf ber Urzeit Tage 
Und der Aeonen unabſehbar Heer 
Und führten meine Hand im Saitenſpiele 
Und meinen Geift in Sphären hoch und hehr. 


8—ı0, Wird ewig Er die Geinigen verlaffen, 
| Iſt Seine Güte und Erbarmung aus? 
Wird Er vergeffen, mas Er ung verheißen 
Und nie mehr Gnade ſchenken Seinem Haus? 


| 11-12, Nein, ſagt ich mie, ich muß es ſtille tragen, 


Denn all Geſchick liegt in bes Höchſten Hand! 
Und bie Aeonen riefen: Nein! Gedenke 
Der Urzeitwunder Sein in jedem Land! 


u 13—1A. Ich ſuchte Dich in Sage und Geſchichte | 


Und fand in jeder Tat nur Dich allein. 

Dein Weg ging mit des Aryas Heldenfcharen, 

Orumkann kein Gott ſo groß wie 
| | —E euto ſein. 


PER Du biſt es, Tento,b der die Ruhmeswerke 
Gewirkt in jedem Volk und jedem Land, 
Du biſt es, der geführt das Volk der Auswahl 
Und Deiner Kinder Zucht mit ſtarker Hand. 


| 178 Es ſahen Gott, Dich ſchauernd einſt die Drachen, 


Des Abgrunds Ungeheuer floh'n vor Dir, 
Als ſtieg Dein Donnerwort aus Wolken nieder 
und fuhr herab in ſie und ihr Gewirr. 


wu 1920, er fuhr in ſie mit Blitzespfeilen Donnergrollen 


m Flammenzungen aus dem heuerſchlnd. 
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6. Palm, 20—21; 77: Pſalm. 3. 





Es bebte da vor ber Koloſſe ) Brüllen 
Und ihrem Tritt der Erde tiefſter Grund ä — 


21. Doch haben Deiner Heldentaten Spuren 
Die Meere nicht und Fluten aufbewahrt, 
Sondern nur hoher Prieſter heil'ge Hände, 
Nur in den Schäflein Deiner Edelart?). 


Pſalm 77 | 
(„Attendite, popule meus, legem meam”), 


14. Merk auf, mein Volt und achte meiner Satzung, 
Hört auf die Worte, die ich euch nun künde, 
Erzaͤhlend aus ber Väter Urzeittagee 
zum Troſt für Kinder und für Kindesfinder, 


6, Daß Tento’d Wunderwerke fle dann rühmen 
Und Zeugen ſeien für die heil'ge Satzung, 
Die fort und fort lebendig wirkend bleibe 
In ber: Öefchlechter ew ger Reihenfolge, 


78, Yuf Gptt fie follen alle Hoffnung feßen, 
Bergeffend nie Sein Werk und Seine Satzung, 
Nie wit die böfe Art der Väter werden, | 
Die Herz und Sinn von Frauja abgewendet. 


9—ir. Die Künder Ephraims, bie Bogenfchühen, 
Ste fielen. ab, verwarfen Bund und Sakung, 
Denn Fraujas Gnadengaben, Ruhmeswerke 
Bei dieſen Frevlern waren laͤngſt vergeſſen. 


12—13. Und dd hat Er vor ihren Vätern Wunder 
Gewirkt am Zoanfeld und In Aegypten: 
Durch Wafferdrachen fchlug Er eine Straße, 
Daß rechts und links fich Leichenmauern türmten. 


1) Die Dinoſaurier! Anthr opoſautier 
2) 10. Juni 1925. 
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=. Cr führte fie be Tag ale dunkle Wolfe 
Und bei der Nacht als lichte Feuerfäule, 
Er fpaltete die Felfen in der Wüfle 
Und traͤnkte ſie mit Waſſerquellen reichlich. 


16—18. Doc trotz ber Duellen fündigten fie weiter 
Und murrten In der Wüfte gen den Höchften, 
Verlangten frech für ihre geilen Herzen 
Bon Gott auch Sodomsſchmaus und Affenfpeife. 


19—20, Sie höhnten Gott und fprachen ſpöttiſch alfo: 
„Kann Gott vielleicht auch einen Tifch ung deden, 
Hier, wo er Waffer ſchlug aus Wüfleneien? 

Iſt Er imſtand, ung hier ein Dahl zu geben ?” 


2124: Der Herr. geriet. in Wut gen jene Horben, 
Weil fie in Ihm ihr Heil und Glück verhöhnten, 
. Und ließ das Man aus Wolfen nieberfleigen, 
Um ſie mit Grals⸗ und Himmelsbrot zu ſpeiſen. 


25—27, Fürwahr, der Menfch hat Engelsbrot gegeffen, 
Ä a ward er beffen ſatt ber Fülle wegen: 
Gott ließ von Oſt und Süden Fleiſch und Vögel, 
Dem Sand des Meeres gleich, auf ſie da regnen. 


. 2831. Als biefer Schwarm fiel über Zelt und Lager 

| Und diefe Rotte fröhnte geil den Lüften, 
Da kam ber Herr in Zorn und grimmes Wüten 
Und ſchlug bie feiſten Sodomsſchwelger nieder. 


32— 37. So ſündigten ſie fort krotz aller Wunder 
| Und fanden nur In Not ben Weg zu Frauja. 
Auch wenn fie Ihn dann als Ihr Heil erkannten, 
So fiel ihr Herz doch wieder ab vom Bunde, 


J J 38739 Und Er — vergab barmherzig ihhen alles 


Und fchenkte Gnade ihnen Immer wieder. 
Da Er aus Fleiſch gefchaffet fie als Geiſter, 
‚Die vor, doch nie zurücke ſollten ſchreiten. 
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— 27. Melm, 40 —64____ en 
40—43. Und fo ergürnten fie Ihn in dee Wüfe 
Und fränften fort und fort ben Gott ber Auswahl, 
Vergaßen all der hohen Wunderzeichen, 
Die Er gewirkt In Zoon und Aegypten 


44—47, Da Er zu Blut verwandelte bie Flüffe 
| Und Echſen fchuf, die all die Freier fraßen, 
Und die heufchredengleich die Frucht verzehrten, 
Die Reben und bie Arbeit ihrer Hände, 


48—51. Da Er mit Blitzen fuhr in Schrattenhorden, 
. Die mit ber Peft die StraferEngel ſchlugen, 
Bis daß die Sodomsbrut war ausgerottet 
Mit Chams verworf'nen Vorgeltungebeuern, 


52—53. Da Er Sein Volk entführte in bie Wüſte 
Und freu geleitete gleich einer Heerde 
Und fhüste voor Gefahr und Unglüd, 
Indeß die Drachenflut verfehlang die Frevler. 


54—55, Dann führte Er Sein Volk noch weiter, höher! 
Bis auf die Bergeshöh’n ber Gottverflärung, 
Ing pöbelreine Land des Auswahlvolkes, 
Das Er als Erbe aufbewahrt den Seinen. 


56—58, Sie brachen trotzdem wieder Fraujas Satzung 
Und ifrten ab vom Bund wie Ihre Väter 
Und trieben Affenbuhleret auf Sörfelbergen 
Und reizten Gott zu neuer Straf’ und Race, . . 


s9—62. Da gab Er preis Sein Auswahlvoltk der Schande, 
Brach ab Gein heilig Zelt In Menſchenlanden 
Und ließ Sein Volk vom Schwert der Feinde fihlagen 
Und deſſen Adel in die Knechtſchaft ſchleppen. 


63—64.. Es fegß das Feuer auf die Sodomsbuben 


Und feine Minne gab's mit Schrattendirnen, 
Es fraͤß des Feindes Schwert die Orgienprieſter, 
Kein Männchen gab's für Buhlerloſe Weiber. 
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77: Pſalm 65—72;_ 78. Pſalm⸗ 55 





65-67. S o wachte auf der Herr aus Seinem Schlafe, 
FFuuhr auf in Kraft, gleich einem Weinberauſchten 
Und ſchlug mit ew’ger Schande Seine Feinde 
und brach die Zelte ab, wo Er ge— 
—— | wohnet)..., 


68—69, Gar manchen Stamm, den & gewählt, verwarf Er, 
Mrur Zions Tempelvolk blieb Seine Liebe, 
Das Er gewappnet mit des Einhorns Stärke 
Und Sich zum ew'gen Heiligtum erkoren. 


7072. Aus dieſes Stammes Sippe nahm Er David, 

| Daß er als freier Knecht bie Seinen hüte, 

"Und führ als guter Hirte auf die Weide, 

Wo wen bie berzenreine Koſt - — des Grales! 


pſalm „8 
„Deus, venerunt gentes in hereditatem Tuam“), 


I. es drang, o Gott, ber. Pöbel in Dein Gebe, 
Den beil’gen Tempel frech verfehändend, 
Und aus Serufolem macht diefe Horde 
Den Luſthain geiler Sodomsbuhlereien. | 


2. Es warb sie Seichenflätte Deiner Diener, 
Die fie ben Geiern warfen hin zum Fraße, 
Es warb die Schlachtbanf Deiner heil’gen Helden, 
: Bon deren Fleifch fih rohe Affen mäften | 


3-5. 69 ward ein Blutſumpf um die Sadt ber Götter, 
Ein Sumpf, den niemand kann verflegen machen, 
So daß zum Spott wir wurden unſern Nachbarn, 

Und Gottes Zorn und fort und fort muß peitfchen. 


| 1) Aus dem hemalig atloherot ſchen Bolt ber gſraeliten wurde 
eine eine bunfie Stpandatentaffe Dieſer proieß wiederholte ſich bei allen 
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78. Pfolm, 6—13; 79. Pfalm, 1m _ Cr 





6—7. Beftraf den Pöbel, ber Dich nicht will fennen, 
Meg mit dem Volk, das Frohdi's Art verachtet, 
Das gierig trinkt dag Blut des Heldenfohnes 
Und felbft dag Heim, das er bewohnt, beſudelt. 


8—9. Gebenfe, Herr, nicht unſrer alten Miſſetaten 
Und ſchenk ung Armgeword'nen ſchnell Erbarmung, 
Um Deiner Artung willen komm zuhilfe, 
Um Deiner Artung willen uns verzeihe. 


10 —11. Dem Pöbel ſei nicht länger Du zum Spotte, 
Und nimm für Deiner Diener Blut jetzt Rache, 
Erhöre der Gefangenen Geſtöhne, 
Fall in den Arm den Schergen, bie ſie quälen. 


12—13. Dergelte flebenfach der wüſten Notte, 
Meil fie Dich, Gott, in unfrer Art verlegen. 

Du aber führ’ ung Schäflein Deiner ide, 
Als unfer vielgeprief’ner guter Hirte. 


Pſalm 79 But regis Iſrael, intende) 


3. D König; Hirte ber Erwählten, höre, 
Der Du In den Cheruben thronfk, erſchein! 
Bor aller Heldenvolk zeig Deine Stärke, - 
Der Du KL unfer Gott und Retter fein. 


47. Blichſt Dü auf uns, fo werden wir geneſen, 
Zürn’, Starker, nicht, wert betet fromm Pr 
Knecht, 
Und fpeid und tränf mit Tränen und nicht fürder, 
Schaff Dir und ung vor Deinen Feinden. Recht. 


8—ı1. Blickſt Dr auf ung, fo werden wir genefen, 
In affenfeine Erd’ hat Deine Hand 
Verſetzt Ben Nebengarten aus Aegypten, 
Der num erfüllt dee Zebernberge Land, 
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12—13. Der Ranten bis an’! große Meer hinfandte 
Und Wurzeln Bis zum Steom ber Wüſtenei, 
Doch deſſen ſchützend Hürde wir gerbrachen, 
Daß jeder ſchaͤndet ihn, ber sieht vorbei. 


14—15. Es frißt ihn ab der Valandsmenſchen Horde, 
Es wühlt ihn um bie geile Sodomsſau. 
Erbarm Dich, Gott der Engel und der Helden, 
Und ade’ auf Deinen Weinberg, Herr, 
genau! 


16—17, Die Rebe, bie aus Adams Stamm Du gogeft, 
Zeſchneid und züchte wieder hoch und rein, 
Mit Deiner Engel Blitze aber ſenge 
Und rotte aus den wilden Sodomswein. 


18—20, Halt über echte Menfgen Deine 


Rechte, 

Halt über Menſchenkinder Deine 
Hand 

Undblickauf uns, dann werben wir 
geneſen 


und neu serjüngt, Dig preifen um 
\ verwandty. 


pſaim 30 („Erultate Deo adiutori noſtro“). 
14 Frohlocket Gott, der unſer Heil und Retter, 
ESingt Preis dem Gott ber Artgerechten, | 


: Spielt Ihm auf Pauken, Harfen und auf Lauten 
Und blaſt das Neumondhorn zuům Feſt der Hütten. 


3. Im Auswahlvolt herrſcht das Geſetz der Artung, 
Lebendig wirkt In ihm der Bund noch weiter, 
- Den in Aegypten Joſef einſt gefchloffen, 
Um edle Art von niedrer Art zu trennen. 
5 12, Juni 1925. | = 
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8—9. So weihhe der Herr: „Ich nahm das Joch von Ionen, 
Die Knecht der Knechte und der Affen waren, 
Bofreite die, die Mich In Nöten riefen, 

Und die, bie Ih am Haderwaſſer prüfte. 


10-11. Habt feinen Gott der fremden Mifchlingsartung, 


Sondern nur Mich, den Gott ber reinen Liebe. 
Sch will euch fein ein Gott ber höchſten Wonne 
Und der Erlöfung und ber Önadenfülle, 


12—13. Hörft Du, mein Auswahlvolk, nicht Meine Stimme, 
Laß ich Dich untergeh’n In Sodomstrieben. 
Doch wanderſt du die Wege reiner Artung, 
Dann will ich deiner Feinde Heer zerſchmettern. 


16—17. Ja Frohdis und ber Heldenartung Feinde, 
Die laß ich untergeh'n auf ew'ge Zeiten, 
Doch euch will ich mit Edelweizen nähren 
Und tegen mit der Felſenklüfte Song 1y. 


Pſalm 81 (,„Usquequo judicatis iniuitatem) 


2. Im Kit und Thing der Götter Gott num ſtehet, 
Und fordert unter Göttern nun Sein Recht: 
„Warum entſcheidet ihr euch für den Schändling, 
Für Stagen euch und jeben Affenknecht? 


3735. Erbaruit euch wohl der Niedrigen und Armen, 
Doch reißt ſie aus der Sodomiter Hand! 
Denn beren Buhlerei wirft euch ins Dunkle 
Und bringt den Umſturz jedem Volk und Land. . 


67. Ih ſagt es euch und fag’ ed Immer wieder: 
Des gönnen Söhne und Gott felbft 
ſeid ihr! 
1) Der doni der Felſenklüfte — nordiſche, arioheroiſche Raſſe. 


Honig war Im Altertum ein Hauptausfuhrartikel der nordifchen Länder, 
„Honig“ hießen. bie „Füßen”. hersifhen Blondinnen! 
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_ 81. Yalın, 7-8; 82. Malm, 1—ı7. 
Doch werdet ihr, wenn ihr fo weiter buhlet, 
Zugrunde gehn im Affen und im Tier!’ — 


8. Drum auf denn, Gott, erhebe Dich in Kräften 
Und reinige ber Erde weiten Plan ! 
Bereite fie als Erbe vor ben Deinen 
‚ Und mac den Pöbel ihnen unterthan. 





j Pſalm 82.(„Deus, quis fimifig erit Tibi a, 


14. D Gott und Herr, bem niemand glei und ähnlich, 
Halt laͤnger nicht zurück und bleib nicht ſtille, 
Denn immer frecher werden Deine Feinde 
Und immer frecher ſchmaͤhn fie Deine Heil'gen. 


5-6. Sie rufen zu einander: „Kommt und helfet, 
| Die Edelart ju kilgen von der Erbe, 
Laßt ung in Eintracht feſt zuſammenſtehen 
Und ſchließen einen feſten Bund gen jene!“ 


7-8, So tam der Pöbel allzumal zuſammen, 

Das Udumspack, Ismaeliten, Moab, w 
a Agarener, Gebal, Amoriter, © 
Dann Umalef und das Geſchmeiß Bon Tyrus. 


| 9—10. Zum Schluß hat ſich auch Aſſur angeſchloſſen, 
Wie alle andren, dieſem Schraͤttlingspöbel! 
Vernicht auch fie, wie Du am Ciſſoßk ſchlugeſt 
‚Den Madian und Siſſara und Jabin, 


ir13. Die gingen unter im Geſchlechterbrunnen 
u . Und wurden eine ſchmutz ge Udumshorde. 
Behandle fie wie Dreb und Salmona, 
Die Srauja’d Heiligtümer plündern wollten. 


ind wirble ſie herum wie Staub im Winde, 
Komm über fie, dem Waldbrand gleich in Bergen, 
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82. Pſalm, 2719: 83. Pſalm, 1—13, 
Setz Ihnen nad) mit Wetter, Blitz und Donner, 
Daß fie beſiegt fih Deiner Artung beugen. 


18—19. Bor Schred und Grauen follen fie vergehen 
Und nie und nimmer wieder auferftehen 
Und wiffen, baß Du Fraujas Namen führeft 
Und als der höch ſt e Gott die Welt regiereſt! 





Pſalm 83 („Quam dilecta tabernacula Sun). 


3. Wie ſchön iſt, Engelsgott, Dein Haus des Tempels, 
Wie fehn’ Ich mich nach Teuto’d Tempelhöfen, 
Denn meine Seele und mein ganzer Körper, 
Sie jauchzen freudig gu bem Gott des Lebens. 


4. Denn traun!, der Sperling hat ſein Haus ge⸗ 
funden, 
Die Taube auch ein Neſt für ihre Jungen, 
So habe ich, mein Heldengott und König, 
An Deinem Altar mein Aſyl gefunden, 


5—8. Glückſelig, die in Deinem Hauſe wohnen 
Und im Gebet mit Dir ſtets Höher ſteigen 
Und Weisfeitsbrunnen In ber Erde Thränentäler 
u Als Teutos Jünger ſegensvoll erſchlleßen. 


g—ın 0 Engelsgbtt, o Heldengott, erhöre mich, 


Den Die geweihten Chriſtusritterboten, 
Der lieber iſt der Diener Deines Hauſes 
Als tauſend Jahre Herr in Sodomshaͤuſern. 


12—13. Denn Teul, ber Wahrheit und Erbarmung liebt, 
Schenkt Glade mir und höchſte Ehre 
Und macht den herzensreinen Artgerechten 
Zum wahrhaft slüdlihen und teiden 
Menſchen. 
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84. Palm, r—14: 85. Palm, 14 85. Palm, 6-17: 86. Palm, r—A4. 
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6— 8. Denn füß und mild iſt Frohdi ſolchen Betern 





— 7 
Pſalm 84 („Benedirifti Domine terram Tuam”), Und fenfe Erhöhung ihrem Kleh’n in Nöten. 
1-4, Du haft Dein Land gefegnet, Herr und Fraufa, Du wirſt auch mir genaden In Verzweiflung 
Der Knechtſchaft Schmach von Deinem Volk genom⸗ Du Gott, dem kein Gott gleicht an Kraft und Stärke. 
men, 9—ı0. Es komm ein jedes Volk, das Du geſchaffen, 


u - Des Poͤbels Miſſetaten uns verziehen Um Die und Deine Yet im Pſalm " 
gu rühmen 
Und Deinem Zorngerichte Halt geboten. Denn Du allein biſt groß, ein Wundertäter, \ 


57. Sehr jebo ganz Dich gu ung, Here und Helland ! Denn Du allein biſt Gott vor allen Göttern. 
Wiullſt durch Gefihlechter Du und weiter geollen ? 11 —13. Drum leite mich auf Deiner Wahrheit Pfade, 


Laß ab vom Zorn und ſchenk ung Deine Gnade, 
- Dann wird verjüngt in Dir Dein Volk fich freuen, A eine une en g Gbe 


8. 2. un ei, — ſei unſer Pa Weil Deine Huld mich riß aus Aefflingſchlünden. 
till will einer Stimme in mie laufchen, Ä ad | = 
Die Artungsfrieden Deinem Nolte kündet | 1415. ne Die Vor Pe Dan mi —8 et 
Und Deinen Jüngern, die ihr Herz Dir weihten. Und Dies der Du barmhertig biſt und onädig, 
10—ır. Denn Heiland biſt Du denen, die Dich ehren, Dich, Gotkt der Güte und der Treue, 
Und Ruhm und Stärke ihrem Land und Nele, | | | 
Dort — Treu und en ſich —— 16-17. Auf denn und gib Dein Reich jetzt Deinen Knappen 
Und kuſſen ſich Gerechtigkeit Und Friede. | Und mache frei den Sohn ber reinen Fraue 
| Und lag befiegen ihn nun diefe Frevler, 
12—14 Sn folgen Ländern ſprieſt dieAr— Auf daß fe das Denfmal Deiner Srotze! 
J tungsreinheit, | 
Yu folde ande faut des Aimmelo | | Ä : 
Segen, Pſalm 86 
Un d f ol ö em Land gibt 8 — ch⸗ | („Bundamertta Ejus in montibus ſanctis⸗). 
und jene Drönung, die Shmfelbft 1-3. Gegründet flieht Sein Thron auf heil’gen Höhen, 
die Bahn bereitet. | Bor allen Städten Zion iſt Sein Lehen! 
| Nur Frauſas Gottesftadt erglänge im Ruhme, 
Pfelm 85 Inelina, Domine, autem Tuam'“ Der gehet aus von Seinem Heiligtume. 
1724. Neig mir Dich zu, erhör mich Armen, Frohdi, | 4. Ich will die Rahab und will Babel nennen 
Mich, Deinen gläub’gen Knecht und freuen Jünger, Mit allenihren frechen Lafterföhnen, 
Erhoͤre gnäbig, Herr, mein täglich; Beten, | Mit Aethlopern und Phönizierhorden, 
Erauid das erh das ns zu Die erhebet. I Denen ſie alle unterfhan geworben, 
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5—7. Nur Zion ‚bleibt der ew’ge Ruhm alleine, 
Weil hier entſteht ber Menfh, der artungsreine, 
Und hüütet Gott die Urkundel der Hohen, 

‚Die Wiege und das Sei — -der Artungsfrohen! 


pſlm 87 Domine Deus ſalutis meae“). 


1-4 Gott meines Heils und Frohhdi, hör mein Beten, 
Deß, der bei Tag und Nacht Dir eifrig dienet. 
Denn ſchmerzerfüllt ſtoöͤhnt meine ſchwache Seele 
Im Daſeinskampf in dieſer Aefflingshölle. 


. Ich gleiche faſt den Hoͤrſelbergefreunden, 
Den Menſchen, die ihr Menſchentum verloren 
‚Und in der Unzucht Grüften ſtill verkommen, 
Und die Gott hat verſtoßen und vergeſſen! 


79. © lieg id denn in dieſen Sodomsgräbern, 


Auf mir als hohe Grabeshügel laſten 
Des Todes Schatten und die Fülle Deines Zornes, 
Die mich von Dir und Artgenoſſen trennen. 


10—13, Und thränenmübe bet’ ich zu Dit Frohdi: 


Kannſt Du an Toten nicht auch under wirken ? 
Kann nicht im Lande der Vergeffenheit auch 
: Die Sodomsgruft ob Deiner Huld Dich preiſen? 


14—16, Drum ſoll mein Eifer int Gebete fürber 


Sogar der Morgenröte voranellen, 
Daß Du mich Yemen gnädig magſt erhören, 
Den jung Du haft erhöht und alt erniedrigt, 


17-19. Daß mich Dein Zortigericht nicht ganz zerſchmett're, 


Nicht einer Sturzflut gleich mich überſchütte 
Und reiße fort welt weg Ind graue Elend, 
YHufemwig weg son meiner Art Genoſſen! 
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1720. Täglich (lfen fie in Deiner Art und Sitte 





Pſalm 88 
(Miſericordiam Domine in aeternum cantabo). 


13, Fraujas Gnade will im Lied ich ewig preiſen 
Und verkünden ewig Deiner Lehre Wahrheit, 
Daß Dein Gnadentempel ſich erbaut aus Hohen, 
Und in die ſen blüht und waltet Deine Ordnung, 


4—5. Daß Du mit ber Zuchtwahl einen Bund geſchloſſen, 
Einen Bund mit frommen, königlichen Knappen, 
Deren Artung wirft für ewig Du erhalten 
Und auf ew’gen Fürftenthronen wirft einſt feßen. . 


6—7. Ya bie Edlen werben Deine Wunder fünden | 
| Und die Yuswahlskicche Deines Ordens gründen, 
Der regieren wird mit Gott in ben Propheten 

Und mit Fraujas Söhnen an geweihten Stätten. 


8—9. Wenn Im Heldenorden Gott fih dann verkörpert, 
Wird vor Seiner Größe beugen fih die Menge, 
Niemand wird fid dann dem Engeldgott vergleichen, 
Der mit 1 als Heerbann führt — die Yrtungs; 

| ſtrenge. 


10—13. Dann wiſſt Frauja, Du der Maſſenflut gebieten, 
MNiiederbrechend Deiner Feinde Ueberhebung. 
Dein iſt Himmel, Erde und der Völfer Fülle, 
Berge, Wind und Wafler vor Die bebend lrelſen. 


14—16, Ya das gͤetgeſet iſt Deiner Rechten Staͤrke, 
Ha tft Delnes Thrones feſte Saͤulenſtütz,e, 
Huld und Güte find dann Deine Königeboten, 
Süd Dein Treugefchent für artungsfirenge Völker, 


Die feohloden, Die dem Gott der Heldenflärfe, 
Dir dem Hort und König hoher Heilanbsrifter, 
Die Du Deinem Volk auferwedft zur Rettung, 

Liebenfels, Pſalmen. 9 
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. 88; Yalm, 2 2150; 





21—24. So wie Dur einſt David Deinen Knappen falbteft, 
| Siegeskraft verleihbend feinem Königsfchwerte, 


Sondern unter feinen, Schlägen knirſchend flohen. 


I En} Artungsſtrenge war die Stůtze ſeines Reiches, 
Das vom Meer bis an die Wüſtenflüſſe reichte. 
Du warſt ihm zugleich ein Vater, Gott und Heiland 
Und erhoöͤhteſt ſeinen Thron vor allen Thronen. 


— Treu dem Bunde, ſchenkteſt Du ihm Gnade, 
Schützteſt ſeinen Thron ſelbſt für die fernſten Zeiten, 
ESolang ſeine Kinder hielten Artgeſetz und Sitte 
‚ Und, in Züchten nad der heil’gen Lehre lebten. . 


36. Fehlten fie, famff über fie Du mit der Geißel, 
0 Doch erbarmteſt Dich doch immer wieder ihrer! 
Niemals brachſt Du, Frauja, Deine Bundeseide, 
Die Du einmal treuen Jüngern haſt geſchworen. 


Stark und lange ließeſt Du ſein Haus gedeihen, 
Und den Thron wie Mond und Sonne hell erſtrahlen, 
: Big fie wieder frech die Chriſtusritter würgten, 
Artungslos das Heiligſte auf Erden ſchaͤndend. 


So daß jeder Raͤuber konnte ſie dann pluͤndern, 
‚Und bie Nachbarn und die Feinde ſie verhöhnten, 
Weil ihr Schwert verlor die Siegeskraft und Staͤrke. 


Warfſt fie in das Chang des Verfalls der Arten, 
Rottetef im Zorne Jugend aus und Alter, 
Als ob Du die Menfchen nie geſchaffen häfteft, — 


49-50. Wird eitt Menſch noch lebend bleiben und dem Tode 

i Und der Hand ber Aefflingsſchergen noch entrinnen? 
Wo aſt, Frauja, Deine alte Güte hitigefommen, 
Deine Gůte, die Du Deinem rue berſprochen l ... 
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So daß nie die Schändlinge ihm fehaben konnten, 


| 4144, Da, Gott, brachſt die Mauern Du und Burgen nieder, 


I J Reinheit dann und Glanz nahmſt Du don ihrem Reiche, 








88: Pſalm, 55 —53; 89. Pſalm, 1-14. 
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5153, Herr! Der Schmach, in der der Pöbel ung gefchleubert, 


Wirſt Du, Treuer, nie und nimmermehr vergeffen, 
Nimmermehr der Schändung Deiner Heldenmenfchen, 
Die Dich benedein für jet und immer, Amen, 


Pfalmn 89 („Domine refugium factum es nobis“). 
(Das Gebet Moſis, des Gottesmannes). 


1-2. Du biſt, o Teuto )), unfte Zufluchtsſtaͤtte 

Von Ewigkeit in alle Ewigkeiten. 
Noch vor der Erde und der Berge Rieſen 
Biſt Du ſchon Herr, biſt Du ſchon Gott geweſen. 


35. Laß nicht die Menſchenart nach abwärts ſinken, 
Ä Der Dur einft riefft die Menfchheit auf zur Hochzucht, 
Dem taufend Jahre find. gleich einem Tage, 
Ein Leben gleich ift einem Augenblide, 


6—8. Dem die Befchlechterfolgen find nur Blumen, 
Die morgens blüh’n und abends ſchon verwelfen, 
Bor Deffen Zornes Hauch wir fhnell verdorren, 
Wenn wir in Lafferglut ung von Ihm wenden, 


9—10, Der webt wie Spinngewebe unſer Leben, 
Nur ſiebzig Jahre lang, wenn's gut geht, achtzig, 
Und was darüber Er uns ſchenkt, iſt Mühe, 
Iſt Plage, nur und nur ein langſam Sterben, 


1124, Du mäcligfler und ſchrecklichſte r der Götter, 


Führe Du; die Deiner Weisheit Zucht gezüchtet. 
Kehr wieber zu Dich Deinen freuen Knechten 
Und gnabe uns, daß wir in Dir frohlocken. 


1) Ich laſſe * ruhig zu Teuto beten, denn der vielgerähmte 
agyptiſche Shot, der Gott der Weisheit und grieifhe Hermes 
(Iemin) iſt eben niemand anderes ale unſer Teutol Thor und 
Teuto find nicht nuͤr Wortgleihungen, fondern auch Sacheielchungen, 
beide ſind Subſtitutlonen für Mercurius⸗Wotan. 

ge 
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90. Palm, 9—ı16; 91. Palm, 1—6. 
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15—16. Gib Freude uns nach der Ernied’rung Tage 9. Denn Dir, o Frauja, biſt mein Zufluchtshort, 


Und Wonne für die Jahre Bitt’rer Leiden, in Rei ' 
2. Genade Deinen artungsffzengen Rnappen, Der Du in Leib und Geiſt der Edlen wohnſt. 
Die doch Dein Werk ſind, ja, ſind Deine 10, Kein Schändling und fein Frevler nahet je 
I | J Kinder! Dem Zelt, in welchem unnahbar Du thronſt. 
17. Ja, Teutos Glanz, ja wi Gottes 1m Denn Seinen Engeln Er gebot, daß ſie | 
Schimmer, | Auf allen Wegen forglich warten Dein, 
Erleuchte über ung und unfre Werke! faue ven (rs . 
Ja, Teutos Segen ruh auf unfren 12. Und dich auf ihren Händen fragen fanft, 
og ß u r | änden, | Daß floße nicht dein Fuß an einen Stein. 
Daß unfrer Zeugu i— Er. un 
EEE 3 —A — ei 13. Dent über Zwerg und Nider wirft du geh'n 
u | 8 Und über Schratt und Drache ſchreiten kühn. 
— Pſalm | 90 („Hait | habitat in adiutorio altiſſimi“ | 14. „Den will befreiſn Ich, deſſen Sinn und Herz 
| v un Bu l Dans ſſimiꝰ). | Nur für Mein Artgeſetz In Eifer glüh'n. | 
1. Wer in be erhöchften Hallen wohnt | | , . 
In ſtarkem Götterfchuße eu h 15. Ich werde auf ihn hören, wenn er ruft 
* Bu | Und neben ihm in Nacht und Nöten fleh’n, 
2 Er ſpricht zu Frauja: „Du biſt Zuflücht mir, N | 
Nimm gnäbig mich, mein Gott, in-Deine Huf!” 16. Durch Weltenrunden foll er leben 
3. Cr bat dich au ner. J.. | | fort 
3. Er hat dich aus der Sodomsjäger Netz Und Meines Siegestages Lichtglanz 


Und, aus des Scheufald Rachen wohl befreit. fen.“ 


4. Mit Seiner Flügel Dach deckt Er Dich zu, J | 
| Wenn du Vertrau'n Ihm ſchenkſt zu jeder Zeit. 
5. Dit Seines Artgeſetzes feſtem Schild 
Schützt Er dich vor dem Wicht der Nordlandsnacht 
6. Und vor des Abende und des Morgens Schratt 
Und vor bed Mittagsäfflings Niedettracht. 
7. Und mögen Tauſend fallen neben die, u 
on Bor jedem Schaden Er dich ſchützend wahrt. 
3. Du wirſts mit deinen eig’nen Yugen feh’n 
Wie Er die Artungsloſen züchtigt hart. 


Pſalm gı (Vonum eſt confiteri Domins”). | 


13, Wie lieblich iſt es, Höchfter, Dich zu rühmen 
Und Deide Art im Pfalmgebet zu preifen, 
Und Deitte Güte zu verfünden morgens 
Und naͤcht ger Weile Deine Artungsſtrenge. 


4-6, Auf jehnfaitiger Leyer und zur Harfe 
Wiil ich im Palme Deine Werke preifen, 
Will mich erfreu'n an ihrer reinen Schönheit 
Und ernſt in ihre Tiefen mich vertiefen, 
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sie I Pſalm 716; 92. Palm, i—4,_ 








7% Die wird der blöde Dümmling Dich begreifen, 4—5, Trotz aller Größe dieſes Dradenfhwalls 
- Denn wie bag Gras die Sodomswichte wachen, Gabſt Sieg zum Schluß Du Deinen Heldenföhnen, 
Sie blühen raſch und gehen raſch jugrunde, Daß fle als Zeugen Deiner UrgeitsChat 
Indes Du, Frauja, bleibſt dee Höchfte ewig. - Und Höhfte Zier jest Deinen Tempel krönen! 


 10—ır Verſchwinden werden Deine Wider; 


. | ſacher, 93 („8 ultionum Dominus”), 
 Bergeh’nber Sodomsfreuler anöde Pſalm 93 („Deus ) | 


| | = Rotte — 89 b Ra He, Frauja, nun erſcheine 
J 5. err der ’ | ’ 
Doch meine Art wird blühn in Ein Als Weltenrichter züchtige bie Trenler, 
Und um fo fer ‚ Jornsfärte Die ihrer Sodomdlaffer frech fi) ruhmen 
Bu ger fein, je me e fie And treten in ben Kot Dein Volk und Erbe, . 
nn altert. | 
 12—13. Mein Aug’ und Ohr wird ungeſtört 69. Sie fhänden Niren, Yefflinge und Zwerge , 
CT en nicht mehe And der Seoer Gobomabiben | a em «die rt 
Wie Palmen blühn dann ſiolz di Die Toren un ‚ / 
Wie Zebdern Hart Sann eben Deine an | Das hört und ſieht des Ohrs und Auges Schöpfer ' 
14-16; Sie werben wurzeln dann in Frauſas | rg. Soll der nicht ſtrafen, det den Pobel züchtigt, 
- Und Blühn In unfres ne | Dem Menſchen aber gab das Licht ber Lehre? 
In ewig unverwelkter Friſche Fündend, — Glückſelig der, den Deine Zucht geftählet, 
BEE Daß Frauja iſt der. Gott der reinen Daß heil er über Lafterfallen wandelt. 
DEE - . J | Artung. 14—17. Ja Frauja wird Sein Erbvolk nicht verlaſſen, 
Denn Artrecht iſt der Hort der Artgerechten 
—— Pſalm 92 | Und feit fie wider der Tſchandalen Tücke | 
(„Dominugs regnavit, decorem indutus eſt“). | Als Heil und Netter aus der Aefflingshölle. 
2 Als König, Frohdi, nahmſt Du Deinen Shmud 821. Du half mir, wenn Ich ſtrauchelnd Dich gerufen, 
Und gürteteft Dich mie ra Gurt ber Emud | Und sort mir Tröflung nad) der Lelden Schwere. 
Als Dis ber Erde Heldenvölfer fhuffl, on Nein, niemals wirft Du je in Schratten wohnen, 
 Erfürend fie zum Werkzeug Deiner Werke. Die Delner Auserwaͤhlten Blut verſeuchten. 
23. Für jetzt und Immer flehet feſt Dein Thron, | 22—23. Sondern Der wird mein Zufluchtsort und Netter, 
Den einſt die Wafferriefen wild umkoften, u Mein, Gott fein und Erfüllee meiner Hoffnung, 
Den ihre Wafferfluten laut umbrüllten, Der alle Unzucht raͤchend wird beftrafen 
Und den verſchlingen wollten die Erboſten. Und rotten aus bet Unzucht Schandgezüchte. 
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IA a — Palm, i—ırz 95, Pſalm, 1-13. 


Pſalm 94 („Venite exultamus Domine“). 


1775. O kommt zum Lob des Herrn, zu Teutos Lobe, 
Preiſt Ihn als großen König aller Götter, 
Der aus der Erd⸗ und Meertitanen Chaos for mte 
Als feſte Art der Heldenartung Vaͤter. 


6—8. D kommt und werft euch betend vor Ihm nieder 
Und danket Teuto, der ung hat geſchaffen, 

Der uns als guter Hirte einſt gerufen | 

3u Seinen Schäflein aus dem Pferch der Affen, 


9-11 Dem wir jest öffnen die verſtockten Herzen 
Ungleich den Laſtervätern, den verirrten, 
So daß auf Seinen Ruf wir wieder finden 
Hin in den Schoß — des ewig guten Hirten! 


Palm 95 („Eantate Domino canticum novum”), 


14. Singt Ihm ein neues Lied, ihe Erdenkinder, 
Preiſt Tag für Tag dag Hell der Heldenartung 
Und kündet allem Volke Fraujas Ehre, 
— ‚Der groß, doch ſchrecklich iſt vor allen Goͤttern. 
5—6. Denn alle andren Götter find Daͤmonen, 
Nur Frauja iſt der Engelchöre Vater, 
. Und Reinheit, Schönheit iſt Sein Weſen 
Und Heiligkeit Sein Schmud und Seine Sierde, 


| | 7-10. Singt Preis und Lob Ihm num Ihr Voͤlkerſcharen, 


Dinge Weihgeſchenke Ihm in Seihen Tempel 
Mund befet an Den in ben heil'gen Hallen, 
| Bor Deffen Weltgericht die Völfer beben. 


1713, Freut euch ihr Engel und ihr Erbefnienfäen, 
FFreut euch ihr Lands und Meer: und Waldbewohner ! 


Denn zu dem Weltgerichte kommt jest Frauja, 
. Det Wahrheit und ber Reinheit Richterkönig. 
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Pſalm 96 (‚Dominus regnavit, erultet terra”), 


14. Der Herr iſt König, freut euch alle Lande} 
Bon Seinem Thron will richten Er die Sünde, 
Und Blitze guden rings auf Seine Feinde 
Und rütteln auf der Erbe tieffte Gründe, 


5—7. Wie Wachs gergehen da bie Erbtitanen 
Und Engel donnern Seines Urtelld Kunde | 
Den Frevlern zu, die Sodoms Götzen dienten, 
Mit Affen paarend fih im Diinnebunde, 


8—9. Freut, Seine Engel, euch und freu Did Zion, 
Freut Heldentöchter euch des Urteilsfprucheg, 
Denn Fraufa ift ber Erdenwefen Höchſter, 

Der Gott des Segens und ber Gott bes Fluches. 


10—ı12, Wer Frauja liebt und haßt die Un 


| holdsaffen, 

Der ſteigt empor zu Seinen heilgen 
Weiſen, 

Wo Wonnelicht die Artgerechten 
| trinfen 

Und Ihn verklärt in ewgen Liedern 
U preiſen. 


Pſalm 97 („Santate Domino canticum novum“).. | 


13. Singt Ihm ein neues Lied, dem Wundertaͤter, 
Der Selne Heil’gen ſchirmte allerwegen, | 
Dem Pbel ließ die Artgefehe fühlen, : 
Doc Sein Haus überfhüttete mit Segen. 


4—8, Frohlodt dem Herrn und ſingt Ihm Pſalmen 

| Spielt Harfen Ihm und blaft Ihm mit Pofaunen, 
Erhebt Tuch auch, ihr Lands und Meeresdrachen 
Ihr Nicer tanzt vor Freude und vor Staunen. 
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9. Denn feht ben Heren, den eiw’gen Bölferfönig, 
Geht Teuto kommt zum Weltgericht, zum ſtrengen, 
Um nun zu ſieben alle Menſchenvölker | 

. Wohl in des Artgeſetzes Sieb, dem engen! 


Pſalm 98 („Dominus regnavit, erascantur populi”), 


1—3. Der Herr ift König, mag ber Pöhel rafen, 

Sein Cherubswagen läßt die Erbe beben, 
Denn Zions Gott iſt groß und hoch vor allen, 

Deß Name ihnen ſchrecklich iſt und heilig. 


4—6, In dieſes Königs Reiche führt das Zepter 
Das Artgeſetz ber frommen Yuswahlmannen: 
Drum werft euch zu des Heil’gen Thronesſtufen 
0000 Und betet an, wie einft die Prieſterfürſten. 


78, Er ſprach mit ihnen In Geſtalt der Engel 
WVon Seiner Lehre, die fie wohl bewahrten, 
Dream hörte Er auf alle ihre Bitten | 
| Und war froß harter Zucht doch ihnen gnädig. 
0,9 Drum hebet Teuto Hoch, dankt unſrem Gotte 
Und betet auf des Tempels heil'gem Berge: 
O heilig biſt Du, unſer Gott und Heiland 
Und heilig, Teut, Du Gott ber reinen Minne. 


Pſalm 99 („Zubilate Deo omnis terra“). 
13. Frohlockt dem Herrn, Ihe Erdenkinder alle 
RKommt Ihm mit Gruß und feeud’gem Dienft ent: 
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99. Pſalm, 45; T00. Palm, 18; BR falm ? — * ART 
15, Betretet froh Sein Hans mit Reuehymnen, | 
ME Geht durch der Reinzucht Pforte nut, bie enge, 

Daß jubelnd ihr Ihn ſhmegt in Seiner Sute 18 
nthällt in — Seiner Ar 
Die ſich enth | Brengel 





 Malmio | 
(„Mifericordiam et judicium cantabo Tibi'). 


—3. Ich will in Pſalme Deine Strenge preiſen J 
— un füchen Dich und wanbeln reine Pfade, 
In Herzenseinfalt flieh’n des Blutes Frevel 
Aus Lieb gu meinem Stamm und Deiner Gnade, 


6, Ih will mit Affenbuhlern niemals effen, i 
! Ar will den Schändling nicht, ey Artungaoſen 
| ab der Reinzucht wande ‚ 
ve Ä will ich eins hut 
be artungsgleicher Treuge— 
Die Liebe g — 
8, J will das Untier nicht in meinem Hauſe, 
’ ss in und um mir nicht mehr fehn und hören 
Und es frühmorgens fhon Die, Frohdi, opfern 
Zion und Deinem Zionsvolk gu Ehren. 


| Pſalm 101 („Domine exaudi orationem meam”). 
un .O höre, Teuto, gnädig auf mein Flehen 
und blid auf mich, wenn Ich In Nöten bete, 


Wenn gleich dem Rauch verwehn bed Lebens Tage 
Und eBeih En Fleiſch verwelfen wie bie Gräfer. u 


_r, Die Zunge Hebt vor Schreien mir am Gaumen 
Zu —— verdorrt wie Heu, kein Brot ich eſſe, 
Bin einſam wie der Pelikan der Wüſte 
Und wie die Eule in den Hausruinen. 
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Der Feinde Tüde nimmt mie Schlaf und Ruhe, 
Da fäglich war mein Brot nur graue Afche, 
Und täglich war mein Trank nur ſalz'ge Thränen. 


1114. Ich fürchte, daß Die mich wirft ganz verwerfen, 
Mein Leben fchattengleich in nichts gerffäuben ? 
Doch nein! Du, Teuto, bleibfl ung treu doch ewig 
Und wirſt Zion zur richt'gen Zeit genaden. 


15—9. Weil Deine Ritter lieben Zions Steine 


Und Deiner Huld und Artung Glüd alleine, 
. Weil Zions Mauern hat der Herr gebauet, 
Der ſorgend wacht und auf die Seinen ſchauet: 


| 20—21. So zeichnet vor der Here der Zukunft Grundriß 


Und ſchafft zum Ruhme fich den Zukunftsmenſchen. 
So kommt der Herr der Heldenart zuhilfe, 
Ihr Los von dem der Verfallsarten trennend. 


22—25. Es wird ſich Teuto s Ruhm auf Zion künden, 
RO Völker ſich und Reiche werden ein’gen. 
Wenn auch durch Irrfahrt ich dag Hell verfäumte 
So gib mie Zeit, daß Ich es dennoch fehe, 


2627. Du liegeft eing um Shinude Dir 


| | entfieben 

Der Erbeunddes himmel Vorzeit 
en | —weſen, 

| Und fie, Du ewig Gleidher,gehnund 
ame 

— Und ändern fih gleich wie man 
u Rleiderkaändert. 


28-29. Denn Dir ja bleibſt doch Einer und berſelbe, 


Und Deines Gottesdafeins gibt's keln Ende, 
Weil Du in Deiner Knappen Artung wohneft, 
Und deren Samen: ew’ges Leben 
SD OERMRÄENR ENT N ſchenkeſt. 


8— 10, Wie auf dem Dach der Sperling bin ich heimlos, 





102. Palm, 1—or. 
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Pſalm 102 („Benedic anima Domino“), 


14. Frohlocke meine Seele, preiſe Frauja, | 
Frohlock mein Herge Ihm und Seiner Gnade, 
Die jede Sünde, jede Schwachheit heilt .  . 
Und mit Erbarmung und Erlöfung krönet, 


8, Die jeden Wunfch in Ueberfülle ſtille 

| Und Duldern gibt die Jugendkraft der Aare 
Und Seinem Volk der Artung heil'ge Sakung, 
Mit der Dir eg in milder Strenge führeft. 


9—ı2. Denn nicht für ewig zürneſt Du und Sranla 
Und flrafeft ung für unſre Miſſetaten. 
So groß iſt Gottes Liebe für die Seinen 


ie weit ber Oſt vom Werften, bie Erd’ vom Himmel, 


13—15. Er fiebt ung mie ein Vater feine Söhne — 
Und weiß, daß wir, mit niedrem Blut vermiſchet, 
Nur flücht’ger Staub find, der in Nichte zerwehet, 
Und Gras und Wieſenflor, der raſch verblühet. 


16—17. Der Geiſt weht übers Meer der welfen Ylüten 
Und treibt fie weg, weit weg vom Blumenſtiele, 
Und doch Bleibft, Gott, barmherzig Du den Deinen 
Und ihren Kindeskindern freu für ewig, 


18 —19. Treu denen, bie In Treue Deinem Bunde 
Und Deinen Artgebot durch Taten dienen, 
Denn In der Edelart hat Gott errichtet 
Den Thron, auf dem die Erde Er regieret. 


20—2. Frohlockt dem Heren, Ihr ſtarken Engelsföhne, 
Die ihr Sein Wort erlebet und verkündet. 
Frohlocket Ihm, ihe Seine ſtarken Knappen, 
Die eifernt ihr, nur dienet Seinem Willen. 
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102. Plalm— 225 103. Pſalm. 1—14, 


22. Frohlockt dem Herrn, ihr alle Seine Werke, 
Frohlocket Ihm in jeglichen Geſchöpfe, 
Frohlock auch Du, dem Herrn, dem Gott der Gnade, 
Grehlode am auch Du, Du meine Seele! 


Er 103 („Bentedie anima mea Domino”), 


ı—2, Frohlock dem Herrn und Frohdi, meine Seele 
Der ſich mit Pracht und Schönheit hat gegürtet, 
Der ſich als Kleid das helle Licht erwählte, 
Der Himmelsſoͤhne Glanz als Königsmantel. 


34. Der Sic) herabließ auf die Waſſerdrachen 

Ä Und wolfenwärts erhob auf Echfenflügeln 
Und Sich zum Schluffe ſchuf die Engelmefen 
Als Seines Lichtes treu'ſte Fadelträger, 


56. Der goß aus diefen dann die feflen Formen. 
Der Udumsart für alle Emwigfeiten : 

J Und überfluten ließ die Erd’ von Waſſerdrachen 
Und bergehohen Waſſerungetümen. 5 


79. Doch bie Giganten wichen Seiner Donnerſtimme, 
| Es flieg das Hohe und es fiel das Rledre, 
Er wies in ſtrenge Ordnung jede Artung 
Der Erd’ zulieb In Grenzen haltend alles. 


t0—ır. In wald gen Tälern ſprudeln wieder Zuellen, 
Und klare Bäche ſchlaͤngeln ſich durch Hügel, 
Dort eilen allerlei Getier des Feldes 
Und wilde Eſel durſtig hin zur Tränke, 


1214 Aus Höhen tönt der Himmelsvögel Stimme, 
| - Mit Himmelslicht die Erdatiefen tränfend, 
Mit Gottes Kreatur die Erbe füllend, 
‚Und fie zu "aut und DienffdesMen 
— ſchenzwingend. 
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103. Malm, 1526. BEE 





15—16. Daß reiner Artung Wein das per; 


der Menſchen, 
Und reines Brot und Delthn nur 
i erquicke 
Und Zucht ibm Antlitz und Gemüt 
veredle, 
Und er gedeih' gleich Sraufa's Gt; 
tercedern. 


17—18. In ihnen nehmen Wohnung die Walkyrien, 
Zu oberſt der Erodius ald König, \ 
"Und bieten mäcdht’ge Hilf’ und Zufluht 
Den ſchwächeren und Elein’ren Arten allen. 
19—21. Du fihufft des Mondes und der Sonne Kinder. 
Und festeft feft ihr Aufs und Niederfleigen. ..... 
In Götterdämmrung Nacht erwacht ber. Affe 
Und ſtreicht herum, nach Goͤtterfleiſche lechzend! 


2223. Fu Sonhengeiten aber flieht bie 


Rotte 
Vertriedt ſich feig in ihre bunten 
. Löcher 
Und fieähaft tritt hervor su Selb 
nem Werke 


Zum Sohnenwerf—bder Menſch, der 
JSohndes Lichtes!). 


24—26,. Wie wundervoll ſind Deine Werke, Frohdi, 


Wie trägt die Welt dag Siegel Deiner Weisheit: 
Hier riefengtoße Mürmer und dort Line ?), 
Hier Wafferhigen, bie mit Drachen fpielen ! 


1) Diefer Pſalm ſchildert In großartiger Poeſie die Entſtehung der 
Menſchenart, er iſt arioſophiſche Palaganthropoleglet gie! 

2) Ein gutes altdeutſches Wort für die drachenartigen Anthropo⸗ | 
zoa⸗Arten. Diefe Schilderung entfpricht ganz, faft woͤrtlich der Mythos 
logie des Arloſo phen viſiod, ber roͤmiſchen und germaniſchen Mythos 
logie. 
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3435. Erhöre Deines Knappen Beten gern, - | 
chh will nur leben und mich freu’n im Heren. 
. Die Himmelsffürmer werben länsf 


Und ließ als Sklaven dann Im Kerker ſchmachten, 
Bis daß der Geift zum Seher ihn entflammte, | 


103, Malm, a7 35; +04. Yfalm, 1—1o, m — Helm, za Bun 
27—29. Sie haffen Dich ald Schöpfer und Erhalter, 1714, Er ſprach: „EB fel euch Lanaan zum Erbe | N | 
| Deß gnädig Hand gab ihnen Sein und Reben. Auch wenn ihr euer wenig feib und Fremde, 
Da nahmſt Du ihnen Deines Geiſtes Gnade Auch wenn von Land zu Land ihr ziehen müffer, 
Und alsbald ſanken fle ins Nichts zurüde ..... So darf fein König ungeſtraft euch ſchaden. 
30—31. Drum ſende Deines Geiſtes Schöpferlicht, 15—16, Weh denen, die an Chriffusmen; 41 
Erneu“ der Erde runzlig Angeſicht. | ſchen freveln 11 
In Deinen Werfen ſei gebenedeitit Und Leid zufügen meinen heil'gen = 
Und, Frohdi, Dir gelobt in Ewigkeit, | u | Sehern. 
32—33. Vor dem ſich ſcheu verkriecht der Udumsmann, Ich fenbe Zu nger über folde Lande 4 
J Vergeht der Rieſe, wenn Du rührſt ihn an, und brech entzwel die Sodoms— ZZ 
Den ja mein Dafein fländig benebeit, | | uote Ihnen, 1 
Und dem mein Leben ſei als Pſalm geweiht! 1719. Drum nahm doch Gott ſich Joſef fo zum Boten, en; 
| Den Er von feinen Brüdern ließ verſchachern ee! 


nn nicht fein, 2022. Bis daß der König löfle ihm die Ketten 
Wenn Dichnoch immer rühmt die ‚Und Ihn zum Herren ſeines Hofes machte, 
et 0 Seelemein! Daß er Aegyptens Fürſten unterweife 


Und künde Fraujas Weistum feinen Prieſtern, 


Pſalm 104 


ee 
_ B . Fr . B B w 


NETT PER ni te" — — 


u ; mu | = , 23—25. Bis daß das Auswahlvolk og nach Aegypten M 
(Confitemini Domino et invocate nommen ejus). . ’ Und ward det Hausgenoffe ber er | 
1-3. Seohlodt dem Heren und Seiner heil’gen Artun > | 0. Mund alle Feinde übertraf an GStärte | 
 Verkündet Seiner Werke Ruhm ben Dölfern. UUnd Hab und Neid erregte bei bem Möbel, | 
Und Seine Wunbdertaten preifl im Pfalme | 26—28. Bis Moſes Er gefandt den hehren Boten, ; 
Zur Freude aller frommen Gottesſucher. Und waͤhlte Aaron Sich zum treuen Knechte 
46. Ja ſucht den Herrn in Treue zu der Artung, | Und ließ durch fle der Zeichen viele wirken 4 
‚Die eben iſt die Künd'rin Seiner Wunder. Und aufd Chamiterland die Gößendämmrung fallen, . \. 
Weil unſre Ahnen Seine Diener waren, . 20— fe wurden rot | Ben: 
| | .! | 9—32. Bis Flüffe wurben rot von Sodomsblute 9 
Drum hat Er fie als Auswahl auserkoren. In Königskammerndrangen Kröten⸗ u; 
710. Ja unfer. Gott foll Frauja fein und bleiben: fauner), ih 
2.5, Dee Menfch iſt Seiner Bundestrene Denkmal, Bis Zwergenrudel wie ein Wetterfchauer " 
Des Bundes, den mit heiligen Erzbaͤtern Und Ungegiefer überſchwemmte alles, Es 
Er ſchloß für tauſend Generationen, = z) Genan wie heute | 2 er 
| ; | | Biebenfels, Pfalmen. 10 4 
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33—36. Bis fie beraubten Wein⸗ und Feigengaͤrten, 
Be Und graſten Wiefen ab und fällten Haine 
Und fraßen wie Heufchreden ab die Erde, 
. Bis daß der Urmenſch felbit fich aufgefreffen, .... 


3738 Dann führte Gott Sein Volf aus jenem Lande, 
Nur makelloſes, reines Blut fich wählend. 

Doch ihres Wegzugs freute fih Aegypten, 
‚Daß vor dem Auswahlvolke zitternd bebte. 


39—40, Er führte fie bei Tag als Wolkenſäule 
Und nachts als leuchtend heller Feuerengel 
Und ſtärkte fie als holde Gralestaube 
Auf ihren Wunſch mit reinem Himmelsbrote. 


41-424 Er ſchlug entzwel der Sodomsſteine Felſen 
DE And ließ verlaufen fih die Sodomsbache, 


EEE Denn Er war eingebenf bes heil gen Schwures 


m. 


ER Und Abrams, Seines Knechts, des „Sohns ber 
pr E 5 öhe“. 
43—45 Er führt Sein Auswahlvolk zu 
J a Freud und Wonnen 
Und gibt ihm Länder mweltund Ruhm 
DE EEE 0. And Ehren 
Er läßt die Pöbelvölker für ung 
nn 2 frohnen, 
Daß wir, Sein Artreqht ſuchend, 
EEE Ihn verklären. 


— (onfitemini Domino, quoniam bonus“). 


14. Frohlockt dem Herrn, denn Er iſt ſüß und milde, 
Erhaben groß In Seiner Macht und Güte! 
Glüdfelig, die In flrenger Artzucht leben 
Und die Du heimſucheſt in Huld und Gnade. 
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v 5. 


D komm’ und fchau bie Frömmigkeit der Guten . 
Und fieh die Tugend Deiner Auserwählten Ä 


Und freu' Dich in der Freude Deines Stammes 


6—8, 


9—II. 


I2—15. 


And fonne Did Im Ruhme Deines Erbes, 


Ya, unfre Väter haben Did) beleidigt, 
Vergaßen in Aegypten Deiner Güte. 
Und als fie frevelten am Sphinrenmeete, 
Da haft fie Du In Deiner Kraft. erretiet, 


Das Sodomsmeer vor Deinem Zorn ward froden, 
Daß unbenetzt bie Deinen es durchſchritten 
Und ihren Artungsfeinden heil entrannen, 
Die insgeſamt verſchlang der Nixenwirbel. 


Da glaubten unfre Väter Deinen Worten 


Und priefen wieder laut Dein Wunderzeichen, 


Um doch nur allzuſchnell Dich zu vergeſſen, 


Als fie draͤuf lüſtern wurden in ber Wüſte. 


16- 18. 


19- 21. 


22—23. 


Du haft geftillt in grengenlofer Güte 
Auch diefeß überſchwaͤngliche Verlangen. 
Sie fielen ab von Deinen Prieſtern wieder, 
So daß die geile Rotte ganz veraffte. 


Sie machten ſich das Sodomskalb von Horeb, 
Dein Ebenbild jur Schrattenfratze ſchaͤndend, 
Und jener, großen Stammesgott vergeffend, 
Der aus Hegypten wunderbar fie führte, 


Der In bein Lande Chams einft Wunder wirkte 
Und Schreckliches am Meere ber Sirenen, 
And der einſt Mofes, Seinem Knecht, zuliebe 


Das unvetbefferliche Wolf verfhonte, 


24—25. 


* — 
J 


Das der Verheißung Land niemalen ſchätzte 
Und Fraujas Wort nie Treu und Glauben ſchenkte, 
Das ſtets verſtockt in Sodomszelten lebte | 
Und nie des Herren Stimme hören wollte. .. 

10* 
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2628. Da hobſt Du Deinen Arm, fie auszurotten, 
Ins Affenhaus zu ſtreuen ihren Samen: 
Ste hurten toll mit Belphegor und raſten 
Im DOrgienraufh mit todgemweihten Arten. 


2931, Öle reisten Gott buch immer neue Frevel, 
Sp daß fie Immer tiefer abwärts ſanken, 
Bis Phinees, ein artungsfirenger Prieſter, 
Dem Laſter ſteuerte und Gott verfühnte, 


32—35, Am Haderwaſſer plagten ſie dann Moſes, 
Daß er mit Fluchesworten ſie verdammte, 

Weil ſie trotz dem Gebot die Vorzeitſchratte 

Kicht tilgten, ſondern ſich mit ihnen miſchten, 


os du Und dadurch lernten ihrer Väter Lafler 


Und fih und ferien brachten Schmach und Schande, 
Indem fie Ihre Göhne, ihre Töchter 
. Der Buhlerei mit Aefflingsmenſchen weihten. 


38—39: Das edle Blut von Deinen Heldenfindern 
| Bermifchten fie mit Kanagaans Scheufälern. 
Verſeucht ward Volk und Land vom Aefflingsblute, 
Durch Sodomsbuhlerei beſchmutzt ihr Leben. 


442. Ergrimmt verwarf da Gott Sein Volk und gab es 
Jetzt hin den Henkershänden der Tſchandalen, 
Die es von jeher haßten und verfolgten 
Und nunmehr ihre Zwingherrn wurden. 


| 43—46. Doch immer wieder ſchändeten fie Frauja 

Und ſuchten Ihn nur in der Zeit der Nöten. 
Indes verzieh den Reuigen Er Immer, 

Dem Bunde freu und gnädig Sich erbarmend .... 


| gr ung Herr nun aus der Hand 
I | des Aefflings 
| und fammte uns aus allen Natios 
a a nen, 


ci 





105, Pſalm, 47—48: 106. Palm, ı—ı5, 





Daf Du in ung, und wir in Dir ums 
rühmen, 
Und jedes Auswahlvolk noch in 
Aeonen!!y. 


Pſalm 100 | 
(„Eonfitemint Domino, quoniam bonus“), 


13. Frohlockt dem Heren, denn Er iſt füß und milde, 
Preiſt alle Ihn, die Frauja hat erlöfet | 
Und augserwählt aus allen Nationen 
Von Nord und Sid, von Oſten und von Werten, 


46, Die lang geirrt durch dürre Wüſteneien 
Und feine Stadt zur Wohnung fanden, 
Die, burfliger und hungeriger Seele, 
Nach Ihm gefchrien je in bitten Nöten, 


—8, Die endlich Er auf rechten Weg geleitet 
Hin in die Stadt ber feligen Behaufung! 
Dankt alle Gott, ber Seine Yuld und Güte 
Den Menſchen kindern zeigt in Seinen Wundern. 


9—ı2. Denn jeder Seele Durſt und Hunger fette Er, 
Nimmt denen, die durch Frevel Gott ergürnten 
Und dream im finftern Affenkaͤfig ſchmachten, 
Die deſſeln ab und ſtärket die Erſchlafften! 


13—15. Die nach Ihm ſchrien dann in bittren Nöten 
Und warfen ab des Schrattenhenkers Ketten, 
Dankt alle Gott, der Seine Huld und Güte 
Nur Menſchen kindern zeigt in Seinen Wundern. 


1) Dieſer P ati jattbert an dem Zeil des jübdifchen Voltes die 
e 


Vertſchandaliſierung eines malt ar Ioberotfen Urvolkes. Denfelben 

BR singen Babylonier, Afiyrer, Perfer, Griechen, Römer und — bie 
eutigen Germanen! Die Folgen find Immer bie gleichen, weil auch die 
laden bie gleichen waren und find, | 
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j 2) Die in Aeghpten geſchehen. 


16-18, Ka, Bronzetore, Eifenfiegel beit Er 
Und teftet die vom after fich befehrten, 
- Die fatt befamen all die Sodomsgreuel 
Und nieberbrachen an ben Tobespforten. 


1920, Die ſchrien dann nach Ihm in bittren Nöten 


Und denen Er Sein rettend Wort geſendet, 
Dankt alle Gott, der Seine Huld und Güte 
Nur Menſchen kindern zeigt in Seinen Wundern. 


22-25. Es ſollen bringen dar ein Lobesopfer 
Auch die, die fahren mit den Sodomsſchiffen 
Und Fraujas Wunder auch im Meer beſtaunen, 
Wie Er den Mut nimmt und die Fluten loslaͤßt, 


2629. Die dann verzweifelt tanzen zwiſchen Höll und Himmel 


Und aller Weisheit bar gleich Trunf’nen taumeln, 
Die fehrelen dann nad Ihm in bittren Nöten, 
Daß fänft’ge Er die Flut und glätt’ die Wellen, 


30—31. Und denen. Er dann frohe Fahrt beſcheerte 
| Und Landung in bem Hafen ihrer. Wünfche, 
Dankt alle Gott, ber Seine Huld und Güte 

- Ne Menfhen findern jeigt in Seinen Wunbern, 


3935: Erhebe Ihn, Dir Kirche ber Templelfen, 


Lobſinge Ihm, Du Chor der Tempelbrüber, 
Weil Er verdorren läßt die Sodomswaͤſſer 
Und Natronwüſten macht aus Affengärten H, 
36—38. Doch die, die nach Ihm dürſten, läßt 
| | 00 erbauen 
Die neue Stadt der feligen Behau—⸗ 
5 | U 0. fung 


TO Mit neuen Aecern, neuen Neben 


u BR — on gärten 
Und Ställen voll der außerlefnen 
uanmmer, 
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39—40. Des Artgeſetzes Feinde aber wegfegt 

| Durch felbfigemolltes Mißgeſchick 
und Unglück 

und wegfegt artvergeßne Lafer 
fürften, 

Die weg vom Herten den Weg zum 

Abgrund wandeln, 


41—43. Der aber fucht und reihet gu bie Neu’gen © 

| Den Schäflein Sein, der Herde Seines Haufeg, 
Und Freud’ und Wonne gibt den Artgerechten 
Im hehren Weistum Seiner Allerbarmung. 


Pſalm 107 (, Paratum cor meum“). 


13. Bereit iſt, Gott, mein Herz, bereit zum Liede, 
Bereit, im Pſalm die Größe Dein zu fingen. 
Wach Harfe auf zu raufchenden Aforden, 
Mein Herz zum Morgenopfer darzubringen. | 


47, Weil Deine Güte ragt bis in bie Wolfen 
| And Deine Macht bis In die Himmelsfphären, 
Wenn Du die Die Geweihten willſt erlöfen 
Und ihr Gebet und Flehen willſt erhören. 


8-10, Der Gott der einſt der Sodomshütten Pferche, 
Der Sicheit ließ und Galaad zertrümmern 
And Moab bändigte und Idumaegg 
So daß ſie jetzt zu Seinen Füßen wimmern, 


11—ı2. Der Gott, der follte mich nicht brechen laſſen 
Der fünd’gen Aefflingsſtädte eitle Werke, 
Mich nicht. die Udumsbrut beflegen laſſen 
And mie nicht helfend leihen Geine Stärke? 
13—14. Fürwahr, Du Gott aflein biſt Netter und Erlöfer, 
Wo Menfhenhilfe eitel iſt in Nöten. 
Wir wollen ritterlich in Dir nur leben, 
Und — Dich allein die Schratten laſſen töten! 
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| | Bu 108, Balm, 123. | 

Palm 108 („Deus laudem meam ne facueris”), 

14. Ich will Dein Lob, o Gott, ſtets laut verkünden 
Gerade, weil ihr Läſtermaul die Frevler 


Aufreißen und mich ſchmahen und verfolgen 
Indeß ich Tiebend, für fie forg’ und a8 


—8, Wer reine Lieb’ vertauſcht mit Sodomsminne 
Der ſoll des Satans Sündenknecht nur werden. 
Verdamm ihn, wenn er auch ſcheinheilig betet, 
Zu frühem Tod und zum Verluſt der Würde. 


| 9—ı1. Zu Waiſen follen werden feine Kinder, 
. Laß fie und feine Witwe betteln gehen - 
Und herrenlos verfallen ben Tichandalen, 
Die freſſen werden ihrer Urbeit Früchte, 


12—14, Kein güt'ger Netter nah’ fih feinen Kindern, 
Geweiht ſei fein Gefchlecht dem Untergange, 
I Getilgt ſein Name aus dem Buch des Lebens, 
Doch nicht bie Raſſenſchuld von Ähn und Mutter) 


15—17. Sie werben ald Dein Wiberpart verſchwinden, 
ı „Bon biefer Erbe ſpurlos ausgerottet, 

Weell fie die Artgerechten fehndb verfolgten, 
Weil Fluch fie wollten anflatt Deinen Segen. 
18—20, Der Blutfluch wird zum Kleide Ihres Aeußern 

Und bringt wie Del in ihres Innern Poren 
Und Elebt an ihrem Leib gleich einen Hemde, 

Weil fle an Teuto's Wefen ſich vergingen. 


2123; Um’ Deiner Artung willen ſei mir änädig, 


0, Denn Teuto, Du biſt ja fo gut und milde, 


Erlös mich Reitigen, erld8 mich Armen, | 
Der traftlos ſchwanlt gleich einem Nachtgefpenfte. 


7) Vergleiche Rußland und die bolſchewltiſche Zuchttuthel 
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108. Pſalm, 24-315 109 Pſalm, I—6. 
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———— 


24—26,. Die Knie find vom Faſten ſchwach mir worden, 
And mürb mein ſinnlich Fleiſch durch Deine Salbung. 
Komm mir zuhilf jeßt, Gott, In Deiner Gnade, 
Daß nicht die Frevler weiter mich verhöhnen. 


27—29. Das wiffen fie, daß Deine Huld fut Gutes, 
Daß fegnet fie, wo fluchen fie und freveln, 
And Deine Knappen läßt bie Feinde ſchlagen 
Und diefe mit dem Nod der Schmach bekleiden. 


30-31. Drum will Ih Teuto allenthalben preifen, 
Meil Er bie Reu'gen läßt in Huld genefen, 
Weil Er aus tüd’fcher Feindeshand befreite 
Die Art und Seele mein, mein Blut und Weſen! 


Pſalm 109 („Digit Dominus Domino mes"). 
1, Der Liebesgott ) u Frauja ſprach: 
„Auf, ſetz Dich Mir zur rechten Hand! 


2. Bis daß Ich Deiner Feinde Trotz 

Zu Füßen habe Dir gebannt. 

2. Dein ſtari Geſchlecht von Zion aus 
Die Feinde zwinge kräftiglich. 

3. Denn aus der Urzeit Urkraftsſtrahl 
Ich vor den Engeln zeugte Dich“ 

4. Nach Gottes Ratſchluß ſollt' Er ſein 
Der Prieſter nach der Engel Art 


5. Und foffte in arfreinem Zorn 
Die Drachenbrut bedrängen hart, 


6. Drum Fraufa treiben wird auch je tz t 
Der Horden Völkerbrei ins Joch. 
1) Bott⸗Vater ſpricht su Gott⸗Sohn, d. i. ber Urgott zum Stam⸗ 
mesgott der arioheroiſchen Raſſe. | 
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109. Palm, 7: 110. Palm, 1-9. 
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7. Der trank vom Bad auf gradem 
Eu Ä Wegiy, 
E Wird alle überragen hoch! 


Pſalm 110 („Confitebor Tibi Domine). 
1. Reuelieder will ich Frauja ſingen J 
In der Artungsreinen frommen Schar. 


2. Hehr iſt, was aus Seiner Zeugung ſtammet 
Alles, was Ihm Liebeswahl gebar. 


3. Läuterung und Hochzucht iſt Sein Wirken 
Und das Artgeſetz in Weſt und Oſt. 


| u 4 Seht das Denfmal Seiner Wunder 
kräfte: 
Seine Diener nährt des Grales Koſt! 


s—6, Eingedenk des ewgen Bundes gibt Er 
Serine Macht nur Seiner Artung fund. 


7. Setzt fie ein zum Erben aller Völker, 
Schafft den Reinen Recht zu jeder Stund. 


8. Denn untrüglich ſind die Artgeſetze, 
Gründend ſich auf die Gerechtigkeit. 


9. Seiner Artung brachten ſie Erlöſung 
Und beherrſchten ſie zu jeder Zeit. 


Furcht des Herrn iſt aller Weisheit 

ı) Eine wunderbare, In ihrer Kürze treffſichere Bemerkung. Die 
arioheroifche Raſſe iſt das Ergebnis einer geraden bireften Zucht 
entwidlung. Alle Säuger find Seltenentwidiungen des Urprimaten, 
dem der Menſch am nächften fon Unter den Preimaten find die Affen, 
Affenmenſchen, Vor⸗, Urs Menfhen und heutigen Dunkelraſſen Abir— 
rungen und Rüdentwidlungen, mit anderen Worten, ber Tin ftammt 
vom Urmenſchen ab, nicht umgekehrt der Urmenſch vom Affen. 
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9. Heilig, aber ſchrecklich iſt Sein Name: 


— — — 








110. Pſalm, 10; zır. Pſalm 1—10.. 


ie fegt, dem ſchickt Er bie 
joe fiel Erleuchtung | 


Seines Ruhmes Werft Er 
Und madt dt 


Pſalm ııı („Beatus vir, qui timet Dominum”). 


.Glückſelig iſt der Mann, bet Frauja fürchtet 
Und echt nach Artungsreinheit mehr und mehr. 


2. Auf Erden mächtig wird Sein Same werden, 
en reinen Hochgefchlecht blüht höchſte Ehr! 
| d Reichtum wohnt in feinen 
3. Denn Ruhm un ch Pie 
Und Recht und Ordnung herrſcht allwaͤrts. u 
4. Durchs Dunkel führt ein Licht bie Artungsfrom⸗ 
\ men: 
Der Liebe und Erbarmung fühlend Herz! 
6, Der Edeling pflegt artungsreiner Liebe, 
Drum kann in Ewigkeit er fallen nicht. 


Durch Erdenrunden lebt der Artgerechte, 
⸗ Es ſchadet hm kein Schratt, kein Böſewicht. 


8. Sein Herz iſt ſtark, hofft unentwegt auf Frauja, 

Bis daß den Feind beſiegt fein Heldentum, 
Freigebig feilt er alles mit den Yemen, 

’ Denn artgerechted Walten ift fein Rihm! .... 


gebens eifert ihm der Aeffling 
10, Vergeben f nad, 


irfhend untergehtin eigner 
Deren 19 Schmach! 
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LI E11] 177 T12. ‚Palm, er, 113. Pſalm 76. 


Palm 112 („Laudate pueri Dominum“), 


rx. Auf Knappen, preiſt den Gott der Lieb 
Preiſt Frohdi's Namen jederzeit, u 


22. Gepriefen fei Sein Heif’ger Name 
Bon Ewigkeit gu Ewigkeit, 


"3. Von Dften bis zum fernen Weſten 
Reicht Frohdi’s Priefterfönigtum. 
4. Kein Erdenvolk, fein Chor der Engel 
on Kann überftrahlen Seinen —* | 
56, Wet wohnt gleich Ihm nur in den Ho 
Und haßt das Niedre allzumal? Hohen 
7. Er iſt's, der zog die Heldenartung 
Empor aus dem Udumu⸗Tal 
B8. Und kroͤnte fie mit Fürſtenrange 
Vor allen Weſen offenbar s | 
9. Weil Foll bes Erdballs Erbe wer 
Det feufhen Artung Snappenfharl 
Palm 113 („st exitu Iſrael de Aeghptoꝰ). 
12. Als einſt das Auswahloolk verließ de 
| gypten, 
Al reiner Stamm ſich ſchied von Urzeithorden 
Da warb zu Gottes Heiligtum Jubc 
uUnd Israel zum Throne Seines Wälteng, 
9-6 Die Meeresdrachen und bie Sordandni st 
36. DI jet 1 znixen 
u Und aud die Rieſen floh’n gleih Hoͤmmelherden. 
Was ſeid ihr Nixen und iht Drachenvolk geflohen ? 
I Was ſeid ihr Rieſen weggehüpft wie Laͤmmer? 
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73. Bor Gottes Volk und Seinen Engeln wichen 
Der Erde mächt'ge Urgeitriefenhorden, . 
Die Höhlenbrut lieg Er in Sümpfen ſich verlaufen 
Und fchlug aus Völferblöden Bölferbrunnen. 


10. Nicht ung, o Gott, fei daher Ruhm und Ehre, 
| Sondern nur Deiner fieggefrönten Artung 
And Deiner Gnad und liebevollen Treue, 
Die unſre Feinde ließ zufehanden werben. 


11-14, Denn unfer Gott herrſcht über Erd’ und Himmel 
Indeß die Sodomswichte find nur Pfuſchwerk 
Mit Stotterlippen und mit blöden Augen, | 
Mit trüben Ohren und mit flumpfen Nafen. 


15—16, Sie haben Hände, die nicht greifen können 
| Und Torkelfüße und fprachlofe Kehlen 
Und werben gleich fo jenen, bie ſ ie geugten 
Und denen, bie an Ihnen föricht hängen. 


1720, Des Auswahlsvolkes Art hängt nut an Teuto, 
| Denn Er It Sein Erretfer und Erlöfer, 

Nur Er iſt Schutzherr aller Artgerechten, 

Nur Er in uns der Segen unſres Hauſes. 


21 —24. Er wird die Gottesfürcht'gen alle ſegnen 
Und, Brüder, euch und eure Kinder fürder. 
Ihr feld dag Segensvolk des Himmelsgottes, 
Der ſchuf als Erdengott den Heldenmenſchen. 


0526. Nicht föllen preifen Di bie Tod 
| F geweihten, 
Die abwärts wanten in die Miſch—⸗ 


| Itinsshölle, 
Sondern nur wir, die wir in Teuto 
| leben 
Und leben werden, traun, Im Ewig⸗ 
| u teten 
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114. Palm, -ı—9: 115. Palm, I—S. 
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115. Palm, 6-10; 116. Pſalm, ı—2; 117. Palm, ı—ır. 
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68, Da ih der Sohn bin Deiner Magd, Dein Knappe 





ALLEFTSTEITTTTPUITITEFTETCHTT IT HEFT IIXLBIBELLILLI AAUIETELTTTTTITT ITEIT OT EI TEI TITTEN FITTERETTEN 


rl Difenk Aummiae aan un Die gar teuer iſt der Jünger Leben, 
Palm 114 („Dileri, quoniam eraudit Dominus“). En, wich Du mit abnehmen jebe Berk, 
13, Ih lieb Dich Herr, weil Du mein Flehn erhörteft Daß frei ich kann Die Weiheopfer geben. 
a ante Silfe Beachteft in ben Tagen, 9-10. Ih will dem Heren imeln fromm Getübbe halten 
Da mie der Tod Im Affenpfuhle drohte, m Volk und Stamm, In Tat und Wo 
VUnd mich bedrüdten bittre Not und Plagen, ae befßdren Hier in Teutos Hallen, 
4—5. Da ich dann Frohdis Namen angerufen, Das iſt, in Teutos Tempe Dr 5 en. 
Daß Er befreie und erlög” mich Armen | — 
Und Er, ber güt'ge Gott und der Gerechte, | 6 Pa 
Mir ſchenke dann Erlöſung und Erbarmen. | Palm ıı 168”) 
6—7. Fürwahr, der Herr bewachet Seine Kinder („Laudate Dominum omnes gen 
| Und tettet, die im Herzen tief bereuen. — tamme, 
Denim ‚Seele, Ihe Mur hr Deinen Frieden . 12. Brabioe bern gem, En Den u. — Po Don 
Zu Deinem Gott, der Deiner pflegt in Treuen, gen! uns Fühet MB Yanier nur Frohbis Name 
8-9. Der, Seelel, dich vom Affentod befreite, | Und Seines Heils Geſetz in Ewigkeiten! 
Von Tränen, Auge, dich, dich, Fuß, | | 
EEE Ba Lee vom Falle, | f | 
Em ; A alm 117 | 
Det mid einft gnädig wird su ſich FB p F u 
EEE aufnehmen . („Eonfitemtni Domino, quoniam bonus“). 


J J . Sn jene 8. Reich, wo ewig leben alle 4 Frohlod dem Herrn, denn Er iſt ſüß und milde, | 


Frohlockt Ihm, Auswahlvolk und Tempelpriefter, 


ſalm xx eoohlog Som alle, Die ihr Sraula fürdtet, 
(„Credidi, propter quod locutus ſum“). Denn ewig waͤhret Seine Huld und | 
Ba | 2 2 ick nach Ihm gerufen, 

173. Ich glaube, Herr, drum künd ich Deine Lehre | 57. —ã in —8 mein Retter, 

739 9iaube, Her, daß nein Rab Wie ale | © daßı1h Menfjentuact niht Firbten Mine 
Und Deine Gnad’ verdienen nie su Rechte, | Und meiner Feinde Herr und Me u 
45. Ich will drum froh den deih bes deu⸗ \ 8—ır. Denn beffer if, dem Herrn zu trau m als Menfchen, 
ram Faß bn Se dx Bei rn a rn mi ungen 

Ich will dem Herrn mein fromm Gelübd erneuern uch I 


| | 8 00 T £98 Art fie ſchlagen, 
Und halten es vor jedem Volk und Stamme ns Sao' werde ich In Teuto ſie fi 
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non. Auch wenn ſie mich umdraͤu'n In hellen Schwärmen 
| Der Waberlohe gleih auf Dorada hokllen 
Sp werde Ich in Teutos Art fie ſchlagen, 
Det auf mie Hilft, auch wenn Ih zehnmal falle, 


6 Es iſt ber Here mit Ruhm und Heil und Stä 
— rke, 
Drum Heil Ihm in der Artgerechten Hütten, 
I Weil Seine Rechte uns ſo hoch erhoben 
Und Er der Grund iſt aller Heldentugend. 


17—18, Nicht ſterben werd' Ich, ſondern ewig leben, 
In meinem Stamm ben Ruhm bes Herrn zu 
künden. 
ir zůchtigte der Herr mich für und fürder, 
Doch wird Er nie mich untergehen laſſen. 


J a 19. Tut auf das Tor! Das Tor der Art— 
geſetze, 
Daß ich, frohlocend es burforeite, 
Ja Teutoe wor, beffimmt den Ar—⸗ 
| tungsfrommen 
ais einiger Weg sum Helle der Erz 
F löſung. 


2223. ‚der &tein, ben ahttos warfen weg 
bie Maurer, 

Der warb jum Edſtein und sur An—⸗ 
gelſtütze, 

Bu Tentos wunderbarfem en 
© Es küde, 

8 ein in Staunen. :feßen wird 
den Welttreis, 


226 Das te ein Sag fein, ben ber Hör gefchaffen 
| Ein Tag bes Jubels und ber hellen Freude. 
Gib, Teuto, ung Erlöfung und Gedeihen 
VUnd Segen dem, ber kommt als Teutos Bote. 
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27. Und Segen euch, die ihr aus Teutos 

Stamme 

Und Seines Lichtes Fackelträger ſeiet: 
Wohlan, ihr fottt bie Feier jet 
ſchon feiern 

Und den Altar mit Maien über 


_ (Hütten. 
028—29. Ihr follt als euren Gott Ihn frei 
befennen 
Und preifen Ihn, weil Er ung hat 
erlöfet, 


Srohloden Ihm, denn Er iſt füß 
und milde, 


Und Seine Huld und Güte währet 
| ewig. 


Malm 118 („Beati immaculati in via“)). 


Aleph. 


14. Ach felig, die ben Weg det Reinzucht wandeln 
Und Frauſas Satzung ſuchen keuſchen Herzens, 
Die nie mit Sodomswichten ſich vermiſchen, 
Weil ihnen heilig das Geſetz der Artung. 


8, Ach daß mein Weg nur Dein Gebot ſtets wäre, 
Ich würde irre nie an Deiner Satzung, 
Und an der Tiefe Deiner Shiefalsführung, 
Die mich erlöft und Die bringt eiv’ge Glorie. 


- Beth. 


9—12. Bin hung: ſchon Diener Deines Worts geweſen, 
Mein Het hing krampfhaft ſich an Deine Lehre, 
In Treue fief bewahrend jede Weifung, 
Und züchtig lebend, Deine Weisheit ſegnend. | 
1) Eine Art artofophifchen Alphabets. | 
Siebenfele, Pſalmen. 
161 











a — 


— — — — ——— —— * * — n 
nr. —— —— — — Sg — r } . 
- FEN rn — nn * wo. i - 
— = r a ai tn A mt [| 


Ne ee — nn 








13—16. Bin Deines Weistums Bote fletd gewefen 
Und freute mich an ihm mehr als an Schäten. 
Sch hab auf meinem Lebensweg in Geift und Werfen 
Mich abgemüht als Knappe Deines Wortes, 


Gimel. 


| 17—20. Genade Deinem Knecht zu neuem Leben, 


Erleucht fein Aug zu höchſter Arterkenntnis, 
Enthüll dem Erdenpilger Dein Geheimnis, 
Dem meine Seele nachſinnt allenthalben. 


21—24. Geh ins Gericht mit Artungsfrevlern endlich, 


Laß länger mich von ihnen nicht verhöhnen 
Und Deinen artungstreuen Knecht verfolgen, 
Der lebt und webt allein im Artgeſetze. 


Daleth. 


25—28, Die Seele, die am Boden klebt, erhebe 


Und hilf ihr, Deine Lehre zu erfaſſen, 
Und ſtaͤhle fie durch Deine Schickſalsführung 
Und weck durch Zucht und Strenge die Erſchlaffte. 


| 29-32, Dein Artgeſetz den Laſterweg verrammle 


Und öffne mir den Pfad der reinen Minne, 
Von dem ich nie auch einen Schritt nur weiche, 
Doch den ich eifrig will und eilends ſchreiten. 


He. 


33—36. Halt ftets mir vor zur Warnung Deine Lehre, 


Gib mir auch Geiſt und Wille, ſie zu halten, 
Führ mich den ſelbſtgewollten Weg der Artzucht 
Bull aus mein ganzes Herz mit zücht ger Minne. 


37 40. Halt meinen Augen fern Tſchandalenblendwetk, 
Laß ſie den Weg ber. Lebenszucht nur ſehen, 
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ı1®. Palm, 40—64. m 





Ergoötze fie mit Deiner Lehre Schönheit 
Und gib mir Neinzuchttreuen neues Leben. 


Dat, 


41—44. Bon Deinem Wort fomm Heil mir und Erlöfung, 
Daß meine Spötter ich mit Deinem Worte [lage | 
Und ein lebend’ger Zeuge fel ber Lehre, 
Der Ich verlobt durch alle Ewigkeiten. 


45—48. Von frenger Zucht ber Weg Ind Weite führer, 
Wo ich für Dich vor Kön’gen werde geugen, 
Und mich in Lebe in Dein Wort vertiefen 
Um e8 durchs Werk in Taten umzuſetzen. 


Zain. 


49—52. Sei eingebent des Bunde, dem gilt mein Hoffen, 
| Der auf mich richtete in jeder Drangfal, 
Bon dem troß aller Frevler ich nicht weiche, 
Da feine ewige Wunderkraft ich kenne. 


53—56. So ſehr dle Tſchandala mich auch verfolgten, 
Dein Bub blieb mir doch Lebensführer, 
An den Ich artbewußt und fländig bachte, 
Dep’ Heil ich hatt’ gefucht und auch gefunden. 


Heth. 


5760, Herr, ſieh mein Los ift, Dein Geſetz gu hüten, 
Um Deins Huld herzinnig fletd zu beten, 
Den Weg’ber Reinzucht, ſeiſs In Wort und Werfen, 
Zu ſuchen und entfchloffen auch gu gehen. 


61-64. Hinab der Sodomslockung Stricke zerren, | 
Ich aber ſchwing mich auf zum Preis ber Lehre 

Im Morgenchorgebete Deiner Knappen, 

- Um Deine hohe Gnade zu verdienen. - 
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118. Pſalm, 65—88. 





Teth. 


65—68. Treu Deinem Bund, ſend Gott Du Deinem Knappen 


Erleuchtung und Erlöſung in dem Artgeſetze. 
Schick Strafe mir zur Lehr’ für jede Sünde, 
Daß Deiner Sasung Güte ich erkenne. 


6972. Turmhoch häuft fih der Artungsfrevel, 


Ich aber den?’ im Herzen krampfhaft Deiner, 
Daß gut mir war, daß Du mich haft gezüchtigt, 
Und lieber mir Dein Bund als Gold und Silber. 


Jod. 


73—76. Ya Du biſt meines Geiſts und meines Körpers Bildner 


Und ziehſt mich auf im Kreiſe Deiner Jünger, 
Um Deiner Satzung Strenge mich zu lehren, 
Doch auch mit ihrem Troſt mich zu beglücken. 


730 Im Artweistumſteigt auf der Quell 
| WBW des Lebens, 
Für mich das Heil, für Affen das 
W | Verderben! 
Es führt mir zu, die tiefes Weis— 
De . | cum fügen, 
Und ſtärkt mein Herz auf meinem 
nl Lebenswege. 


Ceph. 


81 —84. Kann meine matte Seel’ Dein Keil erwarten? 
Wirrſt Du abwiſchen meinem Aug’ bie Tränen? | 
AIch fehn’ mich Frank nad) Deines. Bundes Hilfe 
Und nach dem Tag, da Du bie Affen vichteft. 


85—88, Kein Veffling wird mit Schwaͤtzetei mid frügen, 
2.58 achte Dein Gefek als höchſte Wahrheit, 

Bon der ich laſſe nie trotz aller Drangfal, 

Und der zu meinem Heil als Knecht Ich diene. 
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118, Palm, 89-116. 
| | Lamed. 
89-92. Laß Deines Wortes Kraft, Herr, ewig leben, 
And wirken Dein Geſetz durch die Geſchlechter, 
Denn Deine Ordnung lenkt das All, die Sonnen 
Und ich wär’ nicht, wenn nicht Dein Artrecht wäre. 


93—96. Laß nie vergeſſen mich des Lebensbundes, 


Ich bin und bleibe Dein, mein Here und Helland, 


Ich kenn Dein Yrtgefeß, det Frevler Strafe 
Und ihren Untergang im Artentode. | 


Men, 


97—100. Mein Stol; If, Artgeſetze zu ergründen, 
Die geiſt'ge Ueberlegenheit mir geben, 
Mich klüger machen als die Schriftgelehrten 
And mir verleih'n des Greiſenalters Weisheit. 


ror—104. Mein Fuß geht nie des Sodomslaſters Straßen 
And weicht nie ab vom Wege Deiner Satzung, 
Die ſüß nie ſchmeckt, tie Honig meinen Lippen 
Und gründlich mir den Affenweg verefelf. 


Nun. 


105— 108. Nur Deih Wort ift des Lebensweges Leuchte, 
Drum hält ich feſt an ihm in fleter Treue. 
Es hat dus Niederung mid) emporgehoben, 
Erworben mir Dein gnädig Wohlgefallen. 

09 - 112. Nun alle ich mein Herz ſtreng in ben Zügeln, 
” So vun an Ihm verfängt fein Seil der Lodung, 
Und ewlg es frohlodt in Deiner Lehre 

Und Dein Gebot auch hält in Wort und Werten 


Samech. 


ı13—ı16, Gel Hell und Retter Deinem freuen Jünger, 
Der Arkung liebt und haffet die Entartung, 
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118. Palm, 117 —ı56. 
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IRRE 


Der betet: „Schratte, weg vom Artungsfrohen! 
| Erweck und halt mich aufrecht Du in Treuen!“ 


| 177—120, Sei Hilfe mir und Hort durch Deine Satzung, 


Ich haſſe die, die, Herr!, von dir ſich trennen, 
Und haſſe all die eklen Schrättlingshorden, 
Da ich mein Fleiſch mit Deiner Zucht kaſteite. 


Ain. 


121124. Heb Deinen Knecht empor zu Deinen Wonnen, 
Entreiß den Artgerechten ſeinen Drängern, 
Errette Deinen eifervollen Knappen, 
Der ab ſich müht in Deinem Artgeſetze. 


| 125128, Haft Du zu Deinem Diener mich erlefen, 


So gib mir au die Kenntnis Deiner Lehre, 
Daß gen die Artungsſchaͤnder fet gerüffet 
- Dein Knecht, bem Dein Gefeb das höchſte Kleinod. 


Coph. 


145—148, Komm, Herr, zuhilfe dem, ber M Dir betet 


Und ringe nach der Erkenntnis Im Gefete, 
UUnd hofft auf Deiner Lehre frohe Botſchaft 
Und freudig fie begrüßt am frühen Morgen, 
149— 152, Kommt nah’ die Sodomsbrut, dann ſcheuch fle ferne 
Durch Dein Gefeß und flärfe meine Geele 
Durch Deine Nähe, Herr, der Die biſt Wahrheit 
Und Artungszucht von Anfang bis zum Ende, 


Ne, 


153—156, Reiß mich, weil fromm ich bin, aus meinen Nöten, 


Nach Deinem Wort gib Heil mir und Erloͤſung 
Und einen Sohn, der nicht iſt Sodomsfreude, 
Sondern das Leben felbft aus Deiner Liebe, 
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| örper, 
—60. Rein will ich bleiben ſtets an Geiſt und K 
is⸗ io Auch wenn die Sodomsſchratten mich bebrängen.. 
Ich liebe Dein Gefe aus ganzem Herzen, 
Denn Deiner Worte Grund iſt ew'ge Wahrheit. 


Sin. 


ü locen 
161— 164. So ſehr mich Rafterfürften auch ver ’ 
g Wort mehr als bie reichften 
Mich freut Dein mehr q Apr 
die B fi ine Sägung 
Ich Haß’ die Brut und liebe Deine 
Und preife täglich fie im Chorgebete. 


— 168. Sieh, holde Selde ?) lacht den Artungsfrohen, 
ws ee boffet auch von Die, Y Ei 
Seele, die a iener 
Nun meine Se kung 
Getreu auf Deinem Reinzuchtspfade wandelt. 


Tau. 


—_r72. Treu Deiner Lehre bet’ ich dieſe Pſalmen 
7? And bitte Di) um Gnade und Erbarmung 
Und preis’ im Hymnus Deiner Lehre Größe 
Und ihrer tiefen Wahrheit eiv’ge Geltung. 


173—176. Tu auf die Hand En 
uns bone min, u DI Inte 
Def’ Seele fid verlor gleig einem 
Doch nunmehr HAAG 





* 


1) Glähſeligkeit. 
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ſalm ııg 
(„Ad Dominum, cum tribularer clamasi”)!), 

I—4, Du hoͤrteſt meinen Ruf in Elendsnächten 
Und retteteft mich aus bee Drachen Hand, 
Vor ihren Flammenzungen, Donnerfellen 

. Und ihrer Seuerblige heißen Brand, 

7. Und jetzt?! Ih bin ein Flüchtling 

u ach geworden, 
Muß hauſen unter einer Aefflings— 


| (dat, 
Als der. Genoſſe wilber Shäden 

— on wi borden, 
Die morden aus die Menſchheit, echt 

| | und wahr! — 


Pſalm 120 (Levavi occulus meos ad montes”), 


173. Ih hebe ſtolz mein Aug zu Bergeshöhen, 


Von denen kommt Erlöfung mir und Heil, 
Der Erde und bet. Himmel Herr Iäßt werden 
Zu jeder Zeit mir. Seinen Schuß zuteil! 


4—6. Ob ich num mache ober fehlafe, immer ! 
Des Auswahluolfes Hirt und Hüter wacht, 


© Dee mie der Segensrechten feit die Seinen 


Vor Mondes und ber Sonne Strahlen Macht. 


7-8, Her Herr, Er ſchüſtz uns vor dem in 


a hold 
und ſegne Ausgang uns und Anbe— 
| E | | | sinn, 


ErfeiderguteHitteunfrer Yrtung 


Jetzt und für alle Emigfeiten him. 


7) Mal 119-133 inkl. find die fogenannten Graͤdualpſalmen. 
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Pſalm 121 
(„Laetatus ſum in his, quae dicta ſunt mihi”). 


1. Des Sprucheg freu’ ich mich, ber ung verheißet: 
Ihr tretet einſt in Frohdi's vempel 
j ein! 


2. Schon ſteh'n wir fampfbereit und ſchwertgegürtet 
Im ird ſchen Vorgemach ber Gralsburg Dein, | 


3. Die ſich gleich einem Menſchenbau auftürmet, 
Wo Stein zu Stein fih fügt In ſtrengem Bund, 


4. Dahin empor zieh’n Frohdi's Heldenfcharen 
Und geben Seiner Artung Ehre Fund, 


5. Dort ſitzen Engel auf den Prieſterſtühlen 
Und wachen über Frohdi's Tempelhaus. 


6. Um deinen Frieden, Gralsburg, laß uns bitten 
Yuf daß bon die der Deinen Glüd firöm” aus, 


7, Und beinet Türme Schub und Stärte ſeien: 
Der Artung Fried’ und Liebe ewiglich H. 


8, Der Ahnen und der Artgenoſſen wegen 
Spricht Goͤtt zu jedem: „Gürt’ mit Artzucht dich! 


9. Aufs neue zu bereichern Frohdiſs Haug, 


Mußt nun auch du auf Beute teilten 
’ —W aus!“ 2). 


Vgl. „Arioſo ifche Brlefe“ Nr, go, „Des Hi. Abtes Bernhards 

v. —* Per av neuen Tempelritterfchaft”, wo fih genau 
be Gedanke findet, 

bderſelbe Jeder —3 Fraujas muß ſich nicht damit begnügen, ſelbſt 

Fraujas Weistum gefunden zu haben. Wenn er es gefunden hat, dann 

muß er dieſes Welstum anderen, Tauglichen, verfünden ! 
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124. Palm, r—5; 125. Pſalm, 1-6. 





Malm 122 („Ad Te levavi oculus meos“). | Pſalm 124 U 
‚1-2 Deine Yugen heb/ ich auf zu Die, („Qui confldunt in Domino, ſicut Mons Sion“). 
| a Abe — in ymmn aschoren. | ı—2. Die auf den Heren In Treue feſt verfrauen 
Siebe ich zu Die, mic — Mi Nagd gut Frau, Die ſtehen feſt gleich Zions Tempeltürmen. 
| ni | nzuhoͤren: Wie Jeruſalems Berge werden trotzen | 
34. Ach erbarm Dich, Frohdi Deineg Sie gottbeſchirmt den flärkfien Feindesſtürmen. 
ur | Stammes —s. 68 Jä 
‚ 3—5. ßt der Herr ber Schratte tolles Zepter 
Sieh le 1 — Ak, 12 et iſt geworden! Nicht knechten ſeine Diener, ſeine Beſten. 
81 erh hat der Sodoms— Er wird bie Shwächlinge den Affen laſſen 
| mod, Doch nehmen Sich die Art- und Der 
Und zum Sklaven machen Affenhor—⸗ ne — —— 
| BEE re a den! | 
| EL en Pſalm 125 | 
Palm 123 („Rift quia Dominus erat in nobis”), („Su convertendo Dominus, captivitatem Zion‘). 


13, Wenn Zions Knechtſchaft, Herr, Du wendeſt 
Dann werden jauchzen wir und Die frohloden 
Und Deine Wundertat den Völkern Tünben, 
Daß Did in ung foll’n feiern ihre Öloden. 


Ach Taf din Ende fommen unſrer Knechtſchaft 


I—4. Wenn wohnte nicht in ung ber Herr 
Es wäre unfre Art nicht mehr, 
Gefreffen hätt’ ung Schrattenwut 
Und ung verfhlungen ihre Flut. 


6, Doch dieſen Wildbach unfre Art 4—6. 
Heil überwand in kühner Fahrt. | | Wie einfleng für Der Valandsdrachen Wüten. 
Denn, 19 efebend flegesftoh, u aß laͤchend ernten, die in auinen 
Den Affenzähnen fie entfloh, \ u: | n, 
| 8. Untd on ſi no Pe Gib edle Früchte denen, die ſich 
778. nd ſich dem Shratteuüpfuhl ent 5 mühten. 
| | on. tal | ‚ im 
= Und galten gleich empor fig a 6. Ach tat fle gehn und fommen Iumer 
nn Sranjas Nam gibt we 4 Die Keinen und durch Deine Zucht 
Mon eh, 5 start I a Geftählten, 
Und Erd und Himmelsſoöͤhne ſchaffth. | 0 Mund Anker froben Jubelfängen 
— bringen 


1) Die Reinzucht trennt bie Arten, hebt die er | - 
brangt die Minderwertigen hinab, ftellt mit einem Fhort das — | Stets neue Sarben Deiner Yu 


ſetzliche fogtale Gleichgewicht wieder her! erwählten. 
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FE 126. Pſalm, ı— _ — 
u 236, Helm, 1-3; 127. Mal, 1-4. mn 127. Pſalm, s—6; 128. Palm, 1ı—8; 129. Plalun, 1—4, 







nn TERROR TERAEATAERREKRTATEEATETBANEREATODTETRBEIRENGEFEAUDANSNTIR HUN 


pſalm 26 s—6. Sieh an, dag iſt ber Lohn der Irtungstreuen, 
N 9 Der Dir auch fei von Zions Gott befhieben, 
(, iſ ominus aedificaverit domum“) ). | So daß des Grales Glück Du noch erſchaueſt 
ö Wenn Frauja at cht bie. Burg erbaut, | In Die und Deiner Kinder Gralesfrieden. 
a 
Die Werkleut“ dann vergebens baun. Pſal 8 
I alm 12 
2. Wenn Frauja nicht die Stadt bewacht, | ’ Ä 
— Umfonft vom Turm die Wachter a, („Saepe expugnaverunt me a juventute mea“). 
2. Vergebens fleht ihr früh ſchon auf, | 13, Sie find’8, die dich knechten, bie dich plagen, 
Die Ihe die Aefflingsbrote brecht. Volk der Auswahl, feit der Urzeit Tagen, 
— Affenbuhler find eg, die da praſſen 
273. Det Fromme wird im Schlaf belohnt Und dich nicht zur Ruhe kommen laſſen. 


Mit einem edlen Sohngeſchlecht 2). — 


— Rücken, 
+ So tief wie eines Schützen Pfeil, 4—6, Teut, Gerechter! beuge ihren Rüden 


Da fie Sion wollten unterbrüden, 


Die fremde Art ins Fleiſch ſich bohrt, Laß wie altes Dachſtroh ſie verdorren, 
5. Drum felig, wer ſtets artrein liebt, Das des Lebens Keimkraft hat verloren. 
und von fig banned ben Aeffling fort! 78. Laß bei ausgedroſch nem Korn fie darben, 
Segne nie mit Aehren ihre Garben. 
: | Nimm den Segen ihnen Deines Namens, 
Pſalm 127 on Deiner Art und Deines Reinzucht⸗Samens! 
| („Beati omnes, qui timent Dominum⸗) 
72. Stiche, der da Frohdi fürchtet, * Pſalm 129 („De peofundis‘) 
nd wandelt unverzagt auf feinen Wegen u | 
Und lebet von der eignen Hände Arbeit, U I. Ener Pe I Di Bra e. | 
Auf die dann Frohdi ſpendet reichſten Segen! n Oeine n Hoͤh'n eine Klage. 
324. Sein Weib gleicht einem Weinſtock, Ber umranket | 2. D adıte Set In Gnade auf mein Sieben, 
- Sein ganjed Haus mit traubenvolleß Neben. | Erbarme Dich, auf daß ich nicht oerzage. 
Gleich einem ſchönen Kranze von Dliven 3. Siehſt Di; 9 Gott, auf unfre Artvergehen, 
| Wird feinen Tiſch ein Kinderfreig uthgeben. — Von ung fann feiner dann vor Dir beſtehen. 
2) ‚Ein Gradualpſalm Salomonis.“ 4. Indes, be) Die iſt der Entfühnung Fülle, 
in. 2) Bet raſſengleicher Zeugung m a fen bie Finder vortrefflich Dein Artgeſetz allein kann mich erhalten. 
1) Februar 1911. 
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__129. Palm, s—8: 1390. Palm, 12; 132. Palm, 1-4. 





Ber Anne meer; 


5, Mein Leben Hammert fih an Deine Worte 
Und an Dein ewig artgerechtes Walten, 


6. D daß vom Tagesgrau’n bis In die Nächte, 


Gott, Deiner doch Dein Auswahlvolk gebächte ! 


7. Denn unerſchöpflich ie die Liebe Gottes 
Und Sein Erlöferherz flieht ihm nur offen. 


8. Yusdem VBerwefungsgrabe wird eg 
Frauja 

Erweden und esfälten allfein Hof 
| fen. 


Plfalm 130 


(‚Domine non nen exultatum cor meum”). 


.D Herr, nicht eitlen Mutes ift mein Herz, 


Ich blid nicht aufgeblafen himmelwaͤrts, 
Sch rühme mich nicht einer großen Tat 
Und brüſte mich damit nicht früh und ſpat! 


2. In einem will ich unbeſheiden fein, 
Auf eines nur iſt Rols das Herze 
mein: 


Es ſuchet Dich, wie's Kind bie Muk 
terbruft, 

Und liebt Dig Heißine reiner Minne 
I Luſt! 


— 131 (Mement Domin? ; David"), 


14, Gedent der Treue Deines prieſter knappen, 


Der ſich verlobt Dir, Gott der reinen Liebe, 
Ob ich nun bin in meinem Hauſe, 
Ob ich zum Schlaf’ mich leg auf meinem Bette, 
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5—7. Ich finde Ruhe nur allein in Frohdi's Haufe, 
Im Hain von Ephrata, ben geberndunflen. 
Dort ſuchen auf wir Seine Tempelhütte 
Und werfen uns Ihm ehrfurchtsuoll zu Füßen. 


8— ro. Erheb’ Dich Here zum Schuße Deiner Friedung 
Zeig Deine Kraft, bu heil’ge Bundeslade, 
Laß Deine Priefter fih mit Strenge gürten, 
Daß fie fich freu’n des Siegs ber Dir Gefalbten. 


II-ı2, Es ſchwur der Herr einſt Seinen 
Prieſterknappen, 

Daß nur ihr Blut den Weltenthron 
wirderben, 


Doch nur, wenn halten treu und. 


feſt die Söhne 
Sein Artgeſetz und Seine heilge 
Lehre, 


13—16. Drum bannt ber Herr Zion als heil’ge Fries 
dung 
Und wäglet e8 ſich aus zur ew'gen Heimat 
Und fpeift mit Gralesbrot dort zücht'ge Frauen 
Und gibt den Gurt des Heils dort Seinen Prie⸗ 
ſtern 1 


1718, Dort liest Er auf bie Kraft der 
Prieſterfürſten, 

Daß fie ber Chriſtusfeinde Made 
serfhmettern, 

Und (Härt der Gottesmenſchheit 
Höhenfeuer, 

Die ußs erwecken werden und er 
leuchten! 


1) Vgl. Wolfram v. Eſchenbachs Parſifal“ und Bern⸗ 
hard v. Clairvauxr In „Artofophifhe Briefe“ Nr. 90. 


175 


a — — —— — — — ⸗— — 
FU 


— — nn a 


EEE 
I TEN EEE 


B Eu Fe 46 
de nn 


rn oe ne 


— —— 


Ba — 








nm on an" B — am. 


— — — 











"Ina ba hut... 





m m ann Dome a - - 








133. _Pfal Mm, 1-3, 





2 19. Yalm, 14; 


TLILTTFTITTTTFRTPITTITTITETTSTTEITEITETT I ETTOT 


Ba | J Pers Er. Pphſalm 132 
el x (rei a anm n bon et quam jucundum“) y. 


rn Sieh wie heerlich ins und fchön, 
Wenn der Schöpfung edle Fronen 
Auf den lichten Bergeshoͤh n 
Brüder beieinander wohnen. 


2. Wie bes Balſams Duft und Kraft 
Süß berauſchend uns durchdringen, 
Iſt's, wenn wir in Bruderſchaft, 
Frauja, Dir zum Lobe ſingen. 


3 Wie des Hermons Silbertau | 
Zions hohe Finnen Heibet 
Und der Erdenwichte Bau 
In der Niedrung Schwüle meidet, 


“4 Alſo ſendeſt Licht und Tat 
Zu— o Frauja, den Templeiſen, 
Deinem Volk allein den Pfad 
BR der Ewistet zu wweiſen. | 


er “ 1 9 Ze 


pein 133 etre n nunc benedieite Domino", 


2 Wohlen, ihr Diener Fraujas, ſingt! 
Singt Frauja Lob und ſingt Ihm Preis! 


mn Die wir in Fraujas Tempel ſtehn, 
In gottgeweihtem Brüderkreis, 


2 : $ ſtiller Nacht die Hände hebt/ 
uUnd Frauia preiſt Im Sternenchron. 


3 . Von Zion fegne ung, ber ſchuf | 
Den Erden⸗ und ben Himmelsſhn. 


— B En meh dern rad bon Dr, € Sch. 
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J Pſalm, I—21I. 





Palm. 134 4 (‚Raudate nomen Domini). 


13. Preiſt Teuto’s Namien, preiſt Ihn, Teutos Sneppen, J u iR \ I. N: | 


Die ihr in Seinen Tempelballen ſtehet. 
Pſallieret Ihm, dem unausſprechlich Onten, 
Deß Art und Name Seligteit bebeutet; 


‘ 


Der unfer Gott ift, Hoch vor allen Göttern, n-- : 
Der Himmelss, Erds und Meergetier regieret 
Und auch der Herr iſt aller Urzeitdrachen. 


7—8, Der ſchuf in fernem Land Orakeltauben y | 
Und Greifen, die des Sturms und Blitzes Feuer 
Aus Seines Geiſtes Schatzgemächern freuten 
Und reinigten bes Urzeitchaos Tierwelt, ;: 


g—ır, Die Reichen wirkten einft im Sobonislande 
Vor Pharao und ſeinen — 
Und ſchlugen alle Völker, alle Fürften, =. 
Die Ymirs⸗Rieſen, Sehon, Dg und Bafan, | 


12— 15, Der Kanaan gab Seinem Auswahlvolke, | 
Def Name ward zum GSiegmal allen Völkern, u. 


Als Pfuſchwerk aber rottet aus bie Saraue u 


16-18. Die bickẽ Lippen, blöde Augen haben, 
Ein taub Gehör und geiſtesarme Ste : 
Und denen ähnlich find, die fle ereugten 


a 
| 


19-21. Du, Auswahl⸗ und Templeiſenvolk nun ſinge, 
Du Pridſtervolk, frohlock in Pſalm nur Teuto, * 
Preiſt alie Ihn, die ihre Ihm züchtig dient, = 
Ja Ihm, der wohnt allein auf Bien ben, | 


IN Bl. bie. Gralstaube! 338 
Liebenfels, Plalmen. e 
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46. Der einſt die Heldenart fih nahm iur Wohnung, ip | J = ul 


Da Er. nur fhafft und züchtet Menſchen völker, . | | ns 


5 . BEE? BEER Ze 
471.7 25 oh 
er mh Fa rer Zee Mens 
se Cara. Zu Ze i * 
i 
i 


Und fie In.Sobomsorgien verehren. | 5 a ge las 





133. Palm, 24 | 5. Pſalm, as—27: 136. Malm, 6 





t | 25—27. Ja Ihm frohlodt, ber Graleskoſt gibt allen, . . 
J ya m 135 | Ya Ihm frohlodt, dem Gott ber Himmtelggötter, 
Ceonfttemini Domino, auoniam bonus"). Ja Ihm frohlodt, dem Gott der reinen Liebe, 


Br Weil ewig währet Seine Huld und Gnade, ' 
13 Frohloat dem Herrn, denn er iſt ſüß und milde, | oo Bu 








Frohlockt dem höchften Gott, dem Gott der Götter a Er — 
Frohlockt dem Liebesgott der Liebesgoͤtter, | Pſalm 136 | ee 
er Weil ewig währe Seine Huld und Gnade, („Super flumina Babylonis febimus”) ) 
Eu: Frohlocit dem großen urzeit⸗Wundertaͤter, | 1. An den Waffern Babels mm 00. | i 
Der fhuf der Engel reine Geiflerhöre | Wir bedroht von finſtern Räͤnken. 
Und. Erda's Kinder hob aus Drachenfluten, Sitzen einſam dort und trauern, u | —— 
Weil ewig waͤhret Seine Huld und Gnade. Zion!, wenn wie Dein gedenkee. 9 
| 0 ee 
| — Tab Der ſchuf die großen Lichter Mond und Sonne, 2—3. Stumm, im Hain der Trauerweiden, EEE 
| - Daß fle wohl über Nacht und Tag gebieten, Hängen unfre Harfen nieder. —— . 0... 0000 N ; 
Und geimmig ſchlug Aegyptens Sodomswichte, Die ung brachten Schmerz und Leiden, En 
WVWeiilewig währer Seine Yuld und Gnade. Fordern von uns Sang und Lieder? 3 
BE u 1-14 Der darin Sein Auswahlvolk heransgeriffen 3-4, Die und mit ber Snechtfchaft Bande u J 
Mit mächt’ger Hand aus dieſem Affenzwinger Grauſam täglich nen empiren i 
Und es geführt durchs Meer der roten Schratte, Und geführt in fremde Lande, | 
Wecäil ewig währe Seine Huld unb Gnade. Wollen Zionslieder Hören?! — 
— 1518 Der Pharab in bieſet Flut erſaäufte, I | 5. Wie bach Tönnten wie befingen 
edoch Sein Volk. entführte In die Wüſte, | Dich, o Heer, auf fremder Erde? 
Wo es beſiegte dann ber Niefen. Fürften, | Unſre Lieder würden klingen 
Weil ewig waͤhret Seine Huld und Gnade. | . Nur jum Spotte diefer Herde! 
I 03: | u | Een Der Schon ſchlug, ben großen Hmirs⸗ Rieſen, 36, Meine Keöhte fet vergeffen, 
—D Und die Gigantenhaupter Og und Baſan Meine Zufige, fie erkalte, .. 
Und Seinem Volke gab ihr Land’ zu Eigen, I Wenn ich, wankend und vermeffen, 
Zen . Weil ewig währet Geine Huld und Gnade. Did) Im Herzen nicht behalte, - 
re: * Der nahm Sein treues Auswahlvolk zum Erben 6. Wenn aus Angſt vor Qual und Leiden = 
und unſrer auch In Drangfal ſtets gebenfer Bu Deines Nämens ich mic fhäme, u 
Und und von jedem Schrättlingsfeind befteiet, i) Nach den Anwiifungen des Verfaſſers in metriſche vorm ge⸗ | u 


mai ewig waͤhret Seine Huld und Gnade. bracht von Dr. E. S 


Er) 
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— 136. Pſalm, 6-9: 137. Pſalm, 15. 
| Wenn die erſte meiner Freuden 
Du nicht waͤrſt, Jeruſaleme! 


7. Herr, vergiß den Schaͤndlingswichten, 
— Edoms Söhnen! — nie den Tag, 
Als fie kamen, zu vernichten 
Zion, das ſo herrlich Tag! 


8. Babels Töchter, Fluch der Welten! 
| Selig preife fihder Mann, 
Derberufen, gu vergelten, 
Was ihr je an uns getan, 


ren Die gottverhaßte Brut 
. Eurer Zwerge,eurer „Kleinen“ 
Nimmtund, rot von ihrem Blut, 





Sieserfömertene an den Steinen‘)! 


| | Palm 137 
Eonfuebor Tibi Domine er toto corde meo'). 


12, Ich danke, Frohdi, Dir aus gattjem Herzen, 
Weil mein Gebet Du gnädig haft erhöret. 
: Im Engeldhor, in Deinem heil’gen Tempel, 
Lobſinge ih im Pfalme Deinem Namen, 


2—3. Der. Artungsſtrenge iſt und auch Erbarmung 
Und Hoch iſt über allen andren Namen. 
- Denn Du, o Gott, erhörteft ſtets mein Beten 
Und gabſt in Seelennot mir. Kraft und Stärke. 


5. Es folfen rühmen Dich der Erdẽ Fürſten 
Und hören auf die Worte Deine Lehre 
Und freudig gehn der Reinzucht Götterpfade, 
Die führen bin gu Frohdi's Ruhmeshalle, 


2). Steine - affenmenfgen; Mtbermenfäen. Die Eſhandalen 
sehen I im Dermerſchen unter! | | | 








- Palm, 6—8; 138. Dfalm, 110, 


6—7. Ja Frohdi iſt der Gott ber hoͤchſten Höhen, 
Der Niedres haffend, flets nur drängt nach oben, 
Mich aus bes Lebens Engpaß führte aufwärts 
Und aus den Xerflingsftällen mich befreite. 


8 D Gott und Here der Minne fei mir gnäbig 
Und ſchenk mir Deine Huld für: Emwigfeiten, 
Denn der, dem Du bie hohe Gunft gemwähreft, 
Iſt: Deiner Shdpfung Meiſterwerk 

und Liebling‘) 





Pfalm 138 
(„Domine probafti me et cognoviſti me”). 


3. Du haft geprüft mich Here und fennft mich Io, 
Kennft meine Auferfiehung, meinen Fall, | 
Kennft ja mein Selbft von allem Anbeginne 
Und für die Zukunft meinen Schickſalsweg. 


4—6, Di übetblicft felbft die geheimften Pfade, 
Die fernſte Zukunft und Vergangenheit, 
Denn Du haft mich gefchaffen und gefegnet 
Als unerreichbar göttlich Wunder; 
| werk, 


78, Wie ft ib fliehn vor Deines Geiſtes Größer 
Stieg Ih empor zum Himmel, fänd ih Did, 
Führ ich hinab ſelbſt in des Abgrunds Tiefen, 
So wäreft, Höchſter, Größter, Du auch dort. 


9—10, Und häfte ich ber Morgenröte Flügel 
Und flög zum fernften Meereshorikont, - 
Sp würde mich auch bort gar bald erreichen 
Und faſſen mich und halten Deine Hand! 


1) Derſelbe Gebanke indet au bei atob Lorber | 
‚Die Erde“, S. 2481. ſich ich 
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138. Pſalm, 1 


11-12. In Nacht und Dämm’rung warſt Du meine Leuchte, 
Du Gott, vor dem bet Damm'rung Dunkel floh 
Und ſich die Nacht In helfen Tag verwandelt, 

In dem es weber Nacht noch Daͤmm'rung gibt. 


1915, War ich doch Dein ſchon in dem Mutterfehoße 
7.0 And pried dort. Deiner Allmacht Wunderwerk, 
Wie ich jetzt preiſe Dein geheimes Wirken, 
| Es greifen wird mein Leib im Modergrab. 
6. Mein unvollkomm'nes Weſen flieht Dein Auge, 


Da jeder ſteht In Deinem Lebensbuch, 
I Und Du ein ſt ſchufſt nur lichte Tages⸗ 


nn | a N a engel, 
u. WER denen fiel ber dunkle Shrätts 
a  Mngab, 


1718, Da kamen Deine Knappen, Teut, zu Ehren 
VUUnd nahmen ein nun Deiner Schöpfung Thron. 
Undgaͤhlbar wie der Sand find die Exrfland’nen, 

Ich bin darunter und dadurch bei Die! 
19-20, Yuf, Teuto!, rotte aus bie Schratte alle, 
Daß inirſchend ducke ſich die Sodomsſchar, 
Die ſich im Uebermut verwegen prahlte, 
Daß fie erobern werde Deine Stadt. 


22122. Bin ich ein Haſſer nicht von Deinen Haffern ? 
. Und bin ein Feind Ich Deinen Beinden nicht? 
Ac haſſe fe mit meinem ganzen Haſſe 
| So wie fie mir ſind feind in grimmer Wut. 
23—24. Deut prüf mid Gott, durchforſche 
arena, 
uf meines Te 
0 FE EEE BE u bens Bahn, 
Laß wandeln mich den Pfad der 
a u... Helbenartung 
U Und führ mich ihren ewgen Weg hinan. 


Shan frenge aid a 
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Pſalm 139 („Eripe Domine ab homine malo'). 
14. Errette, Herr, mich vor dem Unholdsmenſchen | 


Befrei mich von ben Sodomsfrevlern allen, 
Die anders nichts als Streit und Laſter finnen, 


sb. Bewahr mich vor bet Hand ber Sodomsſchratte | Ze Bi 
Und vor. der Brut, die meinen Schritt läßt firaus Bu 
Die Wolluftfehlingen im Verborg'nen leget, | od 
Mit Geilheit locket mich auf allen Straßen. 2 


79, Ich aber fleh’ zum Herrn als meinem Gotte, 
- Der mich erhört, mein Heil und Hort und Helm ift, 
- Der mich nicht liefert aus den Soäsmsfhergen 
Mich nicht verläßt in ber Verſuchung Noͤten. 


Drum Irtgerechte preiſet Fraujas Name, 
An deſſen Bruſt Ihre findet Schutz und Wohnung. 


pſalm 1do.(„Domine clamavi ad Ten). 
13. Ich ruft, Here, um Gnade und Crhörung, . 


ders. Daß nitht mein Herz mit Safle fich verfihände 





Bon deren Lippen Otterngift nut triefet, 


Der Zaun geinft ihnen aus dem Angeſichte, 

Er träufelt Ihnen von ben Rafterlippen, 

Sie geh’n jugrund Im Feuerpfuhl der Sünde, 
Und Not tilgt aus die langgesungten Schratte! 


Erkennt d'raus, Brüder, Gottes Strafgerichte, 
Die retten die verfolgte Edelartung. 


Empor.fleig mein Gebet vor Die wie Weihrauch, 
Als Abendopfer falt' ich meine Hände, © 
Daß ſporrſt und öffneft Du der Sinne Pforten, 


Und ich mich hänge nicht an Unzuchtshorden. 
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140. Pſalm. st; 141, Palm, 1-7. 


„26 gnädig mich durch Deine. Knappen warnen 
Vor all dem Salbenwerk ber Sodomsknechte. 


u, Ich bete doch in Eintracht mit den Deinen, 
Indeß bie Frevler mit dem Schratt vertuppelt 
Trotz aller Mahnung gehn zugrund am Affen, 
An ihren Sodomsbaͤlgern und Lemuren. 


8-10, Doch da mein Aug’ IfE zugewandt Die, Frohdi, 
| Und nur von Die allein Erlöfung hoffet, 
Bewahr vor Sodomsnetzen meine Seele 
‚ Und laß fle bei ber Affenhand entrinnen. 


BEE Pſalm r41 
(vBVoee mea ad Dominum clamavi“) ). 


14. Mit lauter Stimme ruf ich nach Dir, Teuto, 
Und ſchütte aus mein Herze im Gebet. 
Du kennſt mein Innres, meine Wege, 
Die ih mit Die gegangen früh und fpät. 


5-6. Ich flob jur Nechten), wo kein Wicht 
mie folgte 

Und wo verlor die Rotte meine Spur, 
U rettend Du mich Flüchtigen auf 
nabmeft 

Mich aufnapmf it des febenslan 
des Flur. 


7. . Hör, Schutsott Zeuto, auf mein Flehn und Beten 
Blick auf mein Elend, meine Demut her, 
Befrei mich von dem Wüten meiner Draͤnger, 
Die ſtaͤrker werden immer mehr u und > mehr, 


1) Gebet Davids in der Höhle. | 
29. Wunderbar Har gefagt! Well ber Yeloberöife den rechten 
Meg der Entwidiung gegangen, iſt feine Raſſe über bie ſeitwaͤrts ab⸗ 
mwelgenden Duntelraſſen Sieger geblieben, | 


| 





| 14 | 


. falm, 8: 142. Palm, 1-12, | 





8. Zum Preife Deiner Art und Deines Namens 
Führe meine Seele aus der Höhle Haft, | 

. Denn mich erfehnen alle Urtgerechten 
Ms Boten und als Ritter Deiner Kraft! 


Pſalm 142 
(‚Domine eramdi orationem meam⸗ v. 


r—2, Erhöre, Frauja, mein beſchwoͤrend Beten. 
| Geh ins Gericht nicht fireng mit Deinem Knecht. 
Erhöre mich in Deiner Huld und Gnade | 
Weil vor Die feiner iſt, ber wahr und ef. 


35. Der Schratt teitt in ben Staub und ſchändet meine 
Seele 
Und wirft fie in verfunfner Raſſen Nacht. 


Mein Herz und Geiſt ſtöhnt auf in Wahnſinnsqualen j 5 


Und benf£ ber Taten, die Du einft vollbracht. | 
6—7. Da frede aus nach Die Ich meine Arme, 


Mein Herz erfehnt Dich gleich der Wüfle düre 


Und fehreit nach Die um Heil und fehnelle Hilfe | 
In biefen Gräbern voll von Schandgetier. 


8—ı10. Belohnẽ bald mein Hoffen mit Erbarmung, 
Zu kund den Weg, ben Deine Art mich weift, 
Und ſei mie Hort und Zuflucht vor Verfolgern, 
Und in das rechte Land führ mich Dein Geift, 


geben 


Und für au Drangſal gnädig 
mein Geſchlecht 

| Und laß zugrunde gehen Deine 

| Beinde, 


| Doch rett' mich, Deinen Knappen, 
Deinen Knecht! 


1) 7* Davids, als er vor ſeinem Sohne Abſalon fiepen mußte, 
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| 11-12, Db Deines Namens gib mir neues 
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143. Plalm, 15; 144. Palm, 1—ı7. 
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— u Ä 
Doch ih will jenes Volt nur glücklich preifen, 





Palm 143 Das eins Befike: Ms Gott und Heren Did, 
(Benedictus Dominus Deus meus“) 1). Srauia! 
1. gel ſei Di Bra, Heil Dir meinem Dotte, | Palm 144 („Eraltabo Te, Deus meus | tee”), 
Der men Grete If und mein Referer 12. Ih will Dich prelfen, Gott; als meinen Rönig 
| | Und ſegnen Dich in alle Emwigfeiten. 
- Und mir mein Volk zur Sührung übergeben. Hr debem Tag toill ich Dich benedeien 
3—4. Was ift bet Menſch, daß ſeiner, Herr, Du denkeſt, Und rühmen Deine Art und Deinen Namen. 
| Was der Udumuſohn, daß Du ihn würdigſt? 37. Du biſt erhaben groß ohn alle m aß en, | 
Die find zur Mißgeftalt herabgeſunken, | Und Kindeskinder follen Dich noch. preifen, 
UUnd huſchen Hin gleich Schatten und Geſpenſtern. Sie follen Deine Heiligkeit und Würde 
i 6, Reig, Herr, mit Deinen Himmeln Dich hernieder | Und Deine Strenge, Deine Milde rühmen. 
Und faß mit Slammenfingern. Bergtitanen, 8-10. Du biſt erbarmungsreich 
‚ gebuldig, gnädig, 
Laß ae Blige auf fie niedersuden | Du biſt fo mild und gütig ohmegleichen, 
Und überſchütte fie mit Feuerpfeilen. Drum ſollen Deine Werke, Herr, Dich preiſen 
7. Reich mir aus Himmelshöhen Deine Rechte - Ä | Und benebelen Dich die Die Gemweihten, 
Und rett mich vor artfremden Mafferbrachen, 1113, Und Deines Neihes Glanz und Pracht verkünden 
Die Lafler nur aus ihrem Rachen fpeten, Und feine Herrlichkeit ben Menfchenfindern, 
Und deren Hand das Werkzeug iſt des Frevels. | Denn Deine Herrfhaft und Dein Neich foll währen 
zo—ıı. Ih will Die, Gott, ein neues Sieb nun fingen - Durch der Gefehlechter eiv’ge Lebenstette, 
Und einen Pfalm zur gehnfaltiger Harfe. | 13—15. Weil treu Du, Teuto, Diff In Deinen Worten | 
Doch rett mich aus ber Hand des Vrtenfchänders, | und Beilig, traun, in allen Deinen Werken. a 
Deß Maul und Tatze iſt des Sredels Werkzeug, Du hilfſt mitleldig auf den Sterbensmatten dd 
1213. De Söhne gleichen. wilden Mlanzenteieben, J | Und nimmſt zu Dir die Ausgeſtoßnen wieder. | DE 
Deß Töchter aufgepußten Tembelpuppen, | 16—17. Den n ‚aller Augen, Teuto, Deiner 
Deß Kammern ſtrotzen voll von Sodomsware harren 
j ‚Und beffen Gtälfe angefüllt mie Schrattenbeſtien. Daß Rs ft Du ihnen gibſt In redhter 
Ä en. Die Welt preiſt glücklich bie, die folches haben | U Weiſe. . 
Und ungeflört ihr Sodomsglück genießen. | Dub e v ſt die Handund ſeg ve I es. 
u 188 Pſalm wider Gollath“, der natürlich ein Vorleit | . m. 
* Er RS neh Si rn Setigen Sand fehr Ä ® f i reng im Wor t, do ꝙ ſanft im 


äufig waten. | | — m er te 
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144. P alm, 18er: 145, Palm, r—ıo. 





EUTETTFITETTTTERTETPSITITTETTTTEITEETTTEFTTITTTESTTEFTTTTITTTTPTETTTITEITTSTEITTITSTTETTETESTESTTTTSITLITEITITENTTITEITSTTSTEFTEFITTITTTOTTFTEIZEITLIITTRETTITETTETTEITSIETTETTHIETITSILTTETTTTIEITFITELTHTHZTTITTTITTTEITESFSICFTERTIETTFITEIT ET 


18—19, Auch nahe bift Du, Teutod, allen jenen, 


Die rufen an Dich in ber Arterkenntnis, 
» Denn Du erfüllt den Willen Deiner Knappen 
J Und ſchenkſt Erhörung ihnen und Erlöfung. 


22r. Es wacht der Herr treu über ſeine 
| Diener 

Und macht zuſchanden alle Artungs— 
chänder. 

Ddrum, meine Lippen, alles Fleiſch 
drumpreiſe 

Dich, Bott, und Deine heilgeArtung 
ewig. 


Pfalm * (Lauda anima deminnm·). 


13. Sa rühme, meine Seele, rühme Frohdi, 
Pſalmiere Ihm, ſolang Du lebſt und webeſt. 
Vertraue Schratten nicht und Schrattenſöhnen, 
Die nie und nimmer können Heil Dir bringen. 


url fie kehren, weicht der Geiſi von ihnen, 
Zum Affentum, und aus iſt dank ihr Denken, 
Doch glücklich der, deß Hort und Hoffnung Frohdi, 
Der Himmel, Erd’ und Meere einſt erſchaffen. 


Doch glückich der, der bleibt der Artung treue, 
Der unrecht Leidenden gibt Trank und Speiſe 
Und loͤſt Gefangenen die Kerkerfeſſeln 
Und läßt die Blinden wieder ſehend werden. 


to. Der Herr nimmt auf die armen Yusgefloß’nen, 


Schütt Witwen, Waifen und die Wanderzüge, 
nn Er iſt's, dee bucchfrengt ber Schratte Wege 
Und Raum ſhafft Seinem eigen Zionsreiche. 
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"146. Palm, 1—ı0. 





Pſalm 146 
(„Laudate Dominum, quonlam bonus eft pfalmus”), 


i—2. Nun preift den Herrn, denn ſchön iſt's Ihm gu fingen. 

| Singt einen Lobpfalm Ihm voll Kraft und Feuer. 

Denn er iſt's, der bie Zempelburg 
erbaute 

Undin 222 fammelt Seines Volkes 
Trümmer. 


| 3a, Denn er erhört, die renig find Im Herzen, 
Und bändigt die, bie Seine Kinder drängen. 
Er ift ber Herr von Engelmpriaben, 


Die Seiner Art und Seinem Ruf entſlammen . J Bau) 


6. Ja Frauja unfer Gott ift groß und mächtig. 
Und Seiner Weisheit gibt e8 feine Grenze, 
Er nahm In Gnaden auf die Artgerechten 
Und ſtieß Ing Affentum die Sodomsfrevler. 


78, Rauſch, Harfe, auf und ſpiel dem Herrn im Liede, 
Der aus den Himmeln tränkte einſt die Erbe 
Und ſchuf das wild Geſtrüpp ber 

Bergtitanen, 
Daß fie des Menfgen Wegbereiter 
ſetenyy. 


9-0. Der auch den Affen gab bie rechte U 
Atzung —VuV 
Und: ferbn ben Greifenfungen, die Be 
Ihn riefen. Be u 
1) Der ße Seher der Neuzeit, ber lelder gang unbelannte, 1865° 
geſtorbene Steirer Jakob Lor ber ſagt in feinen Viflonen, daß Gott U, 
die fürchterlihen Selundärsingeheuer deswegen gefchaffen habe, um 
mit ihrer Hilfe die wuſte Erboberfläche zu bearbeiten und gu büngen!: | 
Die Metalle und Petroleum find die Weberbleibfel Ihrer Niefenkörper 
und — heute bie Grundlagen unferer Lechnlt, der Wegberelterin einer 


noch groͤßeren Zeite poche. 
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ne Mal, _ F —— I. 7: Palm, 12-20, 
Ihn reizten nicht die Seite der 
oo Kentauren, 

Noch auch bie Riefenfgenfel ber Gl 
ganten. 


aner wählte aus fi und fand nur 
| .  Befallen 

Andenen, die in Ehrfurcht Ihn ve r⸗ 
ehrten 

und treu und ohne Wanken an Ihn 
glaubten 

und Slaubten. an das Walten Sek 
ner tiebe 


ati ar anda Jeruſalem Dominumꝰ). 


am; Auf, Jeruſalem! — preiſe Frohdi! 
Preiſe, Zion, deinen ſtarken Gott, 
Der den Toren dein gab feſte Riegel, 
Schirmte dein Geſchlecht in jeder Not, 


es. Der dich mit der Zuchtwahl Friedu gsmauern | 
| Einſchloß, nährend dich mit Grafesbrot, 
: Der aus Die den Geiſt der Erbe fahdte, 
Der. bie Menſchheit blitzhell nun durchloht, 


1. Der in wolleweißem Schneegeſtöber 

UUrnnd in aſchegrauen Wolken webt, 
Der in kalten Lichtkriſtallen funkelt, | 
Defien Stärke niemand wiberfleht. 


18-20. Traum, es fämilgt vo: Ftohdis Bo⸗ 
ten alles! 
u Beh Sein Geik, ro weit der Af— 

Be fenſchwall, 
MET Denn Sein Wort ta m nour zu unfe 

Bee ten Ahnen, 

—— Rut zu m voli⸗ Seiner Bucht und Wahl, 
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148, Pſalm, —ı4; 149. Palm, ı—n. Ä 





Pſalm 148 („Laudate Dominum de coelig"), 


I—4. Frohlockt dem Gott der Himmel und der Höhen, 
Frohlocket Engel Ihm und alle Kräfte, 
Preift Mond und Sonne Ihn und alle Sterne, 
Ihre Slügeldrachen rühmet Seinen Namen, 


5—7, Denn alle feib ihr durch Sein Wort entſtanden | 
Und ſtehet unter Seiner eiv’gen Satzung. 


Preift Drachen, Nicker, auch den Herrn der Erde, Ze | | | \ 


Preift alle Ihn, Gefhöpfe Seines Wortes, 


8—ır. Preiſt Sturnigeift, Feuerwurm und Hagelfchratt Ihn, u 
Preift Rieſen Ihn der Berge und der Zebern, 
Preift Ditern, Greifen Ihn und alle Beflien, 


Preift Kön’ge, Fürften, Richter Ihn und Völker. — wu 


12—14, Preift Jünglinge und Jungfrau'n Seine Artung, 
Preiſt Greiſe, preiſet alle Seinen Namen, 
Der hoch und hehr iſt über allen Namen 
Und hebt Sein Volk zum Himmel von der Erden. 


14. Im Lied ‚sum Schluß — preift Ihn auch, ihr Ge⸗ 
weihten, 
Ihr Sönke Seines Volks, des Volks der Auswahl, - 
Und preift im Jubel jene Menfchenartung, 
Die ſleis in eiw’gem Aufſtieg Som ſich nahert. 


\ Pſalm 149 
(„Eantste Domino canticum novum') i). 
12, Singt Teito, unſerm Herrn, ein neues Lied, 


Singt Ihm ein Lied im Chore der Gemein, 


Preiſt Ziönsfähne dem, der euch erfchuf, | 
Den König, ber euch Half in Urmelgelten. re 


ı) ı0. Juli 1925, 
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150. Palm, 4—6. — 





Zum Dröhnen der Trompeten und der Pauken, 
Preiſt Ihn in Saitenſpiel und in Geſang. 


5—6. Lobſinget Ihm zum Klange heller Zimbeln | 
| Und gu der Felergloden tief Geläut, 


3—4, Preift Seinen Namen jetzt in Pfalm und Chor, 
ESchlagt Harfen Ihm und Pauken fonder Weile, 
Weil Teuto, liebt und Tiebte nur Sein Volk 
Und nur die züchtge Art erhob zum Heile. 


7. Sonnt, würd’ge Knappen, euch in Seinem Ruhme Und Dantesjubelhall Dir, grania, J 
Bon euren Lippen ſtrom bes Liedes Sprache 
Doch in den Händen haltet ſcharfe Schwerter, | Von allen Geiſtern in den ee 
Wenn ihr für Ihn am Pöbel nehmer Race, ' 


89. Denn ihr Schandfürſten feffelt 
dann die Hand | 
Und Pöbelabei legt in Stod und 
Eifen, 
Dann wird erfüllt der beil’gen 
ne Schriften Wort | 

und kommen dann das Reich der 

Zempeleifen). 








| Pfalm 150 
eaudete d Domina in fncris ejus“) ), 


| 12. Lobſingt dem Hetrn, der wohnt in Seinen Heil’gen, nn pH RE 
Lobſingt dem Heren, ber thront im Himmelsgelt, | EZ 
obſinst dem Herrn, der lebt in Engelmyriaden, | 
Und beffen Kraft durchpulſt Die ganze Welt. 
| 


34, Lobſingt dem Herrn zum Schalle der Poſaunen 
zum Pſalter⸗ und zum ſüßen Harfenklang, 


1) Eine Stelfe, bie in merfwürdiger Reife In ber Revolution 1789 

and Folgezeit In Erfüllung ging und noch geht Alle Bourbons find 

durch ben Judſtitzen Ludwig XIV. (dem natärticen Sohn des Juden 

Mazarins) Baftarden, Schandfürften, die die Nachfolger der Mörder | 

ber Tempeleitter waren. Ludwig XVI. wurde bejeichnenderweiſe im | 

Temple inhaftiert. Das war Gottes Finger! In der Folgezeit kam ber u u ne: 

Pöbeladel an bie Reihe und andere Schandfürften. Die Bahn iſt alfo | | — 

frei für eine neue ar ſophiſche Melt, in der atloſophiſche Prieſter⸗ 

— fiüͤrſten regieren werden! I 
| 2) Aprit "922. e | nn Liebenfels, Pſalmen. 13 
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„Magnificat“. J 
j 
4 


„Magnificat“ (Lobgeſang der allerſeligſten Jung⸗ 
frau und Gottesmutter Maria, nach Luc, 146-55)1), 


46. Dir, Frauja, Gott der arfungsreinen Liebe, 

obſinge ich aus tlefſtem Herzenstriebe. 

FE 47. €8 jubelt su frohlockend meine Seele | 
Dem Gott, dem ich mein ganzes Heil empfehle, 


48. Er hat aus Schmach bie reine Magd erhoben, 
Die man nun wird als Gottesmut— 
| | ter loben. 


” a ae ey 11 h hy Y "Seins Anmens Werke. | Ueber das meitere ariofophifche Schrifttum, beſonders von 


so, Und S ird Er den G ſchlecht b Dr. J. Lanz v. Liebenfels, verlange man vom Verlag 
50. Und Segen wird Er den Geſchlechtern geben, ; | 
‚Die treu in ſtrenger Artungsreinheit Ieben, dieſes Buches ausführlichen Proſpekt. 


5ı. Er hat Gewalt in Seinen Götterarmen | 
Und ſchlug die Urzeitrieſen oh’ Erbarmen. 


52. Den Unhold hat vom Throne E geſtoßen | 
Und Sich erwählt den Menfhen um 
Te EEE Se " Genoffen. 
53. Den Sohn bes fargen Nordens läßt Er praffen, 
Des Südens Schwelger hat Er arm entlaffen. 


54. Zum Sohn hat Er das Heldenvolk erkoren, 

J Dem ew ge Segensfülle Er geſchworen. 
5 . Was Er den Vätern ſchwur In Urweltzeiten, J | | | BEE 
0 Das hält den Söhnen Er in Cwigfeiten! | | u ee 
1) Ich bringe als Schluß Lieſe herrlichen Worte der Gottes— | ern 


mutter zum Beweiſe, daß auch das „Neue Teflament” benfelben 
Geift atmet wie das „Ulte Teſtament“. 
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